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Einleitung
Das Untersuchungsgebiet um faßt den basaltischen A n te il des 

M e iß n e rs ,  wozu die Hochfläche m it ihren  Mooren, W iesen und 
Fichtenbeständen, die Steilhänge m it den G erö llfe ldern und Laub ­
wäldern oberhalb einer H öhenlin ie  von etwa 55°  m Meereshöhe ge­
hören. D ie  rings um den Berg iührende Straße Bransrode-Viehhaus- 
Hausen-Seesteine-Schwalbenthal (Kaiserstraße) - F rauhollente ich- F ried- 
richstollen-Bransrode bezeichnet etwa die untere Grenze des unter­
suchten Gebietes und schließt es ein.

D ie  Kryptogamengesellschaften der Basaltb lockfelder konnten in  
der A rb e it n ich t so berücksich tig t werden, w ie es der Verfasser vo r­
hatte. Ohne H ilfe  von Spezialisten ist die systematische D urcharbeitung 
der reichen Flechtenflora unm öglich, eine pflanzensoziologische Be­
handlung der Moosvegetation aber ohne Berücksichtigung der F lechten 
allzu lückenhaft und oberflächlich. U m  die Zusammenfassung der E r­
gebnisse der bisherigen Untersuchungen n ich t auf Jahre hinausschieben 
zu müssen, wurde die eingehende Bearbeitung der K ryp togam en­
gesellschaften der B lockfelder zurückgestellt.

Im  pflanzensoziologischen T e il der A rb e it habe ich m ich der A r ­
beitsweise und N om enkla tur der Schweizer Schule, w ie sie von B ra u n -  
B la n q u e t  vertreten w ird , angeschlossen.

D ie A rb e it wurde auf Anregung von H errn  Prof. D r. G. S c h e lle n ­
b e rg , Göttingen, unternom m en, dem ich fü r die m ir jederze it ge­
währte Unterstützung herzlichsten D ank sage. Den D iie k to re n  des 
botanischen Institu ts , H errn  Prof. D r. F. v. W e t ts te in  und Prof. D r. 
H a rd e r ,  danke ich  fü r die freundliche Erlaubnis, zur Benutzung der 
E inrich tungen und Sammlungen des Instituts.

H errn  Prof. D r. H e rz o g , Jena, schulde ich D ank fü r die Nach­
prü fung der pflanzengeographischen E inordnung mancher Moosarten, 
H errn  Prov. D r. O v e rb e c k , F ra n k fu rt a. M ., fü r die K ontro lle  
m einer Pollenbestimmung, H e rrn  Privatdozent D r. T ü x e n ,  Hannover, 
fü r w ertvollen Rat bei der Beurte ilung mancher Pflanzengesellschaften. 
H e rr O berförster L ü d e rs e n  gestattete in  liebenswürdiger W eise die 
Untersuchungen der Moore und der Pflanzenvereine des Staatswaldes 
und unterstützte m ich durch m ancherlei Angaben und Auskünfte. 
F räu le in  G. L u b e n a u  nahm m ir  die A rb e it der pH-Bestim m ungen ab. 
H e rr K onrek to r D e p p e , Göttingen, ha lf m ir  bei der Beschattung der 
L ite ra tu r. H e rr D ire k to r H . S c h u lz , Kassel, der in  vo rb ild licher Weise 
die alten hessischen H erbarien ordnet und so erst die M ög lichke it 
ih re r Verwendung schaßt, machte m ir  wertvo lle  Belegstücke fü r flo ri- 
stische Angaben älterer Au to ren  zugänglich. Ihnen allen sage ic 
meinen verb indlichsten Dank. Zu gleichem D ank b in  ich verp flich te t 
der L e itung  des Provinzialmuseums zu Hannover und der Preu . M oor- 
Versuchs-Station zu Bremen lü r  das Leihen des schwedischen Kam m er­
bohrers. Zuletzt möchte ich n ich t versäumen, dem Verleger des Reper­
to rium  specierum novarum  regni vegetabilis, H e rrn  Prof. D r. P edde, 
zu danken, der meinen W ünschen bei der Ausgestaltung des Heftes 
jederze it Verständnis entgegenbrachte.
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I. Zur Geschichte der Erforschung der F lora Niederhessens, 
insbesondere des Meißners.

Es wundert uns nicht, daß der M eißner im  Laufe von fast zwei 
Jahrhunderten im m er w ieder das Ziel von F loristen gewesen ist, die 
auf dem Berge bereits bekannte Pflanzen sammelten, neue A rte n  ent­
deckten, seine F lo ra  zum eingehenderen S tud ium  wählten und ge­
sondert beschrieben oder die Funde in  Landesfloren veröffentlichten. 
E inm a l lag das Gebiet in  der Nähe zweier Städte m it Hochschulen. 
V on  Kassel, dessen K o lleg ium  Carolinum  bedeutende Botaniker als 
Leh re r besaß, is t der Berg in  einem guten Tagesmarsch zu erreichen, 
ebenso von Göttingen. A uch die Professoren der hessischen Landes­
univers itä t M arburg  haben es sich n ich t nehmen lassen, den an der 
Grenze des Landes liegenden Berg zu besuchen. Zum anderen M al war 
der Meißner, ehe die F loristen ihn  sonderlich beachteten, den M ineralogen 
bekannt, und schon 1571 begann unter dem Landgrafen W ilhe lm  I V . von 
Hessen auf dem Meißner der Kohlenbergbau. ( B e y s c h l a g  1866).

Jahrhunderte h indurch trieb  man die V iehherden der benach­
barten D örfe r auf die m it H üten  und W iesen bedeckte Hochfläche. 
Schon in  L a n d g r a f  H e r m a n n s  k o s m o g r a p h i s c h e r  B e ­
s c h r e i b u n g  d e s  N i e d e r f ü r s t e n t u m s  H e s s e n  aus dem 
Jahre 1641 (Staatsarchiv M arburg H . 1) is t von den guten W iesen und 
seltenen K räutern  die Rede.

D a s  18. J a h r h u n d e r t .

D ie  ersten Angaben von Botanikern über die M eißnerflora kom m en 
vereinzelt und zerstreut m it Beginn des 18. Jahrhunderts in  der L ite ra tu r 
vor. So nennt H . B. R u p p  in  seiner F lora  Jenensis aus dem Jahre 
1745 Rubus chamaemorus als Meißnerpflanze und schreibt dazu S. 143 
„ in  a ltio ribus Hassiae sylvis, v. gr. auf dem Meißner und auf dem 
D icken rück  zwischen Rotenburg und Kassel.“  D ie  Pflanze wurde nie 
w ieder auf dem M eißner beobachtet. P f e i f f e r  (1847/55) hält eine V e r­
wechslung m it Rubus saxatilis  fü r m öglich. A . v o n  H a l le r ,  der be­
rühm te Philosoph und Physiologe der G öttinger U niversitä t, g ib t in  
seiner E n u m e r a t io  p la n ta r u m  h o r t i  e t a g r i  G ö t t in g e n s is  1753 
fü r den M eißner Thesium pratense an, eine Pflanze, die auch noch heute 
häufig auf den Bergwiesen vo rkom m t. V o n  I. A . M u r r a y  ( i 779)> der 
von 1769-91 D ire k to r des botanischen Gartens in  G öttingen war (Peter 
1901) *), stammen die Angaben von N ardus stricta , A rn ica  m ontana,

>) Nach Pe te r ,  A ., Geschichte der Gründung und Entwicklung des bota­
nischen Gartens zu Göttingen, Festschrift zur Feier des 150jährigen Bestehens der 
Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, Berlin 1901, waren Direktoren 
des botanischen Gartens: Albrecht 1734-35, A . v. Haller 1736-53, J. G. Z inn  1753- 
59, Vogel 1759-60, Büttner 1760-68, 1. A . M urra y  1769-91, Hoffmann 1791-1802, 
H . A . Schräder 1802-36, Bartling 1836-75, E . Grisebach 1875-79, G ra f Solms 1879- 
88, A . Peter 1888-1923.
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T ro lliu s  europaeus, Thesium hnophyllum , das aber schon P e r s o o n  a s 
Th nratense bestim mte, Orobus tuberosus (La thy rus  m ontanus), P o ly - 
a t u m  m o r T ^ E r i p h o r u m  vaginaturn. F. W . W e i s  (1770) sammel- 
?e K ryp togam en auf dem Meißner und nennt M m u m  fontanum , Sphag- 
n m n la lu s tre  Lgcopodium selago, Polypodium  f ih x fe m in a , P o lypod ium  
Z Z T Z  n n d P . thelypteris. D er letzte Farn wurde seither n ich t w ieder 
Jefunden G. H . W e b e r  (1778) fand zuerst G alium borea le , Acon itum  
napellus und P o lem m ium  coemleum. G ahum  bormle rst noch  ̂  auf 
den Bergwiesen eine der ausgezeichnetsten Pflanzen. Acon itum  napellus  
beobachtete ich in  einigen Exem plaren m it M y rrh is  odorata unter 
den alten Buchen unterhalb des Steigerhauses von Bransrode. Polemo- 
Z m  m it dessen Angabe sich W e b e r  auf B ü t t n e r  bezieht, ist n ich t 
m ehr'gefunden worden. D ie  Angabe von In s  Sibirien»findet sich schon 
bei M ö n c h  ( 1777) u n d w ird  von P e r s o o n  (1799 )w iede rho lt G F  W  
M e y e r  erwähnt sie noch in  seiner Chloris Hannover ̂ a O W  J o n  
Professoren der G öttinger U n ive rs itä t wäre noc • •
nennen, (1794), der aber m ehr den K ryp togam en des Meißners sei
Interesse zuwandte.

V o n  hessischen Gelehrten dieser Z e it hat Z Z Z u T n c h  
in den fahren 1773-1780 den M eißner durchforscht. M ö n c h  

war Professor der Botan ik am K o lleg ium  Carolinum  in Kassel und von 
t7S6 bis zu seinem Tode Professor an der U n ive rs itä t M arburg. Seine 
Angaben finden sich in  der Enum eratio  p lantarum  
praes. m ferioris  aus
zur Naturgeschichte v o n H e  ößte Zahl der dort genannten Pflanzen
sam keit undl KunsC z ^ B T  ^  agngegebenen Standorten, z. B. M y rrh is

odorata Drosera ro tu n d ifo lia , Eibes a lp inum , G a lium  saxatüe, A U ium  
urs inum  L il iu m  martagon, T rien ta lis  europaea, D ian thus  super bus, 
P o lygom tum  m u ltiflo ru m , L a th ra e a s p u a m a n a  ^ ^ I Z i G y m -  
ü lm us  campestris, S a tyn um  v inde  {Coeloglosmm) Scä o e n c h
nadenia), D en tana  die M o e n c h  an
wurde Lm naea boreahs fand und von der er alles,
den I'eisen es °, ' J  m itnahm , um sie im  Garten anzuziehen, g ib t 
wozu er gelangen konnte Moenchs auch C. H . P e r s o o n  in  seiner 
neben den übrigen Funde . , u  S c h a u b s  Beschreibung
F lo ru lam on tisM e iß ne ran  ^ e a l s ^ h a n ^ H ^ u ;  > D r  P e r s o o n  in

des Meißners 0 -799) ef^c ie , besuch t und eine eigene botanische Be- 
G ottinge,, hat den ”¿ S I L  L  Ostermesse in  der Gries-
Schreibung des Meißners entw ori , (( „„rr^V iiriH ia te  Schrift
bachschen Buchhandlung herauskommen so • y v rSoonJ Angaben
is t aber nie erschienen. Es is t ungewiß, welche von Persomas A  g . ^  
auf eigenen Beobachtungen beruhen und w nrden Sie sind
Moenchs, M urrays, W e is ’ und Webersi übernommen w u^  
deshalb auch kaum als Stütze der Angaben oenc^s z funden Wurden 
eine Anzahl unsicher ist, weil die Pflanzen n ich t m e n g  th s
und Moenchs H erbar verloren J g m  J  an einen pharm a.
seines Schülers, Anga en na ^  1832I Zwar schreibt W ende-
zeuten R u p p e rs b e rg  über (W enderoth 183V- Angabe nach
roth (1839), daß die Lm naea boreahs einer zuverla g g
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im  Jahre 1778 auf dem M eißner gefunden wurde und das H erbarium  
zu M arburg  sie in mehreren schönen, vollständigen Exem plaren m it 
W urzel, Blütchen und Früchtchen von daher besitze; seitdem sei sie 
n ich t m ehr gefunden worden. Dagegen hä lt W enderoth  das Vorkom m en 
der D ryas octopetala fü r m ehr als unwahrscheinlich. „ W ir  haben o ft 
genug,“  schreibt er, „un längst nach Moench und Persoon in  Begleitung 
botanischer Freunde den M eißner besucht und durchforscht, —  aber 
keine Spur. Moenchs H erbar g ib t auch keinen Aufschluß. D o rt lieg t 
die D ryas  ohne Angabe des Standortes.“  Ebenso ergebnislos ve rlie f 
W enderoths Forschen nach Schaubs Drosera long ifo lia , die a llerdings 
nach P fe i f f e r  (1844) noch einmal von Dr. W i ld  gefunden sein soll, 
und Moenchs I lu m e x  a lp im ts, Arctostaphylos uva u rs i, Vacdn ium  oxyo- 
coccos, M ulged ium a lp inw n,R ham nus a /p inaundPhyteum a hemisphaerica. 
U m  die letzte Pflanze entspann sich eine kleine Kontroverse zwischen 
P fe i f fe r ,  dem Herausgeber der F lora von Niederhessen und Münden, 
und W e n d e ro th  in  der botanischen Zeitung. P fe i f f e r  m einte in  seiner 
k leinen S ch rift: „E in ig e  W orte  über die subalpine F lora  des M eißners“  
(1844), „daß  Phyteum a hemisphaerica n ich t wohl von einem Moench 
m it einer anderen A r t  verwechselt werden konnte und da das häufig auf 
dem M eißner vorkom m ende Phyteuma orh icu larc  neben jenem  aufge­
fü h rt is t.“  E in  Jahr später versuchte P feiffer durch die von Moench an­
gegebenen Fundorte  und auch durch die deutliche Beschreibung, die 
Moench der abgeschriebenen Linneschen Diagnose hinzufügt, zu be­
weisen (Botanische Zeitung 1845, S. 331), daß Moench unter Phyteuma  
hemisphaerica das Ph. orbiculare  und unter orbiculare  das n ig ru m  der 
jetzigen Au to ren  verstanden habe. T ro tz  der E rw iderung  W enderoths 
(Moenchius redivivus, Botanische Zeitung 1845, S. 657), die d a ra u fh in ­
weist, daß die genannten Phyteum a -A rten  unter den richtigen, gebräuch­
lichen Bezeichnungen im  H erbar Moenchs lägen, a llerdings n ich t vom 
Meißner, und daß die Beschreibung Moenchs m it den Pflanzen gut 
übereinstim me, b le ib t P feiffe r bei seiner A nsicht (Botanische Zeitung 
1845> S. 833), daß das Phyteum a orbiculare  der Moenchschen Enum e- 
ratio  nichts anderes als unser Ph. n ig ru m  sei auf G rund der Beschreibung 
und der ihm  „sehr genau bekannten und seit 1777 in  ih re r allgemeinen 
Gestaltung n ich t veränderten Standorte.“

Belegexemplare der Moenchschen Angaben sind n ich t vorhanden, 
auch n ich t im  H erbar der U nivers itä t M arburg. H e rr Professor D r. 
C la u s s e n , M arbu rg1), war so freundlich, au f meine B itte  h in  das H erbar 
nach der Dinnaea  und D ryas  durchsehen zu lassen. D ie  D ryas  wurde 
später w ieder aufgefunden, wovon noch die Rede sein soll.

D ie  P e r i o d e  d e r  L a n d e s f l o r e n .

W ährend es den Botanikern des 18. Jahrhunderts bei ih re r flo - 
ristischen A rb e it hauptsächlich au f das Kennenlernen neuer A rten  an­
kam  und der S tandort und die V e rb re itung  der Pflanzen nebensächlich *

Herrn Professor Dr. C l a u s s e n  sage ich für die freundliche Unterstützung herz­
lichen Dank.
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, A prsfpn H älfte  des ig . Jahrhunderts in  der F lo r is tik

die" Pe’r io d T d e r Entstehung der Landesfloren. Der Standort der Pflanze, 
j  ■ d n H erbarien des i8 . Jahrhunderts o ft garmcht genannt wuide, 
der in  den ,, n iese Periode beginnt etwa m it demerschien nun besonders wertvo ll. Diese w  M e v e r  1816. E r
U W he inen  der Chlons Hannoverana von G. t .  vv. M e y e r  i°ä u  
Ersehe nen V erbre itung  der Pflanzen durch die einzelnen

die heute noch an derselben Stelle vorKom ii , Angaben aus

üem ureislc M eiftner selbst stellte er zuerst T hnnc ia  h irta , U ichis

7 X X j » X ß ! i X  Festuca

“ “  f  z »  derselben Zeit arbeiteten an der E rfo rschung .de rF lo ra  W eder- 
i r  W  V  W e n d e ro th ,  M arburg, und L . P ie i i t e r ,  is.assei.
W endero th  ^ b  f s ^ d i e  F lo ra  Hassiaca und Pfeiffer ^ 4 7 /5 5  dm F lora  
von Niederhessen und M ünden heraus. D ie zweiban ef hessen

F iora  is t die G r u n d l a g e A b g a b e n  über K ryp - 
seit ihrem  Erscheinen^ ^ s o n d  worden waren. Pfeiffer hatte

¿ne &ondemtudTe i L r  die subalpine F lora  des Meißners bereits i:844 eine^ n ü e r s t um ^  ^  yorher schon zelgte,

h e rdUen 'M oenchschenund  Periöonschen Angaben Stellung n im m t und 
“ r i e S Ä a l p i n e n  Charakter der
in  den K ryp togam en zu erkennen g l , ln.^ h ft  m it D r. C a s s e b e e r, 
A rb e it und das in  ^ ^ ^ « S ^ Ä r z u s a m m e n g e s t e U t e
dem Herausgeber der - ^ m h e s s e n  beobachteten Pflanzen als V o ra rbe it 
Verzeichnis der bisher m K u r - , M .. d JP l e i  f f  e r  und
fü r seine F lo r a  v o n  N ie d e rh e s s e n  u n d  M u n d e n  ■ C ^ ” £ rr vor- 
C a s s e b e e r 1844). D arm  berücksic lg e ei Q r i„ i naibeiträge von 
handenen Angaben und verwerte e eimLE is e n a ch , Rotenburg, Apo- 
Professor B a r t l in g ,  G ottingen D_ A n d o rf, dem Verfasser der F lora 
t h e k e r K a m p e , S o h n  Fr. H o f fm a n n ,  
Hercym ca, Apotheker waren Apotheker G lä ß n e r ,  Hofgarten-
A liendorf. Kasseler M ita rbe ite r wa f  w i l d  Zu den em-
d irek to r H e n tz e  und Obermechzma - s . ‘ die er m it  seinen
gehenden Beiträgen forderte Pfeiffer Bel^ T® P L  ’ider konnte dieses
M itarbe itern  in  einem Zentralherbar da esun-
w ichtige Sam m elw erk.ind ieser A rb e it n^ h t v e m . t te t w  ^  ^  auf_ 
geordnet in  einem Kelle rraum  des Lanüesmuseu

gestapelt ist. ... D  d G ra u  in  Abterode
In  dieser Zeit der V o ra rbe it te ilt u r .  mea.
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Pfeiffer seinen Fund der D ryas octopetala m it, die er am 7. August 1837 
an den Felsen zwischen Kalbe und Frauhollenteich fand, sodaß Pfeiffer 
die Pflanze den M itg liedern  des Vereins fü r N aturkunde in  Kassel vor­
legen konnte (Jahresbericht des V . f. N . 1845). Sie lieg t noch im  H erbar 
des Vereins fü r N aturkunde in  Kassel (briefliche M itte ilung  von H errn  
D ire k to r H . S c h u lz ) . Im  H erbar der G öttinger U niversitä t lieg t die 
D ryas  von demselben Standort m it der Bem erkung Bartlings „a u f dem 
Meißner von H errn  A potheker G la e s e n e r  gesammelt und m ir m itge­
te ilt .“  W ir  können W enderoths Zweife l (1839) nun n ich t m ehr te ilen; 
nachdem die Pflanze von verschiedenen F loris ten  zu verschiedenen 
Zeiten gefunden wurde und auch noch Belegexemplare vorhanden sind, 
kann das einstige V orkom m en der D ryas octopetala am M eißner n ich t 
m ehr bezweifelt werden. Ob die Pflanze heute noch vo rkom m t, is t 
allerdings fraglich. Zwar is t der angegebene Standort wenig übersicht­
lich  und schwer zugänglich. Doch müßte die Pflanze bei den häufigen 
Versuchen vieler F loristen, sie w ieder aufzufinden, schon gefunden worden 
sein, wenn sie noch vorkäme. Ich selbst habe das G erö llfe ld  öfters 
systematisch abgesucht, doch ohne E rfo lg .

V on  den Funden Pfeiffers sollen nur einige interessante genannt 
w erden : Crepis succis ifo lia  auf der Hochfläche, wo sie auch je tzt noch 
re ich lich  wächst, S a lix  repens am Frauhollenteich, wo sie n ich t m ehr 
vo rkom m t; Chaerophyllum h irsu tum  fand Pfeiffer zwischen der Kalbe 
und dem Frauhollenteich. A uch diese Pflanze, die in  anderen Gebirgen 
M itteldeutschlands in  der Höhenlage von 600 m außerordentlich häufig 
ist, is t am M eißner n ich t m ehr vorhanden. Dann m eldet Pfeiffer noch 
den Fund Graus, die Calla pa lus tris  vom M oor am W eiberhem d. Sie 
•ist von keinem  anderen Botaniker beobachtet worden.

N ich t viel später als die F lora  von Niederhessen und Münden er­
schien die F lo r a  v o n  K u rh e s s e n  von A . W ie g a n d  (1859). Dazu 
gab nach dem Tode W iegands F. M e ig e n  ein Standortsverzeichnis von 
Hessen und Nassau heraus (1891), zu dem W iegand das M ateria l zu­
sammengetragen hatte, das aber vie ler anderer A rbe iten  wegen zu seinen 
Lebzeiten n ich t zur Veröffen tlichung kam. D ie Angaben, soweit sie den 
M eißner betreffen, sind te ils den älteren W erken entnommen, teils 
stammen sie von M ita rbe ite rn  des Verfassers und ihm  selbst. Belege 
sind n ich t vorhanden, die Angaben wurden ohne K r it ik  und Namens­
nennung verö ffentlich t und sind deshalb unkontro llie rbar.

Aus 1883 stam m t eine A rb e it von Oberlehrer E ic h le r ,  die F lo r a  
d e r  U m g e g e n d  v o n  E s c h w e g e . Sie erschien im  Jahresbericht der 
Friedrich-W ilhe lm -R ealschu le  zu Eschwege, an welcher der Verfasser 
tä tig  war. N u r wenige Angaben_vom M eißner sind neu, so z. B. Cotone- 
aster integerrim a, Gagea spathacea, Equisetum  hiemale. Sie sind nach 
E ich le r auf dem Meißner noch n ich t w ieder beobachtet worden.

D ie  wertvollste A rbe it, welche die F lora  des Meißners berück­
sichtigt, is t die F lo r a  v o n  S ü d h a n n o v e r  von A . P e te r ,  Göttingen 
(Peter 1901). D er Verfasser träg t zunächst alle in  der L ite ra tu r be­
kannten Angaben zusammen, g ib t die Quellen an, stellt, soweit es 
m öglich war, ihre R ich tigke it fest oder sucht sie durch vorhandene 
Herbarpflanzen zu belegen. Dazu kom m en vom Verfasser selbst oder
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von seinen M itarbe itern  eine Reihe neuer Funde. Bei manchen Pflanzen ist 
die allgemeine V e rb re itung  in  einem Gebiet ohne Angabe der Standorte 
angegeben, sodaß es den Schein erweckt, als ob sie häufig vorkamen. 
Das fst h ier und da n ich t der Fall, z. B. soll Spiranthes autum nahs  im  
M eißnergebiet häufig Vorkom men; ich habe sie tro tz ei rigei Nachsuche 
einmal gefunden. Orchis m orio  is t auch durchaus n ich t häufig anzu­
treffen F ine  große Anzahl der um die M itte  des i 9 . Jahrhunderts und 
a u l  „o c h  ¡ „ 'd e n  8oer Jahren auf der 
Pflanzen is t verschwunden. In  den Jahren 1876/
gerechtsame der M eißnerdörfer abgelöst. D ie  Herden von Germerode 
gingen 1879 zum letzten Male auf den Berg (M itte ilungen des H errn  
Bürgermeisters H u p ie ld ,  Germerode). D ie  W iesen wurden zum größten 
T e il m it F ichten angepflanzt. N u r die Hausener H ute  die Viehhaus- 
W iesen die S tru th  und die W eiberhem d-W iesen blieben unbepflanzt. 
D ie  um  den Kasseler S t d n * ^

deren s k h H te re , heute noch lebende Botaniker als die pflanzenreichsten

ra « ^ ^ nb^ te ^S ta n d 0r?°TOn^Se^MTO^^WoMm! zwischen Frauhollente ich 
und Lusthäuschen ging gleichfalls durch Fichtenanpflanzungen ein.

Das Verschw inden feuchtigkeitsliebender Moose (aVeesea-Arten

® rd ”  t r „ e r S HWu S dw u ,d .„ durch Anlage .o n  .ie fcn
Gräben entwässert. Heute t r i t t  als n ich t zu unterschätzender Faktor 
der Entwässerung die große Meißner-Verbandswasserleitung hinzu, die 
dem Berg jäh rlich  gewaltige Massen Wasser entzieht.

„  T- c \  K r v D t o e a m e n f l o r aZ u r  E r f o r s c h u n g  d e r  is. r y F &
d e s  M e i ß n e r s .

„  r , , . v c t r r a a m e n f lo r a  reicht, w ie im  V orhe r-
D ie  Erforschung «. ei > S d i Anfänge der E rforschung der 

gehenden schon gezeigt wurde, bis in  die A  ^  ^  älteren Autoren>

M eißnerflora ubeihaup zuri Qme ß r i d e l, finden sich h ier und 
W e is ,  S c h rä d e r  er so ^  ’ y on S c h rä d e r  wurden zuerst

Pears) und Jungerm annia  a lp tna  angegeben. Im  H  Anrabe
s itä t G öttingen lieg t auch (1844)
„vom  M eißner“  in  der H andschrift Schräders, « a l te r  Meißner zu 
Schräder auch die Entdeckung des M n iu m  cvnchdimdesam M 
das er als M n iu m  affine  ausgab und das spater 
plaren, die H o fra t G. F. W . M e y e r  sammelte a
erkannt wurde. Im  H erbar Göttingen hegt M n iu m  cmeiuLiovles vom
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Frauhollente ich aber nur aus den Jahren 1845 und 1850. D ie  letzte 
Probe, die der H andschrift nach von L a u tz iu s - B e n in g a  1850 am 
Frauhollente ich eingesammelt wurde, ist das viel häufigere M n iu m  
subglobosum. Nach B r id e l  (M eth. S. 79) soll R hacom itrium  m icro- 
carpum  auch von C ro m e  am M eißner gefunden worden sein. B ride l 
selbst entdeckte am M eißner die B arbu la  paludosa. Sie lieg t im  B ride l- 
sehen H erbar im  Botanischen Museum zu Berlin -D ahlem 1). Auch 
B a r t l i  n g  soll das Moos au f dem Meißner gefunden haben ( P fe i f fe r  
und C a s s e b e e r 1844h Im  H erbar der U nivers itä t G öttingen befindet 
sich das Moos vom Meißner n icht, nur ein handschriftlicher Zusatz zu 
dem gedruckten Zettel ,,-croceal W . et M. in  M eißner Hassiae ad sali- 
cibus B rid .“  V o n  P e rs o o n  w ird  G rim m ia  cribosa Schrad. fü r den 
Meißner angegeben (J. S c h a u b  1799). B a r t l in g  soll auch dieses 
Moos am M eißner gefunden haben ( P fe i f fe r  und C a s s e b e e r 1844). 
Im  H erbar zu G öttingen befindet sich keine Probe vom  Meißner, jedoch 
auch h ier ein handschriftlicher Zusatz zu einer gedruckten A u fsch rift 
eines bei einer Probe liegenden Zettels ,,in schisto prope Goslar ba­
saltu monte Meißner Hassiae.“

Neben B artling  haben von G öttinger Gelehrten um die M itte  des 
19- Jahrhunderts L a n tz iu s - B e n in g a ,  G ra f S o lm s , außerdem A p o ­
theker H a m p e  in  A lie n d o rf und L . P f e i f f e r  in  Kassel am M eißner 
Moose gesammelt. D ie  Sammlungen der G ö ttinger Gelehrten befinden 
sich im  H erbar der U niversitä t zu Göttingen, während Pfeifier die 
Moose in  seinem H erbar im  Naturalien-M useum  in  Kassel niederlegte. 
Aus dem G öttinger H erbar erwähne ich noch Cynodontium s trum ife  ru m  
m it der H andsch rift Lantzius-Beningas „ In  Hassiae monte M eißner 
^ 5 0 . “  Auch B artling  sammelte das Moos am Meißner. D ie  B a rtra m ia  
H alle riana  von der Kalbe lieg t im  H erbar J a h n s , eine weitere Probe 
wurde der H andschrift nach von B a rtling  gesammelt.

R hacom itrium  aciculare  is t in  mehreren Proben vom  M eißner 
Vor anc*en> auch Meesea trique tra , die noch einmal nach Lantzius-Be- 
mnga von Ham pe auf dem M eißner gesammelt wurde und ein ander­
mal von einem unbekannten Sammler im  M oor am W eiberhem d. D ie 
AngaUen L . Pfeiffers im  2. Band seiner F lora  von Niederhessen und 
M unden b ilden auch fü r die E rforschung der K ryptogam enflo ra  des 
Meißners die Grundlage.

Seit Pfeiffers Veröffentlichungen hat L a u b in g e r  (1903 u. 1905) 
den Versuch gemacht, die in  Niederhessen vorkom m enden Moose zu- 
sarnmenzustellen. W ie  aber schon G r i  m m e  und K ö h le r  nachgewiesen 

a en (Jahresbericht des V . f. Naturkunde in  Kassel N r. 56), beruhen 
au m gers Angaben, wenn sie n ich t von Pfeiffer, Grebe, Quelle und 
? s ammen, o ft au f unrichtigen Bestimmungen. G re b e  veröffent- 

ic te neben seinen Beiträgen zu den L is ten  Laubingers seine Funde 
in  er Festschrift des V . f. N aturkunde in  Kassel (1911). Seine um - 
^ngreiche Sammlung, die G rim m e nach seinem Tode in  m ustergültiger 

eise ordnete, befindet sich im  Naturalienm useum  in  Kassel.
In  neuerer Zeit haben G r im m e  und M. K o  eh le r  die Kenntnis

1 i^ e rr,P r - Re imers  war so freundlich, eine Nachprüfung der B a r b u l a  p a lu d o s a  
unehmen, wofür ich ihm meinen verbindlichsten Dank sage.



der Moosflora von Niederhessen um eine große Anzahl neuer Funde be­
reichert. ("Jahresbericht des V . f. N aturkunde, Kassel, 1925J. Durch 
die Funde Grimmes von Rhabdoweisia fugax, D ic ranum  B ly t t i i ,  G rim m ia  
patens, Trichostomum cy lind ricum , G rim m ia  TJoriiana und denen früherer 
Forscher, die G rim m e z. T. w ieder auffand wie R hacom itrium  m icro - 
carpum, R hacom itrium  aciculare , H ylocom ium  um bratum , rück t der 
Meißner in  die Reihe m itteldeutscher Gebirge, die m it ihren Höhen in  
die subalpine Region ragen.

12

II. D er allgemeine Charakter des Untersuchungsgebietes.

I. Z u r  M o r p h o lo g ie  u n d  G e o lo g ie  des M e iß n e rs .

D er Meißner gehört geographisch zum W erraberglande, einem 
Übergangsgebiet swischen dem Hessischen Bergland und dem Thüringe r 
Becken (G. B ra u n ). M it einer Meereshöhe von 753 rn b ilde t er eine 
die Landschaft w eith in  beherrschende Erhebung, die sich im  Westen 
etwa 400 m über die westliche Mulde des A ltm orschen-G öttinger-G rabens 
und 450— 500 über das östliche V orland, die Zechsteinebene des W e l-  
l in g e r ö d e r  P la te a u s  erhebt. D ie  Abhänge sind infolgedessen steil, 
nur im  Süden und W esten fallen sie allm ählich ab. D ie  Basaltkante der 
Hochfläche, die 4 km  von Norden nach Süden und an der breitesten 
Stelle 2,5 km  von Osten nach W esten m ißt, lieg t im  Osten und Norden 
in  einer durchschnittlichen Höhe von 700 m.

D er Sockel des Basaltmassivs w ird  an der Ost- und Südseite vom 
unteren und m ittleren  Buntsandstein gebildet. Im  Süden lagern auf 
dem m ittle ren  Buntsandstein geringe Schichten te rtiä rer Sande, Braun­
kohlen und Tone. W estlich  Bransrode liegen außer den Letten  des Röth 
sämtliche Schichten des Muschelkalkes über dem m ittleren  Buntsand­
stein. D ie  Basalte und Braunkohlen sind miozäne Bildungen.

D ie Steilhänge des Basaltmassivs werden rings um den Berg von ge­
waltigen Basaltschuttmassen bedeckt, die M o e s ta  auf der geologischen 
Karte  als basaltisches D ilu v ium  bezeichnet. Sie sind in  letzter Z e it von 
D r. P o s e r , Göttingen, dessen Darstellung ich h ier folge (Poser, 1933), 
eingehend bearbeitet worden. D ie  einzelnen Blöcke sind verschieden 
groß; solche über einem halben cbm Größe finden sich aber nur ver­
einzelt. In  den Spalten zwischen den Blöcken befindet sich Feinerde 
in  verschiedener Menge. Manche B lockfe lder sind auch fre i von Fein­
erde.

D ie  Blöcke selbst werden von einer artenreichen K ryp togam en­
flora besetzt, und wenn die Blöcke n ich t zu groß sind und genügend 
Feinerde vorhanden ist, werden die B lockfe lder oder wenigstens ihre 
Ränder vom A cerpseudop la tanus-F rax inus-W ald eingenommen, einem 
urwüchsigen Bergwald aus Bergahorn, U lm en, Eschen und Buchen.

D ie  Form en der Basaltschuttmassen sind sehr verschieden; B lock­
wälle bis 150 m lang und 15 m hoch, quer zur Böschung o ft staffelartig 
gehäuft, abrutschartige Blockmassen, die zuweilen in  Nischen liegen, 
Blockmeere und -zungen bis 200 m lang und 80 m bre it, Blockwülste
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uud -stufen, B lockrTöm e, die au f der Sohle der Tä le r weit ins V o rland  
Vordringen, und Blockstreu.

P o s e r te ilt die Form en in  zwei Gruppen. D ie  erste Gruppe, zu 
der Blockwälle und abrutschartige Blockmassen gehören, sind durch 
Abrutsch vom übersteilen Hang entstanden. Sie könnten auch heute 
noch entstehen. Zur zweiten Gruppe zählen alle übrigen Formen. P o s e r  
hä lt sie w ie auch die ersteren fü r Vorzeitfo rm en, die im  Periglazial durch 
S o lifluk tion  entstanden. „D u rch  die m it dem Wechsel von F rieren und 
Auftauen verbundenen Frostspannungen erfahren die Bodenteile eine 
Verschiebung nach unten. Das Schmelzwasser hä lt sich in den obersten 
Schichten, da der Frostboden unter der Auftausch icht wasserundurch­
lässig ist. Je nach dem Grade der Durchfeuchtung erhält das Boden­
material größere oder kleinere M ob ilitä t, sodaß die Bodenmassen schon 
allein aus diesem Grunde der Bodenversetzung unterliegen.“  E ine Be- 
wegung der Blockmassen in  der Jetztzeit verneint P o s e r und füh rt als 
Beweise den auf B lockfeldern stehenden W a ld  an und die größere Stärke 
der Verw itterungssch icht an der Oberseite der Blöcke im  Verg le ich  m it 
der der Unterseite. Da diese Erscheinung auch bei Blöcken der ersten 
Form engruppe zu beobachten is t und die chemische V e rw itte rung  lang­
sam fortschreitet, w ird  auch für diese Blockmassen eine unveränderte 
Lagerung angenommen.

Ich habe die Auffassung P o s e rs  über die Entstehung der ver­
schiedenen Form en der Basaltschuttmassen eingehender wiedergegeben, 
weil sie m ir w ich tig  erschien fü r die spätere Besprechung der an diesen 
Stellen vorkom m enden Vegetation und der Entstehung bestim m ter 
W uchsform en der Bäume.

M it der Entstehung der Basaltschuttform en hängt die B ildung 
kle iner W aldteiche und -tüm pel, sumpfiger oder m ooriger W iesen zu­
sammen. D ie zur Böschung quer ziehenden Blockwälle lassen o ft zwischen 
sich und dem Gehängeschutt kle ine Ebenheiten fre i von Basaltmaterial. 
Da die W ä lle  nach außen konvex gebogen sind, werden die Ebenheiten 
fast rings von Basaltschutt eingeschlossen. Das abfließende Wasser 
w ird  gestaut, und es entstehen die oben genannten Zustände. D er 
Frauhollenteich, die Seewiesen sind au f diese W eise entstanden. D urch 
fortwährende Zufuhr von Feinm ateria l und Pflanzenteilen erhöhte sich 
der Teichboden, bis die von den Rändern vordringende Pflanzenwelt 
den Boden erreichen konnte und die Verlandung schneller zu Ende 
führte, wie es bei der obersten Seewiese und zum T e il auch beim  F rau ­
hollenteich der Fa ll ist. In  der Seewiese entstanden durch Verlandung 
über 5 m starke Torfschichten.

D ie  tertiären Schichten des Meißners ruhen in  e iner Mulde, die 
bereits in  der triadischen Unterlage bestand. D ie  Basaltdecke, welche 
die M ulde ausfüllt, w ird  au f eine Stärke von 40— 190 m geschätzt. Da 
die Zwischenräume des Säulenbasaltes das W asser le ich t einsickern 
lassen, staut es sich auf der unter der Basaltdecke ruhenden Tonschicht. 
Infolgedessen ist die M ulde ein großes Grundwasserbecken, das jahraus, 
jahre in stark fließende Quellen speist. (P o s e r) .

ln  flachen M ulden der Hochfläche aber w ird  der Basalt von seiner 
Verwitterungserde, einem grauen, schweren, wasserspeichernden Ton ,
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bedeckt, der durch Stauung der Niederschläge M oorb ildung herbei­
führte, die in  allen Stadien von der versumpften W iese bis zum H och­
m oor zu beobachten ist.

2. D as  K l im a  des M e iß n e rs .

Bei dem Mangel an Beobachtungsstationen auf dem Berge selbst 
mußten zur Erfassung der w ichtigsten klim atischen Faktoren le e- 
obachtungsergebnisse der nächstüegenden meteorologischen Stationen 
herangezogen werden.

Tab. i .  M ittle re  m ona tliche  und  jä h r lic h e  N iedersch lagshohen
in M illim etern . (1891— 1925) >

Station <n

Fe
br

. 141+»OS
2 A

p
ri

l

j M
a

i c3 Ju
li

A
ug

. O-(Um
J2
O N

ov
. ntu

Q
U

1

Kassel
Rottebreite
Helsa
Großalmerode 
Witzenhausen 
Germer ode 
Hess.-Lichtenau 
Waldkappel

46
57
58 
73 
43 
63 
70 
58

37
48
48
62
39
58
57
51

37
47
54
60
39
56
60
47

1

42
52
55
58
44
54
58
48

50
60
63
63
53
63
65
55

56
72 
69
73 
61 
63 
69 
551

74
94
91
88
76
78
84
78

65
79
77
74
64
72
79
63

52
63 
62
64 
52 
59 
68 
58

50 
63 
63 
72
51 
65 
67 
55

39
49
52 
59 
39
53 
57
50

49
60
63
73
47
70
71 

¡5 8

597
744
755
819
608
754
805
676

A b b  i N iederschlagshöhen in der Umgebung des Lntersuchungs
gebietes (Meißner).

* > Die meteorologischen Daten erhielt ich von dem P r e u s s i sehe n M e  teo r o 1 o g iIschein
I n s t i t u t  in B e r l i n  und vonder D e u t s c h e n  K o l o n i a l s c h u l e  in W i t zen ha use n ,
beiden Stellen spreche ich meinen verbindlichsten Dank aus.
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Aus der Tab. i  und dem Uebersichtskärtchen des Gebietes (Abb. i )  
geht hervor, daß die Nordwestseite des Berges die regenreichste, die 
Südostseite die an Niederschlägen ärmste Seite ist. Das s tim m t gut 
m it der Vegetation überein. Der Feuchtigke it liebende Bergwald (Acer 
pseudoplataniis-Fraxiniis-W  ald) kom m t in  größter Ausdehnung im  Norden 
des Berges vor, auch im  Nordosten. Im  Südosten t r i t t  er spärlicher 
auf und zeigt vor allem eine auf geringe Feuchtigke it hinweisende große 
A rm u t an Fels- und Bodenmoosen, an denen die Nordseite einen über­
schwenglichen Reichtum  aufweist. Der regenreichste M onat ist der Juli, 
d e rin  Helsa 91 mm, in  Großalmerode 88 und in  Hess.-Lichtenau 84 m m  
b ring t; die etwa in  gleicher Meereshöhe liegenden südöstlichen Sta­
tionen, Germerode und W aldkappel, bleiben 6— 13 m m  h in te r den west­
lichen und nordwestlichen zurück. D ie  durchschnittliche jährliche  
Niederschlagshöhe der Hochfläche des Meißners w ird  von Professor 
F r e y b e  au f der Regenkarte von Hessen-Nassau m it 95 cm angegeben.

A bb . 2 D ie  m ittle ren  m onatlichen Niederschläge in  Prozenten 
der durchschnittlichen Jahresmenge.

-------------  Großalmerode ..............W itzenhausen.

Berechnet man die m ittle ren  m onatlichen Niederschläge in  Pro­
zenten der durchschnittlichen Jahresmenge, so zeigt die Kurve  einmal 
sehr deutlich die V e rte ilung  der Niederschläge im  Laufe des Jahres, 
dann aber auch, wenn man die Kurven m ehrerer Stationen m ite inander 
vergle icht (Abb. 2), die verschiedene Größe des Extrem w ertes zwischen 
dem niederschlagreichsten und -ärmsten Monat. In  den Höhenlagen 
sind die Niederschläge gleichm äßiger über das Jahr verte ilt, sodaß der 
E x trem w ert gering ist. Das K lim a  bekom m t infolgedessen einen oze­
anischen Charakter, der durch die geringen Extrem w erte  der durch-
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schnittlichen M onatsm itte l der Tem peratur noch gesteigert werden kann 
und sich in  einer stärkeren Ausbre itung des ozeanischen Florenelementes 
bem erkbar macht.

Tab. 2. M onatsm itte l und Jahresmittel der 1 emperatur in C°.

Station à
Fe

br
.

«3
2 A

p
ri

l

M
ai 3 3

A
ug

.

S
ep

t.

O
kt

.

N
o

v.

D
ez

.

■ Ä

Witzenhausen
Kassel

0,4
-0,3

1,4
1,0

4,3
3,8

7,6
7,8

12,6
12,8

15,5
15,4

16,8
16,9

16,0
16,0

12,8
13,0

8,7
8,5

4,2
3,7

1,8 ; 8,5
1,1 1 8,3

1

Tab. 3. M ittle re  tägliche E xtrem e und m ittle re  Monats­
und Jahresextreme.

----;---r
Ju

ni
U > 1

Station grt ja  w 1 
Ł  I

u 1«tf
s

'«Xa
<

CÖ J3 3 Q.
V

CO O
O 1

Z  !
W I

Q j

Witzenhausen
1
1

M ittle re  tägl. 
Extreme

M axim a
M inim a

3,0
-2,1

4,7
- 1,9

8,2
0,3

12,8
2,9

18,6
6,5

21,2 '
9,7

22.7
11.7

21,9
11,2 0

° 
0
0

Jx
 C

O 13,3
5,1

!
7,0
1,2!

3,9 '
-0,6

M it t l.  Monats»
u.Jabresextreme

Maxima
M inim a

10,7
- 10,8

11,4
-8,9

16,8
-5,7

21,3
-2,5

28,5 28,9 
0,4 4,6

30,8
6,1

29,3
6,5

28,0
2,0

21,1
-1,6

13,6
-6,4-

11,9|
-10,3

Kassel
M ittlere tägl.

11
i

Extreme
1,9 3,9 7,8 12,9 18,5 j 21,1 22,6 21,6 18,2 112.3 6,1 3,0|

M inim a -2,6 - 1,7 0,5 3,5 7,7 10,5 12,3 11,81 9,0 5,4 1 1,4 -0,9!

M itt l.  Monats» I
u.Jabresextreme

Maxima
M in im a

i 8,7 
1 - 12, c

10,5 
- 10,c

16,9
-6,2

21,8
-2,0

28,4
1,C

29,4
5,1

j 3 0 ,5  
7 ,t

29,4
7,C

! 25,9! 20,1 
! 3,0 -1,7

12,8i 10,1 
- -5,8; -9,3
1 1

31,9
-14,9

32,2

T ab  4. M ittle re  Eis-, F rost- und Sommertage und m ittle re r erster
und letzter Frost.

N ■S 1 b0 ; > ! N i u

Station G
U- 2 <  ! 2  i

3 3 3
<

& ! Ó z  1 Q !

Witzenhausen

<1900— 1928)
Eis»
Frost»
Sommertage

Kassel

5,9
16,6

3,7
14,8

0,7
12,5 5,2

0,3
1,0
3,8 5,5 8,4 6,7

0,2
2,3

3,2
0,2

E li  4,3 
10,5 12,4

1

15,6
76,5
27,2

<1881-1925)
Eis»
Frost»
Sommertage

9,2
18,6

5,0
15,9

1,6
12.4 4,3

0,-2
0,3
3,8 7,3 9,0 6,7 2,3

2,8
0,2

1.9 6,3
9.9 15,2

24,0
79.4
29.5
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Tab. 5. Bewölkung.

Station c u NUi UCU ’Ó3 bo ■M > Ui
nj (j

Dl 2 < S ¡3 3
< m O

O
Z Q OS

Witzenhausen 8,0 7,7 7,4 7,0 6,8 7,0 7,3 7,5 7,0 7,6 8,1 8,4 7,5
Kassel 7,8 7,5 7,2 6,4 6,2 6,9 7,2 6,9 6,3 6,9 8,1 8,3 7,2

D er M eißner b ilde t m it dem Kaufunger W a ld , der Söhre, dem Ha*
bichtswald,Reinhardswald und dem So lling  einen nach Südosten vorgescho­
benen T e il des nordwestdeutschen Niederschlaggebietes. E r  lieg t noch 
,rn ®erei ch der nordwestlichen, regenreichen W in de ; doch verlaufen die 
fü r die Vegetation so bedeutungsvollen L in ien , wie die der Jahres­
schwankung der M onatsm itte l der Lu fttem pera tu r von 17°, die Januar- 
Isotherme von o° und die 70 cm N iederschlagslinie vordwestlich vom 
Untersuchungsgebiet.

W enn man die durchschnittliche Jahrestemperatur der M eißner- 
hochfläche m it 5,1° annim m t, berechnet auf G rund der durchschnitt­
lichen Jahrestemperatur der benachbarten Stationen und unter Berück­
sichtigung des Höhenunterschiedes, so beträgt der Regenfaktor -— das 
TStu der Q uotient Niederschlagshöhe d iv id ie rt durch durchschnittliche 
Jahrestem peratur—  186, sodaß er h in te r dem V o g e ls b e rg  um 44(230) 
T' -rU^ r  elt>i Und den Knu11 bel Schwarzenborn um 55 (13 1) übe rtfifft. 
1 ur v\ itzenhausen, 10 km  nörd lich  vom M eißner gelegen, beträgt der 
Regenfaktor bei einer Jahrestemperatur von 8,5° und einer N ieder­
schlagshöhe von 608 m m  72.

• ^ ußTeTr ? iesen, allgemeinen Angaben über die klim atischen V erhä lt- 
r j  ^ersuchungsgebietes und seiner weiteren U m gebung wurden 

v  Hochfläche selbst an verschiedenen Stellen und zu verschiedener 
/ e i t  Messungen der L u ft-u n d  Bodentemperaturen und des Feuchtigke its­
gehaltes des Bodens vorgenommen.

L u ft-  und Bodentem peratur vom 20. und 21. A ugust 1932.

Z e it Lufttemperatur Bodentemperatur rei.1,5 m 15 cm 2 cm 5 cm 10 cm 20 cm Feuditigk.

17
20
23

5.30
8.30

11.30 
13
15.30

29.5 
25 
24 
21 
24,8
26.5
23
24

30
25
23
18
24.5 
28 
23
29.5

40
24.5 
21
18.5
23.5 
36 
27 
44

30
23
21.5
19
20
24.5
24 
29

26
22
22
19
19.5 
21
22.5 
23

23
22
20
18,8
19
20 
20 
22

30%
39%
44%
90%
35%
32%
69%
30%

Station 1
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Z e it
Lufttemperatur

1,5 m | 15 cm 2 cm

Bodentemperatur

5 cm 1 10 cm 20 cm
rel.

Feuthtigk.

17
23

5.30
8.30 

11
15.30

30 I 30
24.5 25 
22 21,5
23.5 23,5
26.5 26
20.5 1 22 

1

28
22
20.5 
22,3
23.5 
28

18.4 
20
18.5 
19
18.5 
21

16
19
17.5 
17 
16
17.5

15 
17
15.5
15.6 
15,5
16

49%
41%
60%
57%
49%
40%

Station 2

Z e it
Lufttemperatur

1,5 m I 15 cm

Bodenten 
2 cm 1 5 cm

nperatur
10 cm | 20 cm

rel.
Feuditigk.

17
20

6
8

12
15
17

29
26
21,7
25
27,5
24
21

28
25
21.5
24.5 
28
23.5 
20

23
27
20
22
24,2
22.5
20.5

20
26
19
20 
21,2 
21 
19

20 19 
25 20 
18,3 17,5
19 18,1
20 18,5 
20 18 
18 18

330/o
42°/o
69%
55%
44%
72%
60%

Station 3

D ie  Temperaturmessungen der L u f t  ^ ^ S n e n ö r t -
schichten wurden am 20. un • gan E ine rn  W est-Südwesthang m it

der Nähe des N aturfreunde­

hauses in  einer Meereshöhe von 68o m. D er Abhang w ird  von der 
Calluna-vulqaris - Antennaria-dioica - Gesellschaft m it GahumS .  V  rucaH a  Ä i
Naturfreundehaus m it derseiben E xp os itio n^  Neig i ^ de„ ist auf beiden 
aber m it 6o jährigem  F ichtenw ald g chwarzwassers m itA se r
Stationen derselbe. Stat 3 wraxinus excelsior, an einem Osthangpseudoplatanus, Ulmusmontanus Jtra;< n n u s e x ,
m it 30° Neigung und Basaltgeröll in  einer Hohe von ö4o m.

Aus ahen Messungen geh« hervor, w rd “ n ’£  £
fläche die Höchstwerte der “ * ^ id ß e n  Augusttagen vorgenom m en 
Messungen an den a u to o rd e n U ^ h  >> e t o  Bod| ntemS aWr6des U nter-

wurden, “  *  sein, abgesehen von Tem peraturen

ä ä ä
,6 h  an einem W esthang 50,, • maß. D ie  großte D .fferena «wn 
Tem peratur in  I cm T ie fe  und der L " f' b ‘% ' '5w erte selten und nur

s ta ^ n e n b e trä g te r  nu r ,3 .  und 7«- Die Temperaturschwankungen e.nes
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Tages nehmen nach der T iefe  zu ab; während sie bei Station i  in  20 
cm T iefe  noch 4 ,2 ° betragen, sind es bei Station 3 nur 2,5 °. Nach den 
Messungen der Deutschen Kolonialschule in  W itzenhausen drangen an 
denselben Beobachtungstagen die W ärmeschwankungen über 50 cm in 
den Boden ein. D er Unterschied zwischen der 3. und i . Messung (abends 
9 U hr und morgens 7 Uhr) beträgt im m er noch bei 50 cm T iefe  0,5 0, 
während die Differenzen zwischen der 1., 2. und 3. Ablesung (7, 14, 21 
U hr) geringer sind.

Nach Messungen am 18. M ai 1Q32 betrugen die Tem peraturen 
der Station 3 bei 21 0 Lu ftem pera tur in  3 cm Bodentiefe 140, bei IO cm 
12,50 Und bei 20 cm io ° . D ie Tem peratur e rfuhr also gegenüber der 
zur Ze it des Vegetationsbeginnes eine Steigerung von 7,5— 10 °. Bei 
einem Verg le ich  m it den Messungen von O. H. V o lk  (1931) in den 
Sanden der Oberrheinischen Tiefebene fallen neben den höheren W erten 
die schnelle E rw ärm ung und A bküh lung  auf.

W in d  u n d  S chnee .

D ie nachteilige W irk u n g  starker Luftbewegung besteht besonders 
bei Bäumen —  Pflanzen, die sich nur wenig über den Boden erheben, 
erfahren durch den W in d  kaum  eine Schädigung —  in  einer kleinen 
oder größeren Transpirationsste igerung und bei Stürmen in  einer Schä­
d igung der B lä tte r und Zweige durch Zerreißen, Abbrechen oder Reiben, 
was eine ungleichmäßige A usb ildung der K rone zur Folge hat. D ie 
Aste stellen sich in  die R ichtung des W indes (W indfahnen) und ent­
w ickeln  sich auf der Leeseite besser, als au f der Luvseite. Da in  ge­
ringer Höhe über der Bodenoberfläche die Stärke des W indes be­
deutend geringer is t als in  höheren Schichten, b ilden sich Äste d icht 
über dem Boden und erreichen o ft übernorm ale Länge. Es entsteht 
der Tischwuchs, der auch bei starkem Schneefall das Abbrechen der 
Zweige verhindert.

H ie r und da in  stark exponierten Lagen lassen sich auf dem Meißner 
solche Strauch- und Baumgestalten beobachten. Schon beim  Aufstieg 
zeigen die W achholderbüsche oberhalb Weißenbachs entweder T isch- 
wmchs oder kle ine W indfahnen, wie sie größer und schöner die Buchen 
des Heiligenberges bilden. Den Tischwuchs der Buchen sieht man am 
besten auf der Südwestseite bei der Schäferkanzel. (S. A bb. Tafel I).

Größere nachteilige W irkungen  hat der o ft starke Schneefall zur 
Folge. Bei den Fichten der Hochfläche t r i t t  Schneebruch überaus häufig 
auf. In  manchen D is trik ten  zeigt fast jeder zweite Baum Stam m ­
krüm m ungen, die durch Schneebruch entstanden, indem  die Spitze aus­
brach und ein Seitenzweig sich in  die R ichtung der Hauptachse ein­
stellte und sein W achstum  fortsetzte.

3. D e r  B o d e n .

a. D ie  V e r w i t te r u n g s b ö d e n .

D ie Unterlage des untersuchten Gebietes b ilde t fast durchgängig 
Basalt. E ine  Zunge aus tertiärem  sandigem Lehm  schiebt sich zwischen 
das Braunshohl und die K itzkam m er. Dieselben Schichten umsäumen



20

in  einem Streifen von wechselnder Breite das Basaltmassiv und nehmen 
in  der Gegend des W eiberhemdes noch einmal größere Ausdehnung an.

Nach den Analysen von M o e s ta  und aus der Preußischen G e o ­
lo g is c h e n  L a n d e s a n s ta lt  (Erläuterungen zum B la tt A lle n d o rf der 
geologischen Karte) enthält der B a s a lt  des F r ie d r ic h s t o l le n s  in  
drei Proben

Si 0 2
I

48,49
II

48,75
I I I

44,39
T i 0 2 — — 2,40
A L  Oa 16,35 15,61 13,12
Fe2 0 3 4,18 5,65 449
Fe 0 6,96 6,74 7,38
Ca 0 9,70 10,02 9,55
M g O 8,75 9,14 9,54
K „ 0 2,24 1,81 2,22
Na., O 4,43 3,7 i 447
h 2 O 1,89 2,26 1,96
c o 2 0,00 0,22 0,16
S 0 3 0,16 0,12 o ,i 7
I \  Os 0,68 0,80 o ,93

Die Ergebnisse der Analysen verführen le ich t zu der Annahme, 
daß aus dem an Ca O verhältn ism äßig reichen Gestein ein an K a lz ium ­
karbonat reicher Verw itterungsboden entstehen müßte. M it fo rtschre i­
tender V e rw itte rung  w ird  aber die Zusammensetzung des Ausgangs­
materials wesentlich verändert. Das zeigen die neuesten Untersuchungen 
Professor B la n c k s 1) G 932) an südhannoverschen Basalten fü r fossile 
und rezente Verw itterungsböden. In  ausführlichen Tabellen sind von 
den verschiedensten Verw itterungsstufen vom frischen, anstehenden Ge­
stein bis zum fossilen und rezenten Boden Analysen gegeben, welche die 
Veränderung der chemischen Zusammensetzung zeigen. Bei der B ildung 
eines fossilen, rotgefärbten, erdigen Verw itterungsproduktes im  Stein­
bruch der G re fe n b u rg ,  unw eit Göttingen, t r i t t  eine allm ähliche V e r­
ringerung des Gehaltes an Si 0 2, T i  O», Fe O, Ca O, M g O als Zeichen 
fortschreitender V erw itte rung  ein. Dagegen ist bei rezenten Boden­
bildungen, z. B. bei einem hellgelbbraunen Lehm boden eines Buchen­
bestandes, der Gehalt an S i0 2 verm ehrt, dagegen Ca O, M g O beträcht­
lich  verm indert.

F i r b a s  (1924) g ib t den Karbonatgehalt fü r eine Reihe von Proben 
im  Bodenanteil < 0 ,5  m m  vom R o l lb e r g b a s a lt  aus Böhmen m it 0,01 
bis 0,08 °/0 an und weist darau f hin, daß der Karbonatgehalt des Basalt­
bodens n ich t höher is t als au f Urgebirgsböden.

V om  M eißner wurden im  agriku lturchem ischen und bodenkund- 
lichen In s titu t der U nivers itä t Göttingen zwei Proben von Basaltver­
w itte rungsprodukten un te rsuch t: 1. äußerste R indenschicht von Basalt­
b löcken der Kalbe, 2. rotgelb gefärbter Verw itterungsboden aus-dem 
Steinbruch von Bransrode.

')  Herr Professor B l a n c k  war so freundlich, m ir die A rb e it in einem Korrekturabzug 
zugänglich zu machen, wofür ich verbindlichst danke.
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Ca O 
i  ,90 °lo 
1,52 %

M g O

4,35 “/*- 
4,03 %

c o 2
0,09 °/o 
0,08 °/o

Aus den Ergebnissen geht hervor, daß der Gehalt an Ca O m it 
fortschreitender V erw itte rung  beträchtlich  zurückgeht. Kohlensaurer 
K a lk  und kohlensaure Magnesia sind nur in  geringen Mengen vorhanden, 
da die Hauptmenge des Ca O und M g O an Kieselsäure gebunden ist.

D er geringe Karbonatgehalt der R indenschichten an Basaltblöcken 
scheint die E rk lä rung  fü r das reichliche Vorkom m en ka lkm eidender 
Felsmoose zu sein. Schon V e le n o v s k y  und P o d p e ra  (nach E i l  b a s  
1924) weisen auf das Fehlen der Kalkm oose au f den nordböhm ischen 
Basaltkuppen hin. A . G r im m e  (1925) verm iß t auf dem Basalt des 
Meißners sonst häufige ka lkholde Moose. Dagegen weist er auf das häu­
fige, o ft massenhafte V orkom m en von kieselholden Moosen oder aus­
gesprochenen K a lkfe inden hin, wie Sphagnum-, Campylopus-, Cynodon- 
t iu m -  und D ic ra n u m -Arten, G rim m ia  Dontana  und Rhacomit) iu m  
protensum. Nach m einen Beobachtungen fehlen die „Ka lkm oose  von 
den M uschelkalkbergen des W erratales und vom M eißner selbst auf 
Basalt vo llständig. Ich  werde bei der Behandlung des Acer-pseudopla- 
tanus- F ra x in u s -  W aldes, der die B lockfe lder des Meißners besetzt und 
auch am Grunde der Steilhänge des Muschelkalkes vo rkom m t, die ver­
schiedene Zusammensetzung der Moosflora als kennzeichnendes M erk ­
mal einer Faziesbildung dieser Assoziation hervorheben.

M it dem Ergebnis der chemischen Analyse der Gesteinsrinde 
stehen die gefundenen p H -Z a h le n  von kleineren oder größeren Fels­
moosrasen und -polstern von Basaltblöcken der Kalbe, des Schwarz­
wassers und der K itzkam m er im  E inklang. D ie  Moose wurden m it 
ih re r Unterlage, in  der die Rhizoiden sich ausbreiten, abgehoben, m it 
destillie rtem  W asser übergossen, 48 Stunden stehen gelassen und dann 
ausgedrückt. Das abfließende Wasser wurde auf den Säuregrad unter­
sucht. Zum  Verg le ich  wurde der Säuregrad von Moosrasen von K a lk ­
felsen derselben Höhenlage festgestellt. Es wurden folgende pH-Zahlen II.
gefunden:

I. „K a lkm oose “ : pH -Zahl
H yp n u m  m olluscum  6,5
E ncalyp ta  contorta  6,8
Leberm oos 6,9

II. Moose von Basaltblöcken:
D ic ranum  lon g ifo liu m  4 ,7

R hacom itrium  lanuqinosum  \ r. , 4,7
R hacom itrium  heterostichum  ( c wai zwasser 4,7

Rhacom itrium , lanuginosum  } 4,8
R hacom itrium  heterostichum  I a je  5,0
Andreaea pe troph ila  4 ,8
G ym no m itrium  obtusum  4,5
Cynodontium  s tru m ife ru m  4,4
Leberm oos 4,4
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D ie Ergebnisse zeigen, daß die Gesteinsunterlage den Säuregrad 
der Moosvegetation beeinflußt. Es besteht ein deutlicher Abstand 
zwischen beiden pH-G ruppen. D er geringe Karbonatgehalt der R inden­
schichten der Basaltblöcke äußert sich in  einem hohen Säuregrad der 
aufliegenden Moospolster, der fast an die höchsten Säuregrade heran­
reicht, die im  Untersuchungsgebiet überhaupt gefunden wurden, an die 
der Hochm oorbülten. Daß es bei Moosrasen von Muschelkalkfelsen 
n ich t zu einer ausgesprochenen basischen W irk u n g  kom m t, lieg t an der 
starken H um usbildung, die info lge der Höhenlage stattfindet. D ie 
Moosrasen der verschiedensten A rten , Lebermoos m it eingeschlossen, 
zeigen auf Basalt fast dieselben pH-Zahlen. D ie  Pflanzenarten müssen 
demnach doch wenig E in fluß  auf das Zustandekommen eines bestim m ­
ten, ihnen zusagenden Säuregrades besitzen, sonst könnte man bei der 
großen Anzahl der A rten  verschiedene pH-Zahlen erwarten.

D ie  Basaltfelsflora des Meißners zeigt, daß beim  S tudium  der 
Pflanzengesellschaften die Beachtung der m ineralogischen Zusam men­
setzung der Bodenunterlage alle in zu Fehlschlüssen führen kann, sicherer 
is t die Festsetzung des Säuregrades. C h o d a t (nach M e v iu s  1927) 
schlug deshalb vor, statt von ka lkliebenden und säureliebenden Pflanzen 
zu sprechen, die p H -A m p litu de  einer Pflanzenart anzugeben.

D ie  V e r w it te r u n g s b ö d e n ,  die aus Basalt hervorgehen, bestehen 
au f der Hochfläche des Meißners und an seinen Hängen aus einem 
gelbbraunen Lehm , in  den flachen M ulden der Moore und sumpfigen 
W iesen aus einem schweren, wasserhaltigen, grauen Ton. Aeltere 
tertiä re  Tone treten nur als schmale Stre ifen an den Rändern des Basalt­
massivs hervor. D ie  Verw itterungsböden werden von humusreichen 
Schichten überdeckt. D ie  H um usb ildung findet besonders stark an den 
Hängen unterhalb der Basaltkante statt. D ie  lange Dauer der Schnee­
bedeckung und der tiefen Bodentemperaturen und die große Feuchtig ­
ke it halten die schnelle Verwesung der pflanzlichen Stoffe auf. O ft sind 
die Zwischenräume der B lockfelder bis zu beträchtlicher T iefe  m it Hum us 
angefüllt, der einen G lühverlust bis zu 64 Prozent aufweist, wie die 
Proben aus dem Acer-pseudopla tanus-Fraxinus-W a ld  der K itzkam m er. 
A n  den Steilhängen fü h rt das abfließende Wasser den Hum usboden zum 
T e il nach unten, sodaß am Grunde der Böschungen o ft Schichten von 
einem  halben M eter Stärke angetroffen werden. Es sind die Stellen, die von 
C oryda lis-A rten , Leucoium  vernum  und Gagea lutea  bevorzugt werden. 
In  den noch jungen, d ichten Fichtenbeständen der Hochfläche entsteht 
durch den Nadelfa ll eine starke Rohhumusschicht. D ie W iesen finden 
sich m eist auf einem sandigen, manchmal fetten, gelbbraunen Lehm ­
boden, der auf der geologischen Karte  unter b4 als B raunkohlenbildung 
angegeben w ird . E in  P rofil an der S c h ä fe r k a n z e l zeigt folgende 
S ch ich ten :

. | 5 cm Rohhumus
1 20 cm humusreicher, grauer Lehm  

B 20 cm gelbbrauner Lehm  
C U ntergrund m it einzelnen Basaltsteinen.

Z ur Kennzeichnung des Säuregrades der Verw itterungsböden 
wurden die pH-Zahlen der verschiedensten Pflanzenbestände festgestellt.
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D ie Tabelle  ist nach der Größe der pH-Zahlen geordnet.

T a b e l l e  d e r  p H - Z a h l e n  e i n e r  A n z a h l  P f l a n z e n b e s t ä n d e  v o n  d e r
H o c h f lä c h e  des M e iß n e rs  u n d  s e in e n  A b h ä n g e n .

P f la n z e n b e s ta n d  o d e r  B o d e n a r t_________________________ pPI-Zahl

1. Sphagnum m edium -Bülten des W e ib e rh e m d m o o re s  3>8
2. Sphagnum-Polster auf Basalt an den R a u c h s te l le n

bei B r a n s r o d e  4 .°— 4.6
3. F ichtennadelstreu eines etwa 70jährigen Bestandes am

N a tu r f r e u n d e h a u s  in  15 cm T ie fe  4,4
in  35 cm T ie fe  4,9

4. C alluna-vu lgaris-Antennaria-d io ica-G esellschaft am R e b b e s  4,6
5. F ichtennadelstreu m it Oxalis am W e ib e rh e m d  4,8
6. O xa lis -M ajan them un i-Bestände im  Buchenwald zwischen

K a lb e  und W e ib e rh e m d  4 .8
7. Bestand von Calluna vu lgaris, D ian thus superbus, O a lium

boreale an der S c h a fe rk a n z e l in  5 cm T ie fe  5>°
in 15 cm T ie fe  5,3
in  40 cm T ie fe  5,7

8. P o ly tr ich um -Polster von Bülten des W e ib e r  h em  d-M oores 5. °
9. Buchenwald am R a m s ta ls k o p f  in  5 cm T ie fe  5.2

in  15 cm T iefe  5,7
10. P ed icu la ris -pa lus tris -Bestand am Rebbes 5,2
11. Carex-rostrata-Yhestand am W eiberhem d-M oor 5,6
12. Sphagnum- W a rn s to rfii-F o h te r  m it S a lix  repens im

W e ib e rh e m d -M o o r  5.6
13. N ardus-Rasen am W e ib e rh e m d  in  5 cm T iefe  5.8

in  20 cm T ie fe  5,9
14. J lum ussch icht aus dem hnpatiens-reichen Acer-pseudo-

p la ia m is -F ra x in u s -W ald  an der S p r u n g s c h a n z e  5,8
15. Hum usschichtzw ischenBasaltgesteinim  Acer-pseudoplatanus-

F ra x in u s -W a ld  der K i t z k a m m e r  5,9
16. B u c h e n w a ld  unterhalb B ra n s ro d e

M ull aus 5 cm T ie fe  6,0
hum usreicher Lehm  aus 20 cm T ie fe  6,7

gelbbrauner Lehm  aus 40 cm T ie fe  6,7
17. Acer-speudopla tanus-Fraxinus-W ald  am S c h w a rz w a s s e r

M u ll aus 10 cm T iefe  6,1
hum usreicher Lehm  aus 20 cm T ie fe  5.7

gelbbrauner Lehm  aus 35 cm Tiefe 5.7
18. E rlenbruchw ald  am W eiberhem d 6,0— 6,2
19. L u z u la  s ilva tica-Bes tan d zwischen V ie h h a u s  und

B ra n s ro d e  6,0
20. Asperula-odorata-Bestand zwischen V ie h h a u s u n d

B ra n s ro d e  6,3

D ie  pH-Zahlen liegen sämtlich unter 7. D er Boden is t also durch­
weg sauer. W urden  die pH-Zahlen aus versschiedenen Bodentiefen fest­
gestellt, so zeigten die obersten Schichten den stärksten Säuregrad,



ein Beweis fü r das hum ide K lim a  der Hochfläche. D ie Torfb ildungen  
werden in  einem besonderen A bschn itt behandelt.

b. D ie  B o d e n fe u c h t ig k e it .

D er Wassergehalt des Bodens wurde auf folgende W eise bestim m t: 
A n  O rt und Stelle wurden Bodenproben ( io o  g) in  Papierhüllen, deren 
G ew icht bekannt war, gewogen, im  Trockenschrank bei 105° bis zur 
Gewichtskonstanz getrocknet und nochmals gewogen. Dann wurde der 
W assergehalt in  Gewichtsprozenten vom Trockengew icht berechnet. 
U ntersucht wurden W aldböden aus verschiedenen Assoziationen und 
Böden offener Pflanzenvereine. 4 5 6 7

I. B e rg w a ld  im  S c h w a rz w a s s e r am 18. 5- 32 21. 8. 32
0 — 10 cm 69,3 % 5,5 %

10— 20 cm 35,6 °/o 14,4 %
20— 35 cm 28,2 % 13 %

2. B u c h e n w a ld  m it Asperu la odor ata am
R a m s ta ls k o p f am 18. 5- 32

0—-10 cm 108,3 e/o
IO—-20 cm 42,3 %

3- B u c h e n w ra id  m it A ll iu m  u rs in u m  zwischen
V ie h h a u s  und B ra n s ro d e am IO. 7. 32

0-— 5 cm 82,2 °/o
5-—10 cm 52,9 0/0

10-—35 cm 35,6 °/o

D ie 3. Messung wurde in  einer M ulde eines Hanges 
vorgenommen, der unter Humusschichten grauen Ton 
aufweist.

4. B u c h e n w 'a ld  m it L u x u la  s ilvá tica  zwischen
V ie h h a u s  und B ra n s ro d e  am 10. 7. 32

o— 10 cm 43,9 %
10 —20 cm 35,6 %

5. Grasreicher B u c h e n w a ld  m it Asperula odor ata
zwischen V ie h h a u s  und B ra n s ro d e  am 10. 7. 32

o— 10 cm 1 1 5 %
6. F ic h te n w a ld  m it nacktem  Boden beim

N a tu r f r e u n d e h a u s  am 21. 8. 32
o— 15 cm 28,2 %

15— 35 cm 35.6 %

7. H a u s e n e r  H u te  bei der S c h ä fe rk a n z e l m it
C alluna vu lgaris, D ian thus  superbus,
G a lium  boreale am 21. 8. 32

o—  5 cm 20,2 %
5— 15 cm 14.4 %

40 cm 13 %

Bis auf wenige Fälle n im m t der Wassergehalt a ller Böden des 
Untersuchungsgebietes nach der T ie fe  zu ab, was au f die große Wasser-
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kapazität der Humusschichten, besonders des dunklen M ulls unter der 
Streuschicht des W aldes, zurückzuführen ist. Selbst die vie l Wasser 
speichernden Tonschichten der Station 3 reichen m it ihrem  W asser­
gehalt n ich t an die über ihnen liegenden Humusschichten. N u r nach 
wochenlanger T rockenhe it und großer W ärm e im  August sanken die 
W erte  der oberen Schichten gegenüber denen der unteren bedeutend 
stärker. W ährend am 18. 5. die oberste Hum usschicht im  B e rg w a ld  
am S c h w a rz w a s s e r  einen Wassergehalt von 69,3 %  aufwies, betrug 
er am 21. 8. nur noch 5,5 °/o. D ie  Folge war ein sichtbares W e lken  fast 
aller Pflanzen der Bodenschicht, w ie Asarum  europaeum, Im patiens  
n o li tangere, M ercu ria lis  perennis, Senecio F u c h s ii; nur A sp id ium  loba- 
tum  machte eine Ausnahme. Ks müssen also die Bodensaugkräfte der 
Humusschichten w eit größer sein, als in  anderen Böden, in  denen, w iez.B .
O. H . V o lk  (1931) von den o b e r r h e in is c h e n  S a n d e n  nachgewiesen 
hat, der durchschnittliche W assergehalt im  Jahre nur 3,3 bis 8 ,6%  be­
trägt, oder die W urzelsaugkraft der genannten Pflanzen is t schwächer. 
Selbst Pflanzen m it W urzeltie fen von 20 cm, w ie Senecio Fuchsii, zeig­
ten W elkungserscheinungen, obwohl der W assergehalt noch 14,4% be­
trug. Bei Station 7 besaß die oberste Schicht o 5 cm noch 20,2 % 
Wasser, sichtbare W e lkung  war n ich t zu beobachten.

4. B io t is c h e  F a k to re n .

H ie r sind die V e r b iß fo r m e n  zu nennen, die an F ichten und 
Buchen durch R o tw ild  verursacht werden. D ie  A bb. auf Tafe l I  zeigt 
Verb iß form en der F ichte  in  der Nähe der Kasseler-Stein-Schneise. D ie  
jungen T riebe  der F ichte werden vom W ild  abgebissen, an ih re r Stelle 
b ilden sich Seitenzweige, die gleichfalls abgefressen werden. D ie  B ildung 
von Seitenzweigen w iederho lt sich so oft, wie die Enden abgebissen 
werden. Dadurch entstehen kugelige oder kegelförm ige Büsche, die 
w ie geschoren aussehen. Das W achstum  is t außerordentlich langsam, 
was man durch einen Verg le ich  m it den einzelnen hochgewachsenen 
F ichten erkennen kann. Zuletzt is t die M itte  des Kegels vom W ild  doch 
n ich t m ehr zu erreichen, und ein Zweig wächst schnell als Hauptstam m  
in  die Höhe.

A u f der Hochfläche fallen die B a u te n  vo n  A m e is e n  auf, die sich 
in  der C alluna-vu lgaris-A ntennaria -d io ica-Gesellschaft o ft so zahlreich 
beieinander finden, daß man von weitem  eine W iese m it n iedrigen H eu­
haufen zu sehen m eint. V o n  Pflanzen stellen sich auf den Erdhaufen regel­
m äßig ein an der Schattenseite H ylocom ium  Schreberi, auf der Kuppe 
Calluna vulgaris, am Fuße Vaccinium  m y r t i l lu s , außerdem Thymus 
serpyllum , Festuca ovina, Festuca rubra , L u x u la  angustifo lia , auch in 
der Form  rubella.

III. D ie  Vegetationseinheiten des Meißners.

1. D e r  F ic h te n w a ld .

D er F ichtenw ald  der Meißnerhochfläche is t bis au f kle ine D is trik te  
erst in  den Jahren nach 1879 angepflanzt worden. D ie  Bestände sind



26

zum T e il noch so jung  und daher so schattig, daß die Bodenflora gänzlich 
fehlt. H ie r  und da beginnen sich In i t ia lz u s t ä n d e  der O xa lis -M a jan -  
them um - F a z ie s  zu bilden, von denen ich einige Aufnahm en no tie rt 
habe. D ie  älteren Bestände werden von der A ira -flexuosa -Fazies ein­
genommen.

D ie  Bodensäure der Nadelschicht w ird  im  D urchschn itt durch eine 
pH -Zah l von 4,8— 5 gekennzeichnet.

a. D ie  O x a l is - M a ja n th e m u m - F a z ie s .

Picea excelsa 5 M oehring ia  tr in e rv ia +
Rubus idaeus 1 Oxalis acetosella 4
Sorbus aucuparia + Phegopteris dryopteris 1
Vaccinium  m y rtil lu s + Ph egop terispolypodioides +
A sp id ium  f i l i x  mas 1 T rien ta lis  europaea 1
A sp id ium  spinulosum 1 Vio la silvática +
A th y n u m  f i l i x  fem ina 1 Agrostis  vu lgaris +
C am panu larohm difo lia + A ira  caespitosa +
E p ilo b iu m  angustifo lia 1 A ira  flexuosa 1
Equisetum  s ilva ticum 1 Catharinea undu la ta 1
G alium  saxatile 1 Plagiothecium  s ilva ticum 1

P o ly trichum  commune 1

D ie Fazies findet sich am W e ib e rh e m d , bei der S t ru th w ie s e  
und in  der Nähe des V ie h h a u s e s .

b. D ie  P f la n z e n g e s e l ls c h a f t  d e r  W a ld w e g e .

S te lla ria  u lig inosa  3
C allitriche  vernalis  2
R anunculus repens 1
S te lla ria  media 1
G naphalium  u lig inosum  +  
Ranunculus ß am m ula  +  
R rune lla  vu lgaris  +

Poa annua 1
Holcus m ollis +
Cerastium tr iv ia le +
Sagina procumbens +
Verónica s e rp y llifo lia +
Glyceria  flu ita n s +
Agrostis alba +

D ie Pflanzengesellschaft findet sich auf fe u c h te n W a ld s c h n e is e n ,  
die durch H olzabfuhr im  zeitigen F rüh jahr t ie f aufgewühlt werden und 
h ie r und da Pfützen bilden. Diese werden oft ganz von C allitriche  ver­
n a lis  bedeckt, die bei A ustrocknung au f dem feuchten W eg eine kleine 
Landfo rm  m it breit-linealischen B lättern bildet. ( C allitriche m inimaHoppe.)

D ie Gesellschaft gehört zum Nanocyper io n -V erband, dessen Asso­
ziationen W a lo  K o c h  zuerst zusammenstellte. L ib b e r t  (1930) be­
schreibt eine ähnliche Gesellschaft vom Fallste ingebiet.

c. D ie  A i r a - f l e x u o s a - F a z ie s .

D ie A ira -fle xu o sa -Fazies t r i t t  im  lichten F ichtenw ald  in  wenigen 
Q uadratm eter großen Fragmenten bis zu Flächen von Hektargröße auf. 
Is t der Bestand noch ju n g  und die L ich ts tä rke  gering, so besetzt sie 
die Ränder.
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D ie Fazies w ird  gekennzeichnet einm al durch ihre Physiognom ie
__ der tiefgrüne Rasen der m ite inander verfilzten borstigen B lä tter der
A ira  flexuosa , die selten zum Blühen kom m t, w ird  kaum  von an­
deren Pflanzen unterbrochen —  zum anderen durch ihre  Ökologie. 
D er Rohhumus der lichten F ichtenw älder b ilde t ein loses, filziges Ge­
webe und entw icke lt sich bei unvollkom m ener Verwesung besonders in  
Freilagen, auf L ich tungen und an Bestandsrändern. Es feh lt ihm  daher 
an nachhaltiger Bodenfrische. D er Säuregehalt is t groß, in  ke iner W a ld ­
assoziation fand ich so n iedrige pH -W erte  (4— 4 ,5) wie in  dieser.

Auch in  anderen Assoziationen kennzeichnet sich A ira  flexuosa  
als Humuszehrer. In  dem N a rd u s -Rasen liegen die Grundachsen und 
W urze ln  der A ira  in  der Hum usschicht, die sich hauptsächlich aus den 
abgestorbenen Blattscheiden und Achsen des Borstengrases b ildet. Auch 
h ie r beträgt der p H -W e rt 4>5- Itt dem E riopho rum  - vaginatum-Sta.- 
d ium  des Caricion fuscae is t A ira  flexuosa  gewöhnlich spärlich vertreten. 
A be r nach der Mahd oder der Bearbeitung m it der Hacke und Egge 
entw icke lt sich das Gras auf dem Rohhumus der liegen bleibenden Moos­
rasen in  ganz erstaunlicher Schnelligkeit und Ü pp igke it. Dasselbe be­
obachtet man auf Kahlschlägen.

H . S te f fe n  beschreibt die Fazies von K ie fernwäldern der Kurischen 
N ehrung und des Memelgebietes. D ie  F lorenliste  s tim m t m it der des 
Meißners gu t überein.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8

Picea excelsa 4.5 5.5 5.5 5.5 5.5 5.5 5.5 5.5

Eagus silvática + .1
Vaccinium  m y rtil lu s + .1 + .1 + .1 2.2

P iru s  aucuparia + .1 + .1 + .1

J tubus idaeus + .1 + .1
A ira  flexuosa 3.4 5.5 5.5 5.5 5.5 5.5 5.5 3.4

Oxalis acetosella + .1 + .1 + .1 2.2 + .1

A sp id ium  á ila ta tum  Sm. 1.1 1.1 1.1 1.1

A sp id ium  spinulosum 1.1 1.1

G alium  saxatile 1.2 3.2

M ajanthem um  b ifo lin m +  .1 1.2

L u x u la  angustifo lia 1.1 1.1

Equisetum  s ilva ticm n +•1
H ie rac ium  sivaticum - r * 1

E p ilo b iu m  angustífo liu m + - i
Lactuca m u rá lis + .1

Polygonatum  ve rtic illa tu m + .1

Senecio nemorensis + .1
Lycopodium  annotinum 1.2

Agroslis vu lgaris + .1 + .1

M iliu m  effusum + .1

L ic ra n u m  scoparium 1.2 1.2

P o ly trichum  commune 1.2

H ylocom ium  Schreberi 1 1.1

Aufnahme 1 Rebbes, 2 Kaiserstraße oberhalb Hausen, 3 Kasseler Kuppe-Weiberhemd, 
-4 Viehhaus-Schwalbenthal, 5 D is trik t 66,- 7 Kalbe-Weiberbemd, 8 Nähe Viebhaus.



28

2. D e r  L a u b w a ld .

D er M eißner trug  bis zur M itte  des 19. Jahrhunderts nur Laubwald. 
D a fü r zeugt der untrügliche Beweis der Pollenanalyse, deren sämtliche 
Profile  vor dem sekundären K iefernanstieg, der auf die neuzeitliche Zu­
nahme der K ie fernw älder durch Anpflanzung zurückzuführen ist, nu r 
wenige Prozente der K ie fe r oder F ichte aufweisen. Zu C. M ö n c h s  Zeit 
waren die Bergwände des Meißners m it Laubholz bewachsen, seine 
Oberfläche trug  W iesen und V iehweiden. D ie nörd liche Bergwand hatte 
schlechte Holzung, ke in Baum hatte die ordentliche Höhe seiner A rt. 
Nach Süden sah man die schönsten Eichen, U lm en und Buchen. (C. 
Moench, Hess. Beitr. zur Gelehrsam keit und Kunst, 1787)- E in  Menschen­
a lter später berichtet W e n  d e r  o th  (Versuch e iner C harakteris tik  der 
Vegetation von Kurhessen, 1839), daß der Berg ganz m it Laubw aldung 
bedeckt sei. In der neuesten Zeit habe man an geeigneten Stellen m it 
N adelho lzku ltur begonnen.

a. D e r B u c h e n w a ld . (Tab. I.)

D er typ ische Buchenwald n im m t auf dem basaltischen A n te il des 
Meißners keinen großen Raum ein. D ie  Steilhänge rings um den Berg, 
die Basaltgeröllfe lder und die feuchten Schluchten werden von einem 
M ischwald eingenommen, dessen Baum schicht aus Acer pseudoplatanus, 
F ra x in u s  excelsior, U lm us montcmus und nur zum geringsten T e il aus 
Fagus s ilva tica  zusammengesetzt ist. Es is t der typische Bergwald, der 
A eer-pseudop la tanus-F rax inus-W ald  B e g e rs  (1921/22J, eine Asso­
ziation von großer U rsprüng lichke it. W o am Fuße des Steilhanges die 
Neigung geringer w ird  und die Geröllmassen weniger d ich t liegen oder 
ganz verschwinden, da finden w ir den typ ischen Buchenwald.

In seiner Gesamtheit is t der Buchenwald aus den verschiedensten 
Höhenstufen und von verschiedener Bodenunterlage beschrieben, eine 
G liederung seiner V ie lges ta ltigke it bisher aber wenig versucht worden. 
So war denn L . D ie ls  Studie (1925) über die F a z ie s - B i ld u n g  im  
m e s o p h ile n  S o m m e rw a ld  des H a n g e ls te in s  bei Gießen w ertvo ll 
und anregend.

Ich habe nun versucht, durch eine Reihe von Aufnahm en den 
Buchenwald des basaltischen Meißners zu kennzeichnen und eine Reihe 
von Fazies herauszustellen, die m ehr oder weniger sämtlich die Charakter­
arten des typischen Fagetums aufweisen, aber durch starke E n tw ick lung  
einer im  Typus zurücktretenden A r t  die Fazies erkennen lassen.

F ü r den M eißner konnten folgende F a z ie s  des B u c h e n w a ld e s  
unterschieden werden: 1. die Asperula-Fazies, 2. die A s p id iu m -filix -  
m as-reiche Fazies, 3. die A ll iu m -u rs in im -Fazies, 4. die M e rcu ria lis -  
perennis-Fazies, 5- eine grasreiche Fazies und 6. eine Degenerations­
phase info lge L ich tung .

D ie  A speru la -F a z ie s  kom m t auf einem Boden vor, der das E n d ­
p ro du k t einer normalen H um ifiz ie rung ist, bei der mäßiger L u ftz u tr it t  
und gleichmäßige Beleuchtung n ich t gestört wurden. Der Hum usgehalt 
is t groß. D er G lühverlust einer Probe dunklen M ulls aus einer T iefe  
von 5— 10 cm eines Buchenbestandes am Ram sta lskopf betrug 2 3 ,2% .



Tafe l 2

Säbelwuchs im  Bergwald Aufn. h  steckhan 
ain Sdiwarzwasser

Nardus-Rasen m it Arnica montana Aufn. Dr. Strauss
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D ie o ft mehrere M eter langen Rhizome von Asperula  breiten sich unter 
der Streuschicht aus und verflechten sich so in n ig  m it den abgestorbenen 
Zweigen, B lättern und Knospen, daß nur durch mühsames Ablesen eine 
T rennung  m öglich ist, ein Zeichen, daß die Pflanze, noch ehe die V e r­
wesung beendet ist, aus dieser Schicht ihre Nahrung aufnehmen kann.

D ie  z w e ite  F a z ie s  m it massenhaft entw ickeltem  A sp id ium  f i l i x  
mas t r i t t  auf dem M eißner nur zwischen locker liegenden Basaltblöcken 
auf und zeigt große A ehn lichke it m it der farnreichen Fazies des Acer- 
pseudopla tanus-Fraxinus- Waldes.

D ie  A lliu m -u rs in u m -F  az ie s  t r i t t  auf Basalt n ich t in  dem U m ­
fange auf, wie auf dem M uschelka lk an den Hängen des Meißners oder 
im  Buchenwald des M uschelkalkgebietes in  der Um gebung von A llen - 
dorf-Sooden. D ie  Fazies ko m m t stets in  Bodenmulden m it tie fem , 
feuchtem H um us auf ton iger Unterlage vor, manchmal auch an kleinen 
Wasserläufen. Ä ll iu m  b ilde t infolge seines üppigen W achstum s und 
seiner schnellen Verm ehrung eine geschlossene Schicht m it einem A s­
pekt, der seinen H öhepunkt Anfang Juni erreicht. M it Corydalis cava, 
A ru rn  m aculaturn  te ilt der Lauch sich in  den Bodenraum so, daß seine 
Zwiebeln die tiefste Lage einnehmen. Sie liegen in  io — 15 cm Tiefe, 
während die W urzeln  bis 30 cm hinabsteigen.

Auch die M ercuria lis -perenn is -F a z ie s  n im m t auf dem Basalt des 
Meißners n ich t die großen Flächen ein, wie auf dem M uschelka lk des 
Eichsfeldes. M ercuria lis  perennis  t r i t t  häufiger im  Acer-pseudoplatanus- 
F ra x in u s -W a ld  auf. Dagegen bre ite t sich die g ra s  re ic h e  F a z ie s  des 
Fagetums o ft über ha große Flächen aus. A ls  Buchenwaldgräser kom m en 
vor allem Festuca silvatica, M iliu m  effusum , E lym us  europaeus, Carex 
silvatica, B ron ius Benekeni in  Frage, von denen nur Festuca s ilva tica  
bestandbildend au ftritt. Besonders die Nordseite des Berges, z. B. die 
Hänge bei Bransrode, werden o ft ganz von diesem Gras bedeckt. D ie  
Grenzen der Bestände sind scharf. D ie starken, an A ira  caespitosa er­
innernden Bülten des hochwüchsigen Grases lassen wenigen Pflanzen 
Raum, sodaß die Fazies o ft recht artenarm  ist.

b. D e r  A c e r - p s e u d o p l a t a n u s - F r a x i n u s - W a ld .  (Tab. II) .

D er Acer-pseudoplatanus-Fraxinus- W a ld  is t im  G ebiet des Meißners 
der ausgezeichnetste W aldtypus. E r besetzt die G erö llfe lder am Grunde 
des Steilhanges, den die Basaltdecke auf der tertiä ren Unterlage b ildet. 
L iegen die aufgeschütteten Geröllmassen zu locker und hoch oder sind 
die sie bildenden Basaltblöcke zu groß, daß zwischen ihnen weite, lich t­
arme Hohlräum e entstehen, so besetzt dieser W a ld typ  nur die Ränder, 
wo die Blöcke zerstreut liegen. A m  ausgeprägtesten is t die Gesellschaft 
an der Ost- und Nordseite in  einer Meereshöhe von 650 m, z. B. am 
S c h w a rz w a s s e r , unterhalb der K a lb e  und am F r a u h o lle n te ic h ,  
unter dem W a c h ts te in ,  aber auch im  Süden an den S e e s te in e n  und 
in  der Nähe der K itz k a m m e r .

A u ffa llend  is t der S ä b e lw u c h s  mancher Bäume. E r t r i t t  be­
sonders beim  Bergahorn und bei der Bergulme auf, läßt sich aber auch 
bei Buchen und Eschen beobachten. Gar n ich t oder höchst selten t r i t t



30

Säbelwuchs bei Stämmen auf, die aus Stockausschlag entstanden, und 
an Hängen, die von Basaltgeröll bedeckt sind, wie an der Südseite des 
Berges in  der Nähe der Seesteine. Besonders stark is t die W uchsform  
im  Bergwald des Schwarzwassers vertreten. (S. A bb. Tafel II) . In  allen 
Fällen ist das Stam m knie hangabwärts geneigt.

Ich war zuerst geneigt, diese m erkwürdige, g le ichförm ige Biegung 
der Stämme auf Bodenrutschungen zurückzuführen, besonders, da an 
der Ostseite des Meißners, wo die Erscheinung stärker he rvortritt, vor 
etwa 20 Jahren Bodenbewegungen größeren Umfanges vorkamen. Nun 
zeigen aber die Basaltblöcke des Schwarzwassers, wie überall am Meißner, 
au f der Oberfläche die stärkste Verw itterungssch icht (P o s e r 1932), ein 
Beweis, daß sie seit langer Zeit ihre  Lage n ich t veränderten. Dazu 
kom m t, daß nur einzelne Bäume des Hanges den Säbelwuchs zeigen 
und n ich t Gruppen von Stämmen. Auch ist, eine Bodenrutschung als 
Ursache der S tam m krüm m ungen angenommen, durchaus n ich t einzu­
sehen, daß alle Stam m knie hangabwärts gerichtet sind. J. S c h m i d  
(1925) weist überzeugend nach, daß die gleichm äßig hangabwärts ge­
richteten Baum knie durch die oberflächliche Schuttabfuhr an den 
ste iler geneigten Hängen info lge der Abspülung durch die N ieder- 
schlage oder Quellwässer bew irk t werden. Hangaufwärts sammelt sich 
h in te r dem jungen Stämmchen der vom Regen abgespülte Schutt aus 
E rdteilchen, Blättern, Zweigen und Steinchen und d rück t es hangab­
wärts. Dann setzt die K rüm m ung  durch die senkrechte A u frich tung  
der Spitze ein und schreitet von dort aus langsam nach unten fort.

M it dieser Auffassung der Entstehung des Säbelwuchses stehen 
meine oben angegebenen Beobachtungen im  E inklang, daß auf Geröll- 
hängen^ info lge der mangelnden Ab tragung  und an Stockausschlägen 
keine Kn ieb ildungen entstehen. D ie  auffällige H äufung der beschrie­
benen S tam m form  im  Schwarzwasser muß auf die große Feuchtigke it 
des Osthanges und die dadurch bew irkte  stärkere Ab tragung  zurück­
geführt werden.

E ine  regelrechte F o rs tku ltu r is t an den Steilhängen n ich t m öglich, 
sodas w ir  im  Acer-pseudoplatanus-Fraxinus-W a ld  eine u r w ü c h s i g e  
G e s e l l s c h a f t  besitzen, w ie sie sonst kaum  noch anzutreffen ist. D ie 
Verm ehrung geschieht häufig durch Stockausschlag.

D er Boden is t ein dunk le r Hum usboden, der sich besonders 
zwischen den Basaltblöcken bis zu großer T ie fe  anhäufen kann. Sein 
Hum usgehalt is t außerordentlich groß. D er G lühverlust einer Probe 
M u ll aus Spalten zwischen den Basaltsteinen aus dem Acer-pseudopla- 
tanus-F rax inus -W a ld  der K itzkam m er betrug 64,6 Prozent. E in  Boden­
pro fil im  Schwarzwasser zeigt folgende Verhältnisse:

A i o 3 cm W aldstreu m it Resten von B lättern und Zweigen.
A 2 4— 15 cm dunk le r Hum us (M ull).
B *6— 30 cm brauner, hum ushaltiger Boden.
C Untergrund.

Ü ber die Wasserverhältnisse wurde im  allgemeinen T e il bereits 
gesprochen (S. 24). Auch die Tem peraturverhältnisse wurden dort ge­
schildert. b

W g '
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D ie  W urzeln  der die Krautsch icht b ildenden Pflanzen verteilen sich 
auf verschiedene T ie fen : F ic a ria  verna  in  der obersten Schicht des 
dunklen M ulls unter der Streu, M ercu ria lis  perennis und U rtica  legen 
ihre  wagerechten Rhizome in  eine T ie fe  von 5 cm, ihre W urze ln  gehen 
bis 15 cm h inab; IO— 15 cm tie f liegen die Kno llen  und Zwiebeln von 
Corydalis cava, Leucoium  vernum  und A ru m  m andatum . D ie  Knollen  
von Corydalis fabacea liegen in  der T ie fe  der F ic a ria  ve rna-Knollen. 
T ie fe r liegen die W urze ln  der Bäume. (S. A bb . 3).

A bb. 3. W urze lverte ilung  im  Bergwald.

1 F ic a r ia  ve rna ; 2  Leucoium  ve rnum ; 3  Corydalis cava; 4  M e rcu r­
ia lis  perennis; 5  Im patiens n o li tangere; 6 Baumwurzeln.

D ie  Assoziation zeigt zwei deutlich  geschiedene A s p e k te ,  von 
denen der erste seinen H öhepunkt Anfang M ai erreicht. Vorherrschend 
sind die F rühb lüher: Leucoium  vernum, Gagea lutea, Corydalis-Arten, 
F ic a r ia  verna, P u lm o na ria  o ffie ina lis , Anemone nemorosa und Anemone 
ranunculoides. M it der Laubentfa ltung, die bei Acer pseudoplatanus, 
Ulm ns  und besonders bei F ra x in u s  später e in tr it t als bei der Buche, 

is t die B lütezeit der F rühb lüher beendet und bald danach von ihren 
oberirdischen Te ilen  nichts m ehr zu sehen.

A n  ihre  Stelle t r i t t  eine lichtscheue hygroph ile  Gesellschaft aus 
Im patiens n o li tangere, U rtica  dioica, Farnen und Gräsern. (S. A bb. 4).
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Monate w rT T T w  1 m ir X
Frühblüher

Acer pseudoplatan us

Fagus süvatica
F ra x inu s  excelsior

U lm us montarius
Asarum  europaeum

Qaleobdolon luteum

A ru m  maculatum
Asperula odorata
Me? c u ria lis  pereimts
Farne

U rtica  dioica

Gräser

A bb. 4. V e rte ilung  der Aspekte im  Acer-pseudoplatanus- 
F ra x in u s -  W ald.

D ie  Basaltblöcke des schattigen, fast im m er feuchten Bergwaldes 
tragen eine reiche Moosflora und Massenwuchs von D ic ranum  long ifo - 
l iu m , H ylocom ium  loreum, H ylocom ium  splendens, B rachytheciwn re • 
flexum , D ryptodon H a rtm a n i;  p rachtvo ll is t der federartige W uchs von 
P t il iu m  crista-castrensis. P terigynandrum  f ilifo rm e  b ilde t an diesen 
Stellen eine B ru tkörpe r tragende Form  propagu life ra . (G r im m e  1925). 
Dazu treten die selteneren A rten  H ylocom ium  um bratum  am Fuß der 
Kalbe, unter dem W achtste in und bei Bransrode, O rthotrichurn u rn i-  
gerum , Anomodon apiculatus, Trichostomum cy lindncum , K hacom itrium  
protensum, K hacom itrium  aciculare, Sch istid ium  alp icola  var. r ivu la re  
im  Schwarzwasser und an den Seesteinen.

O ft kom m t es zu F a z i e s b i l d u n g e n  im  Acer-pseudoplatanus- 
F ra x in u s -W ald. Aufnahm e 7, 8 und 9 sind farnre ich; besonders^tritt 
A sp id ium  f i l i x  mas m it großer Deckung auf. Ebenso b ilde t U rtica  
dioica  eine Fazies, die wegen der massenhaften E n tw ick lung  von U rtica  
im  Sommeraspekt artenarm  ist. (Aufnahm e 10 und 11). Auch Im -  
patiens n o li tangere kann in großen Massen auftreten. (Aufnahm e 12).

D er Acer-pseudoplatanns-Fraxinus-W a ld  is t auf den Basaltbergen 
Niederhessens verbreitet. Im  W e r r a t a l  und in S ü d h a n n o v e r  t r i t t  
an den Steilkanten des W ellenkalkes, besonders in  Nordlagen, eine 
durch den Ka lkboden bedingte V a r i a t i o n  des A h o r n  - E s c h  en-  
W a l d e s  auf, von der ich in  der Tabelle einige charakteristische A u f­
nahmen (14— 16) wiedergegeben habe. In  der Baum schicht herrscht 
neben dem Bergahorn die L inde  vor, außerdem t r i t t  gerade an diesen 
Stellen die E ibe  auf; in  der Strauchschicht kom m t Clematis vita lbahinzu, alles
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Pflanzen, die dem basaltischen T ypus vo llkom m en fehlen oder selten 
sind. Ebenso fehlen die F rühblüher. D er Boden besteht aus haselnuß- 
bis faustgroßem, h in  und w ieder auch größerem Muschelkalkgestein, 
zwischen dem re ich lich  dunkler H um us vorhanden ist. Doch ist er n ich t 
t ie f genug fü r Pflanzen m it so tie f liegenden Knollen  und Zw iebeln wie 
Corydalis, A ru m  maculatum, Leucoium , Gagea lutea. Auch in  der 
M oosflora is t ein großer Unterschied vorhanden, der einm al seine U r­
sache in  der chemischen Zusammensetzung des Gesteins, zum anderen 
M al in  seiner geringeren Größe hat.

H ie r und da sind in  der L ite ra tu r bereits Angaben über die Zu­
sammensetzung des Acer - pseudoplatanus - F ra x in u s  -W aldes gemacht 
worden, wenn auch die Bezeichnung der Gesellschaft und ihre systema­
tische E ingliederung von den Autoren verschieden vorgenommen wurden. 
D r u d e  (1902) weist auf die Zusammensetzung des Berglaubwaldes vom 
M eißner an den Seesteinen und der K itzkam m er h in  und führt neben 
den charakteristischen Laubbäum en als auszeichnende A rte n : Ribes 
a lp inum , L u n a r ia  red iviva, Cardamine silvática , Senecio nemoi ensis, 
L il iu m  martagón, Circaea a lp ina  u. a. an.

D er A h o rn -U lm en-M ischw a ld  B e g e r s  (1921/22) von „wasser­
durchzogenen Talm ulden und an feuchtschattigen, steilen Hängen des 
S c h a n f i g g s  gehört hierher. W a l o  K o c h  (1925) beschreibt die W a ld ­
gesellschaft von den Hängen der L i n t h e b e n e  aus e in e rH öh evo n 44 0m  
auf Nagelfluhgrobschutt, dessen Zwischenräume feuchter Hum us 
fü llt. D ie  F loren liste  s tim m t m it der vom  M eißner bis auf wenige geo­
graphische Varianten, A runcus Silvester, Asperula tau rina , fast vo ll­
kom m en überein.

T ü x e n  (1928) g ib t fü r die Kalkhänge Südhannovers eine F loren­
liste der Gesellschaft heraus und w e is tau f die Beziehungen zum U l m e t o -  
A c e r e t u m  B e g e r s  und I s s l e r s  hin.

A uch  zu den A lneten bestehen nahe Beziehungen, w orauf W . K o c h  
(1925) schon aufmerksam macht. Im  Frühlingsaspekt besteht große 
Ü bere instim m ung m it dem Auenwald, wie ihn  H . S t e f f e n  D 93Ü fü r 
Ostpreußen beschreibt, wenn auch der Acer-pseudoplatanus-Fraxinus- 
W a ld  n ich t die Massenentwicklung von Gagea-Corydalis-, Anemone- 
A rten  und F ic a ria  verna  zeigt. Ebenso ist der Som meraspekt m it Im -  
patiens und U rtica  dem des Auenwaldes ähnlich, zuletzt is t die von 
S t e f f e n  betonte zeitliche Trennung der Aspekte auch h ier sehr deutlich.

c. Chrysoplenium oppositifo lium - F a z ies  des Acer-pseudoplatanus- 
F ra x in u s A F  a ldes .

D er Ahorn-Eschen-W ald t r i t t  am Fuße des Steilhanges, wo rings 
um den Berg m it den tertiären Schichten eine Menge Quellen zu Tage 
treten, auf wässerschüssigem Boden auf. In  der Umgebung der Quellen 
is t der Boden meistens durch das von dem Berghang in  das Wasser ge­
wehte Laub anmoorig, sodaß die Stellen nur auf den umherliegenden 
Basaltsteinen zu betreten sind.

Chrysoplenium oppositifo lium  b ilde t dichte, schwellende Polster 
und besetzt gern die vom Quellwasser überrieselten Basaltblöcke. Chry­
soplenium  a lte rn ifo liu m  kom m t nur einzeln zwischen den Polstern der 
ersten A r t  vor. Charakteristisch fü r die Pflanzengesellschaft sind w eiter 
Cardamine amara  und M alach ium  aquaticum .
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Im  zeitigen Frühjahr, sobald der Schnee geschmolzen ist, beginnen 
die Ckrysoplenien  zu blühen; bald danach blühen auch Cardam ineam ara, 
F ica ria  verna  und M alachiurn aquaticum. Später verschwinden die 
Chrysoplenium -Polster o ft in  einem geschlossenen Bestand von Brenn­
nesseln, TJlmaria pentapetala, Rum ex  und Farnen.

D ie  frühe B lüte der Ckrysoplenien w ird  durch die gleichmäßige 
W assertem peratur der Quellen erm öglicht. Sie betrug zu Beginn der 
Vegetationszeit am 30. A p r il 1932 7 0 bei einer Lu fttem pera tu r von 140, 
am 21. August 1932 7,5° bei einer Lu fttem pera tu r von 30,5°, und 
am 12. Dezember 6,5 °. D ie  Tem peratur des Wassers is t also während 
der Vegetationszeit fast konstant, das Gepräge des M ikrok lim as an 
und in  dem Quellwasser echt ozeanisch.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6

Untergrund B>> B B B B B
Exposition und Neigung SW15° W 10° W 10° S 15» S10° iN W 10°
Größe der Fläche 50 qm 5 qm 5 qm 10 qm 5 qm 20 qm
Höhe über dem Meere 630 m 600 m 620 m 550 m 530 m 660 m

Acer pseudoplatanus 2.1 1.1 1.1

Fagus silvá  tica 1.1 1.1

Carpinus betulus 1.1

F ra x in u s  excelsior 1.1
Populas trém ula 3.2

Acer pseudoplatanus 1.1 1.1

Crataegus oxyacantha + .1
Chrysoplenium oppositifo lium 5.5 5.5 5.5 5.5 3.4 1.3

Chrysoplenium a lte rn ifo liu m 1.1 1.1 1.1 1.1 1.1 3.2

Cardamine amara 1.2 1.2 2.2 1.2 4.3

U rtica  dioica + .1 + .1 + .1 1.2 1.2
M alach iurn  aquaticu m 1.2 1.2 •1.1 2.3

Rumex sanguíneas + .1 + .1 + .1 +  .1
Myosotis pa lus tris + .1 +■1 + .1
U lm a ria  pentapetala + .1 +■1 + .1
Galeohdolon luteum + .1 + .1 + .1
Asperu la odorata 1.2 1.2

A th y r iu m  f i l i x  fem ina + .1 +  .1
Aegopodium podagraria + .1

F ic a r ia  verna 1.1

G eranium  Robertianum + .1
Heracleum  sphondylium + .1
Ranunculus repens 1.2
Festuca silvática f - . l
M iliu m  effusum + .1
Scirpus silvaticus +  .1

Brachythecium  r iv u la re 1.2 2.2 2.2 1.2 1.2 2.3

M n iu m  puncta tum 1.2 1.2 1.2 1.1 1.2

Rhynchosteqium rusciforme 1.2

Aufnahme 1, 2 u. 3 Umgebung der Kitzkammer, 4 und 5 Seesteine, 6 Bransrode, 
v) Basalt.
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d. D as A l n e t u m .

A m  Rande des W eiberhem des kom m t ein Erlenbestand vor, der 
ein typisches A l n e t u m  fo lgender Zusammensetzung darste llt:

A. A ln us  g lutinosa 5 L a th y ru s  pratensis
F ra x in u s  excelsior 1 Lys im ach ia  nemorum

B . Rubus idaeus 1
M alach ium  aquaticum  
Myosotis pa lustris

C. A juga reptans 1
Oxalis acetosella 
Polygonum  h istoria

A lchem illa  vu lgaris* glabra 1 R anunculus repens
A sp id ium  f i l i x  mas 1 Rum ex acetosa
A sp id iu m  spinulosum 1 Senecio F uchs ii
A th y r iu m  f i l i x  fem ina 1 U lm a ria  p a lus tris
Chrysop len ium  a 1 te rn ifo liu  m 1 U rtica  dioica
Chrysoplenium

oppositifo liu  m 1
A ira  caespitosa 
Carex acu tifo rm is

Çardamine amara 1 Carex canescens
Circaea a lp ina 1 D acty lis  glomerata
C irs ium  palustre 1 Glycerin flu ita n s
Crépis paludosa J Holcus lanatus
Equisetum pratense 1 Juncus Lee rs ii
Equisetum  silva ticum 2 Scirpus silvaticus
E p ilob ium  spec. 1 L u x u la  s ilvática
Gagea lútea 1 Brachy thecium r iv u la re
Galeopsis te trah it 1 M n iu m  puncta tum
G a lium  u lig inosum 1 M n iu m  undu la tum
Geutn urbanum 1 Poa tr iv ia lis
Glechoma hederacea 1 Juncus effusus

1
1
1
1
1
1
1
1
1
2
1

3U
3
1
1
1
1
1
2
1
1
1
1
1
1

D er Boden is t info lge der Quellen anm oorig, h ier und da auch 
m it einer geringen Torfsch ich t bedeckt, meistens stark wasserzügig. 
Größere Wasserflächen fehlen. E ine gewisse Ä h n lich ke it is t m it dem 
Erlenbruchw ald des Moores am W eiberhem d vorhanden, besonders in  
dem o ft massenhaften A u ftre ten  der großen Carex acutifo rm is. D ie 
e igentlichen Sumpfpflanzen aber fehlen.

Das A lne tun  zeigt zwei zeitlich von einander getrennte A s p e k t e ,  
den ersten Anfang M ai m it den beiden Chrysoplenien, Gagea lutea, 
Cardamine amara, A juga  reptans, Glechoma hederacea und Oxalis aceto- 
sella, den zweiten im  Juli m it den hohen Gräsern A ira  caespitosa, Carex 
acutifo rm is , Scirpus silvaticus, Farnen und Brennesseln.

e. E q u is e tu m  - B e s tä  n de.

U nter den Schachtelhalmbeständen is t floristisch besonders ein 
Bestand aus Equisetum  m ax im um  interessant, der sich an einer feuchten 
W aldste lle  an der Straße F r a u h o l l e n t e i c h - F r i e d r i c h s t o l l e n  aus­
breitet. D er Bestand, der nur einige qm umfaßt, zeigt folgende Z u ­
sammensetzung:
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Baum schicht: Fagus s ilvá tica  1.1 
K rau tsch ich t:

R anunculus repens + .1
L a th y ru s  pratensis +.1
Lam psana communis +.1
Geum urbanum  . +.1
Lysim ach ia  nemorum  +.1
Circaea interm edia  +.1
E u rh yn ch iu  m p il ife ru m  + . 1

Equisetum m áxim um  5.5 
J uncus L ee rs ii +.1
L u z u la  s ilvática  +.1
H o lm s lanatus  +.1
A ira  caespitosa +.1

Sonst t r i t t  Equisetum  m axim um  nur noch vereinzelt zwischen 
W eidengebüsch und in  Gräben in  der Nähe des Friedrichsto llens auf.

Zur B ildung  kle iner, aber ausgesprochener Moore kam  es au f der 
Hochfläche an zwei Stellen, auf dem W e i b e r h e m d  und auf  d e r H a u s e n e r  
H u t e .  Das M oor am W eiberhem d is t etwa I ha und das zweite doppelt 
so groß. A u f der S tru th  finden sich außerdem noch in  den versumpften 
W iesen kleine Quellmoore. D ie  Moorflächen werden in  allen Fällen von 
W a ld  umgeben, meistens von F ichtenwald, seltener und in  weiterer E n t­
fernung von Buchenwald.

Beide Moore sind n ich t unberührt geblieben. Durch eine Anzahl 
tie fe r Gräben hat man sie zu entwässern gesucht, D ie Randgebiete, und 
au f der Hausener H ute  auch das M oor selbst, werden, wenn auch n ich t 
regelmäßig, zur Streugewinnung gemäht.

D ie M oorb ildungen sind verhältn ism äßig jun g  und befinden sich 
in  einem U b e r g a n g s s t a d i u m  vom Erlensum pfm oor zum Hochm oor. 
Das is t ganz besonders bei dem M oor am W eiberhem d der Fall. W ährend 
an der Ostseite das E rlensum pfm oor in  einem kleinen Rest noch vor­
handen ist, sind weiter westlich davon eine Reihe von Kuppen oder 
Bülten bereits aus dem Grundwasserspiegel herausgewachsen und tragen 
Pflanzengesellschaften der Hochm oorbülte . W enn ich m it H. S t e f f e n ,  
der die ostpreußischen Moore in  seiner Vegetation von Ostpreußen ein­
gehend bearbeitet hat, das H ochm oor definiere „a ls  ein m ehr oder we­
n iger deutlich gewölbtes M oor m it o ligotraphenter Vegetationsdecke, in  
der zumeist Torfm oose in  Massenwuchs die Grundlage des W achstum s 
bilden, hochstämmige Bäume fehlen und ein K om plex  verschiedener 
Assoziationen a u ftr itt,“  so t r i f f t  das fü r das M oor am W eiberhem d zu. 
Gerade in  seinem Übergangsstadium, in  dem frühere und fortgeschritte­
nere Zustände nebeneinander zu beobachten sind, is t es zum Studium  
der E n tw ick lung  eines Moores vorzüglich geeignet.

Das M oor au f der Hausener H ute  is t ein F lachmoor, info lge hohen 
Grundwasserstandes und e in iger Quellen gebildet. N u r nach Süden h in  
am W aldesrand hat sich eine flachgewölbte Kuppe aus dem G rund­
wasserspiegel herausgehoben.

D ie  Pflanzengesellschaft der Bülte setzt sich hauptsächlich aus 
1 orfmoosen zusam men: Sphagnum rube llum , Sphagnum W a rn s to rff iiy

3. D ie  M o o r e  d e r  M e i ß n e r h o c h f l ä c h e .

a. D a s  M o o r  am  W e i b e r  h e m  d.

i .  D i e  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t  d e r  B ü l t e .



37

Abb. 5. Potentilla silvestris aus einem 
Spliagnwm-medium-Polster m it 

Z u w a c h s z o n e n  der G r u n d a c h s e .  
(Natürliche Größe)

Sphagnum eymbifolium, beson­
ders aber aus dem durch seine 
tie fpu rpurro te  Färbung ausge­
zeichneten Sphagnum medium 
var. purpurascens. W erden die 
Bülten trockener, so treten o ft 
neben den Sphagna oder an ih rer 
Stelle Polytrichum-A rte n : Poly- 
trichum commune, P. strictum  
und P. gracile in  tiefen Polstern 
auf. D ie  Moospolster werden 
von Calluna vulgaris, Potentilla 
silvestris, Eriophorum  vagina- 
tum  durchbrochen. Einzeln 
kom m t auch Majanthemum hi- 
folium  auf den Bülten vor, h ier 
und da auch Prosera rotundi- 
folia.

D ie Hochmoorsphagna zeich­
nen sich durch ein schnelles 
W achstum  aus. Ihre Begleiter 
sind deshalb gezwungen, sich 
diesem Um stand anzupassen; 
andernfalls werden sie über­
wuchert. K . B e r t  sch  (1925) hat 
eine Reihe solcher Anpassungen 
zusammengestellt. Ich zähle h ier 
nur die Beobachtungen auf, die 
ich in  meinem Arbe itsgeb ie t ge­
macht habe.

1. D i e S t r e c k u n g u n d  S e n k ­
r e c h t s t e l l u n g  sonst h o r i z o n ­
t a l w a c h s e n d e r  und k u r z  
b l e i b e n d e r  G r u n d a c h s e n .  
H ie rher gehört als Beispiel E rio ­
phorum vaginatum. W ährendes 
aufdem Flachm oorderH ausener 
H ute  dichtstengelige Bülten b il­
det, wächst es h ier einzeln m it 
gestreckter Achse. Besonders 
kann man diese Anpassung bei 
Potentilla silvestris erkennen. 
D ie  Pflanze ko m m t regelmäßig 
auf trockenen Bülten vor, und es 
is t le icht, ihre starken G rund­
achsen in  der T ie fe  der Sphag- 
raiW -Polster zu verfolgen und 
herauszunehmen. D iesonsthäu- 
fig  wagerechte, kurze G rund­
achse steht stets aufrecht und
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zeigt in  fast gleichen A b - 
ständenAnschwellungen, 
an deren oberem Ende 
noch der Rest des ober­
irdischen Triebes zu er­
kennen ist. Außerdem  
treten bei jeder neuen 
Achsenstreckung an der 
darunterliegenden A n - 
schwellungAdventivw ur- 
zeln auf. So is t es m ög­
lich, die Zuwachsstrecken 
über eine Reihe von Jah­
ren h in  ohne Mühe fest­
zustellen. (Abb. 5). Noch 
größer is t der Zuwachs 
der P o ly tr ich um  - Pol­
ster. O ft ragt Carex 
rostra ta  nur noch m it 
den Fruchtständen aus 
dem Polster heraus. D er 
Zuwachs is t an den 
Abständen der M o o s ­
r ö s c h e n  (A n therid ien - 
stände) der männlichen 
Pflanzen gut zu erkennen 
und beträgt im  Jahr 4— 5 
cm. (Abb. 6).

2. A rten  m it langen 
oberird isch kriechenden 
Sprossen w ie P otentilla  
silvestris  richten sich 
senkrecht em por und 
legen sich erst dann 
w ieder wagerecht, wenn 
sie die Oberfläche des 
Moospolsters erreicht 
haben.

3. A d v e n t i v w u r *  
ze ln .  Neben Potentilla , 
von der oben die Rede 
war, gehören hierher 
Calluna vu lgaris  und 
Vaccinium  v it is  idaea,

A bb. 6. P o ly tr icku n i 
commune von trockenen 

H ochm oorbülten. 
(V erk le inert)
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deren Achsen in  der T iefe  absterben, nach oben weiterwachsen und sich 
durch B ildung  neuer W urze ln  am Leben erhalten. Sehr schön is t ein 
ähnliches W achstum  bei Calluna  auch in  den auf den Meißnerwiesen 
häufigen Erdbauten von Am eisen zu beobachten.

Neben dem bedeutenden Zuwachs der Sphagna w ird  eine w irk ­
same Auslese durch den hohen S ä u r e g e h a l t  der Bülten verursacht. 
E r is t der größte aller Bodenarten des untersuchten Gebietes. D ie pH - 
Zahl beträgt im  D urchschn itt 3,8. D er Torfboden  is t arm  an M ik ro ­
organismen, es finde t nur eine schwache oder gar keine N itr if ika tio n  
statt. D ie  N ährstoffarm ut der Bülten is t daher groß, und nur wenige 
Pflanzen kom m en dam it aus.

W e ite r is t als bio logischer F ak to r die l a n g e  F r o s t d a u e r  im  
H ochm oor von Bedeutung. A m  I. 5- 1932 war in  geringer T ie fe  der 
Moospolster noch E is vorhanden, d ie  Tem peratur des Wassers betrug 5 °-

2. D ie  S e n k e n .

D ie  flachen Senken zwischen den Bülten werden von einer Ge­
sellschaft eingenommen, die sich in  der Hauptsache aus Carex rostra ta  
und Sphagnum recurvum  zusammensetzt. (S. Caricion fuscae, Tab. III ., 
A u fn . 8.) Es is t eine artenarme Gesellschaft, ganz besonders, wenn sie 
im  fußhohen stehenden Wasser a u ftritt, wo sie nur aus Carex rostra ta  
und Sphagnum recurvum  besteht.

D er Säuregehalt in  den Senken ist geringer als auf den Bülten. 
D ie  pH-M essungen ergaben im  D urchschn itt 5,7. Auch H u e c k  (1929; 
fand in  der Sphagnum recurvum -Assoziation pH-Zahlen bis zu 5,92, 
während C. O l s e n  (nach W a l t e r ,  Pflanzengeographie) bei seinen 
Kulturversuchen das größte Frischgew icht von Sphagnum recurvum  
bei 4,5 fand. W a l t e r  weist aber an derselben Stelle da rau fh in , daß fü r 
ganz anders geartete Gebiete m it anderen klim atisehen Verhältnissen, 
Bodenarten und Pflanzengesellschaften die Angabe der Autoren  von ein­
ander abweichen können, ohne daß Fehler vorliegen.

3. D ie  R ä n d e r .

D ie  Ränder des Moores werden bedeckt von einer Juncus lam po- 
carpus-W iese von folgender Zusammensetzung:

Crepis paludosa 
Equisetum  limosum  
O alium  pa lustre  
G alium  u lig inosum  
Lotus u lig inosus  
Lychn is  flos cuculí 
Plantago lanceolata 
Polygonum  bistorta  
P o ten tilla  silvestris  
R anunculus acer 
l iu m e x  acetosa 
T ro lliu s  europaeus 
Vio la  p a lus tris

1 Ag?~ostis vu lgaris 1
1 A im  caespitosa +
1 A ira  flexuosa +
1 A ntlw xan thum  odoratum +
1 Carex ste llu la ta 1
1 Carex vu lgaris 1
+ Eriophorum po lystach ium 1
1 Holcus lanatus 1
1 Juncus lampocarpus 5
1 Scirpus silvaticus 1
1 Aulacom ium  palustre 1
+ Camptothedum nitens +
1 D ic ra nu m  Bonjean i +
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Hylocomium Schreberi 1
H y l. splendens +
H y l. squarrosum 
M nium  subglobosum 1

Polytrichimn commune 2
Sphagnum cymbifolium  1
Sph. recurvum 4
Sph. squarrosum 1

D ie  Gesellschaft bevorzugt die Hänge des Moores, die von dem 
abfließenden Wasser dauernd feucht gehalten werden. Gekenn­
zeichnet w ird  sie durch die bis zum H erbst dunkelgrün erscheinenden 
dichten Bestände des Juncus lampocarpus. Soziologisch gehört die 
Gesellschaft zum Caricion fuscae.

4. D e r  E r l e n b r u c h w a l d .

A m  östlichen Rande des W eiberhem d-M oores bre ite t sich über 
eine Fläche von 500 qm ein Alnetum  von folgender Zusammensetzung aus.

B a u m s c h i c h t : Polygonum bistorta 1

Ainus glutinosa
c Ranunculus acer +D
1 Rumex acetosa +

Pints aucuparia T Scutellaria galericulata +
S t r a u c h s c h i c h t : Stellaria uliginosa 1

Salix aurita + Ulm aria palustris +

Picea excelsa + Viola palustris 
Calamagrostis epigeios

4-
2

K r a u t s c h  i c h t : Carex acutiformis 2

Angelica silvestris 1 Carex rostrata 1
Caltha palustris 1 Holcus lanatus +
Cardamine pratensis 1 Juncus lampocarpus 1
Cirsium palustre 1 Scirpus silvaticus 1
Crepis paludosa i

M o o s e :
Epilobium palustre +

1Equisetum limosum 2 Aulacomnium palustre
Galium palustre 1 Catharinea undulata +
Galium uliginosum + Climacium dendroides +
Glechoma hederacea + M nium  hornum +
Lotus uliginosus + M nium  affine +
Mentha aqualica 2 subspec. rugicum
Phegopteris dryopteris +

D ie E rlen befinden sich in  einem schlechten Entw icklungszustand. 
Häufig  b ilden sie Stockausschläge. Der Grundwasserstand is t hoch. 
H ie r und da entstehen Pfützen. D urch  die M itte  des Bestandes fließ t 
ein T e il des Mooswasses ab, deshalb is t eine starke Versauerung aus­
geschlossen. E ine Probe ergab die pH -Zah l 6. In  der K rautsch icht sind 
hochwüchsige Gräser vorherrschend: Carex acutiformis, Car expaniculata 
und C-alamagrostis epigeios. D ie beiden letzten b ilden außerhalb des 
Erlen-Bestandes größere Bestände, die scharf von einander getrennt 
sind. D ie Carex paniculata-KegeX sind etwa einen halben M eter hoch 
und heben die Gesellschaft aus dem Grundwasser. A u f ihnen siedeln
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sich neben der Segge Ranunculus repens, Galium palustre, Oirsium 
palustre, Phegopteris spinulosum, Rumex acetosa an. Zwischen den 
Kegeln b le ib t Raum fü r Moose frei.

b. D ie  F l a c h m o o r b i l d u n g e n  d e r  H a u s e n e r  H u t e  
u n d  d e r  S t r u t h .  (Tab. III.)

F lachm oorb ildungen finden sich auf der H a u s e n e r  H u t e  (A lte  
W iese) und in  geringerer Ausdehnung auf den S t r u t h w i e s e n .  D ie  
Hausener H ute  lieg t rechts der Straße Viehhaus-Schwalbenthal und 
b ild e t eine flache M ulde m it tonigem  Untergrund. Nach Süden ste igt 
das Gelände stärker an und erre icht im  R e b b e s  eine Höhe von 730 m. 
A m  Südrand der M ulde entspringen eine Reihe Quellen, deren Wasser 
der M ulde zufließt. H ie r hat sich auch eine Q uellm oorkuppe von ge­
ringem  U m fang über die Um gebung emporgehoben. Sie weist in  der 
zentralen Bohrstelle 1,5 m starke Torfschichten auf, während die der 
übrigen Flächen von w e it geringerer Stärke sind. Bei der Zusammen­
legung der Hausener Gemarkung (Verkoppelung) wurde die sumpfige 
H ute  durch ein System von Gräben entwässert, aber m it geiingem  
E rfo lg . D ie Gräben sind bereits von Sphagnum-A rten , Drepanocladus 
purpurascens, Juncus effusus und Juncus Leersii vo llständig e rfü llt und 
tragen nur zur stärkeren Versum pfung der anliegenden Flächen be i.1)

D ie  k le inen Flachm oore der S tru th  gleichen denen der Hausener 
Hute. Es sind Flächen von höchstens 25 a Größe.

D ie  Flachmoorw iesen werden überall genutzt. Da aber die Be­
sitzer die Mahd in  unregelmäßigen Zeitabständen vornehmen, liegen die 
verschiedensten Sukzessionsstadien nebeneinander. Es is t deshalb le ich t 
und reizvoll, d ie Aufe inanderfo lge der Stadien zu erkennen.

D ie  F lachmoore werden von Pflanzengesellschaften eingenommen, 
die sämtlich dem Cariäon fuscae angehören, wie es W a l o  K o c h  fü r 
die L in thebene beschreibt (1925)- Je nach der Höhe des Wasserstandes, 
der D urchlü ftung, die zum größten T e il von der Bewegung des Wassers 
abhängt, und dem verschiedenen Grade der Versauerung entsteht ein 
abwechslungsreiches B ild  der verschiedensten Gesellschaften und Suk­
zessionsstadien, die aber in  ih re r Physiognomie wenig voneinander ab­
weichen und daher dem F lachm oor ein eintöniges Aussehen geben.

In  allen Gesellschaften, außer den beiden letzten, treten Carex- 
A rten , Eriophorum angustifolium, seltener E. vaginatum  und M o o s e  
besonders stark auf.

D ie  Carex-rostrata-Sphagnum-recurvum-Gesellschaft (Aufn . 8 u. 9) 
n im m t am W eiberhem d die flachen Senken m it hohem Grundwasser­
spiegel ein, aus denen dann die Bülten herauswachsen. A u f der 
Hausener H ute  um g ib t sie die Q uellm oorkuppe, soweit das von ih r  ab­
fließende W asser in  den W iesen stagniert. In  dieser Gesellschaft t r i t t

!> Im letzten Sommer sind die Entwässerungsgräben von neuem ausgehoben worden.
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Menyanthes trifoliata, eine fü r den M eißner seltene Erscheinung, in  
einem größeren Bestände auf.

W erden die W iesen trockener, so t r i t t  an die Stelle der Carex- 
rostrata- Sphagnum-recurvum - Gesellschaft die Carex-vulgaris- Sphag­
num -recurvum - Gesellschaft, in  der eine Reihe von Parvocariceten, unter 
denen Carex vulgaris und Carex canescens die häufigsten sind, Carex 
rostrata ersetzen. (Aufn. 5 u. 6,)

Bei zunehmender T rockenhe it verschwinden die Sphagnum-A rten  
ganz und verschiedene A rten  Bryales treten an ihre Stelle. (A u fn .I— 4.)

E ine etwa 2 ha große Fläche der Hausener H ute  w ird  fast nur 
von Eriophorum vaginaturn eingenommen, das in  dichtstengeligen 
Bülten wächst und in  größeren oder k leineren Abständen Raum fü r 
Polytrichum -A rten , besonders fü r P. strictum, fre i läßt. Dieses E rio -  
phorum-vaginatwrn-Stadium  des Caridon fuseae (Aufn. 10) w ird  durch 
die Mahd bedingt. D ie  Bauern verwenden das als F u tte r durchaus 
m inderwertige Heu als Streu. Da trockenes Moos sich fü r den Zweck 
besonders gut eignet, werden beim  Mähen die Moospolster m öglichst 
t ie f herausgehauen und m it ihnen alle oberflächlich wurzelnden Pflanzen. 
N u r die unteren T e ile  der Ph'iophorum-vaginatum-Bülten bleiben unversehrt 
und schlagen bald w ieder aus. A uch die im  Boden stecken gebliebenen 
Moosstengel von Polytrichum  tre iben am oberen Ende o ft eine Anzahl 
Sprosse, sodaß do ld ig  verzweigte Pflanzen entstehen. Da aber die Mahd 
n u r alle 3— 5 Jahre w iederholt w ird , erholt sich der Pflanzenbestand 
bald.

Nach der Mahd t r i t t  A ira  flexuosa stark auf, besonders dann, 
wenn das „S treuw erk“ , das o ft auf der regenreichen, feuchten H och­
fläche n ich t trocken w ird , auf der W iese liegen b le ibt. Folgende A u f­
nahme zeigt die Zusammensetzung einer solchen W iese im  nächsten
Jahr nach der Mahd.

A ira  flexuosa 4.5 Potentilla silvestris +  .1
Eriophorum vagina ti im 3.4 Polytrichum commune 3.3
Carex vulgaris +.1 Polytrichum strictum 1.2

Galium saxatile +.1 Sphagnum recurvum 1.2

Trientalis europaea +.1

A u f quelligen Stellen der F lachmoore findet sich regelmäßig eine 
Pflanzengesellschaft, deren Zusammensetzung Aufnahm e 12 w iedergibt. 
Fs herrschen hochwüchsige A rten  w ie U lm aria palustris, Orepis palu ­
dosa, Scirpus silvaticus, Juncus-A rten , Equisetum silvaticum  vor. D ie 
Moosschicht setzt sich aus Philonotis fontana, M nium  subglobosum und  
B ryum  speudotriquetrum zusammen. Selten treten Bryum  D u v a liiund 
M nium  cinclidioides hinzu, w ie am Q uellensum pf des Frauhollenteiches, 
wo sie schon H a m p e  und B a r t l i n g  und später Forstm eister G r e b e  
(1911) feststellten.1)

!> Es ist bedauerlich, daß durch den Betrieb der im vorigen Jahre errichteten Sprung­
schanze diese Seltenheiten gefährdet werden.
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Das Phragmites-communis-S tadium  des Garicion fuscae (A u f­
nahme n )  kom m t nur auf der Seewiese unterhalb der Seesteine vor. 
W ie  bei der Pollenanalyse eingehend gezeigt w ird , is t die Seewiese 
durch Verlandung eines W aldtüm pels entstanden. A u f Carex-T o r f­
schichten ruh t S ch ilfto rf in  einer M äch tigke it von i — 1,5 m. Zwischen 
dem Schilfbestand b ilde t Sphagnum acutifolium  eine geschlossene Decke 
m it Drosera rotundifolia und Paludella squarrosa.

Zu erwähnen is t noch eine Pflanzengesellschaft der Q uellm oor­
kuppe auf der Hausener Hute, die folgende Zusammensetzung hat.

Betula pubescens +.1 jEriophorum angustifolium +.1
Salix repens 1.1 Eriophorum vaginatum +.1
Calluna vulgaris 1.1 Festuca ovina +.1
Vaccinium m yrtillus +.1 Festuca rubra +.1
Galium saxatile 2.2 Luzula campestris +.1
A ira  flexuosa 1.1 Arnica montana +.1
Nardus stricta 2.2 Polytrichum strictum 3.2
Polygonum bistorta +.1 Polytrichum commune 1.1
Potentilla silvestris 1.1 Hylocomium Schreberi +.1
Anthoxanthurn odoratum +.1 Cladonia silvática +■1

D ie Quellmoorkuppe,, welche diese Pflanzengesellschaft trägt,
zeigt in  einem durch Entwässerungsgräben entstandenen Aufschluß 
1,3 m starke Torfschichten, die fast bis zur Oberfläche aus E rlenbruch- 
w a ld -T o rf bestehen. D arauf legt sich rotbrauner Carex-T o rf, der nach 
oben in  H e ide to rf übergeht.

F loris tisch  interessant is t das V o rkom m en der fü r Niederhessen 
seltenen Salix repens. V on  L . P f e i f f e r  wurde sie fü r den Frauhollen­
te ich angegeben, konnte aber in  den letzten Jahrzenten n ich t m ehr 
aufgefunden worden. Ich fand sie außerdem im  M oor am W eiberhem d.

c. D as  V a r ^ w s - D e g e n e r a t i o n s - S t a d i u m  des
G a r ic io n  fuscae.

Ich  habe bei der Betrachtung der Sukzession der Pflanzengesell­
schaften auf den F lachm ooren bereits gezeigt, wie in  Assoziationen des 
Caricion fuscae durch Trockenw erden des Bodens bedeutsame Ä nder­
ungen in  der Zusammensetzung der Pflanzenbestände durch V e r­
schwinden der Feuchtigke it liebenden und E inwanderung von T rocken ­
he it bevorzugenden Pflanzen eintreten. A u f dem M eißner is t es Nardus 
stricta, das die Degenerationsphase des Caricion fuscae herbeiführt, und 
eine Pflanzengesellschaft aufbauen h ilft, die le ich t ein charakteristisches 
Nardetum  Vortäuschen kann. D ie  Gesellschaft n im m t große T e ile  der 
Hochfläche ein, besonders b re ite t sie sich am Rande der Moore aus. 
D ie  nassen W iesen der Struth, des W eiberhemdes, der A lten  W iese und 
des Rebbes gehören ih r an.
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N a r d u s - D e g e n  e r a t i o n s - S t a d i u m  des C a r i c i o n  fu s c ae .

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5

Untergrund

Exposition und Neigung 
Größe der Probefläche 
Größe des Einzelbestandes 
Meereshöhe

T o rf 
u. Ton 

eben 
100 qm 
ca. 25 a 
710 m

T orf 
u. Ton 
eben 

100 qm
50 a

710 m

b 4

N O  5° 
100 qm 

1 ha
710 m

Ton

eben 
100 qm 

25 a
700 m

b 4

N O  5 0 
100 qm 
200 qm
700 m

N ardus s tric to 4 3 5 4 4
P otentilla  silvestris 2 3 1 2 1
G alium  saxá tile 1 1 1 2 1
A rn ica  montana 1 1 1 3 1
Festuca rub ra 1 1 2 2 1
A n  thoxanthum  odor a lum 1 _j_ 1 1 1

Pedicu la ris  silvática 1 1 1 1 1
Festuca ovina 1 1 1 1
L u x u la  m u lt if lo ra 3 1 1 1
Polygonum  h istoria 2 1 1 1

Carex p ilu life ra + + + +
Carex ste llu la ta + + + +
Carex panicea 1 1 1

Equisetum  silvaticum 1 1 1
Vaccinium  m y rtil lu s + 1 1
Campanula ro tu n d ifo lia 1 1 1
H ie ra d u m  p ilose lla + + +
Carex vu lgar is + + +
Callana vu lgaris 1 1
A im  flexuosa 1 2
Veronica o ffic in a lis + +
Polygala vu lgaris + +
Phyteuma spicatum

1
+ +

Chrysanthemum leucanthemum 1

Rum ex acetosa + +
Anemone nemorosa 1 +
A ntennaria  dioica 1 1
Plantago lanceolata 1 1

Viola canina, var.
ericetorum  Schrad. + +

Holcus lanatus + +
Agrostis vu lgaris 1 1
Hypochoeris radicata 1 +
Gymnadenia conopea + +
Orchis la t ifo lia "t“ +
Hype') -icu m quadrangulum 1 1
R anunculus acer +
B r ix a  media 4~
Lotus corn icu latus +
A lchem illa  vu lgaris 1
A juga  reptans +



Tafel 3

Aspidium lobatum Sw. im Aufn. H. Pfalzgraf 
Bergwald d. Schwarzwassers

M oo r am W eiberheind Aufn. H. Pfalzgraf
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N r. der Aufnahme

Alectorolophus minor 
Avenci pubescens 
Hieraeium vulgatum  
Hypericum  perforatum  
Eriophorum angustifolium  
Eriophorum vaginatum  
Polytrichum commune 
Hylocomium Schreberi 
Aulacomnium palustre

1 2 3 4 5

+
+

+
+

+
+

5 1 5 4 1

+ 1 2 1

1 2

Außerhalb der Probefläche kom m en noch vor:  Juncus squarrosus,
Juncus filiformis,
Viola palustris.

Aufnahme 1 A lte  Wiese, 2 A lte  Wiese, 3 Weiberhemd, 4 Struth, 5 Weiberhemd.

Die A r t e n l i s t e  setzt sich aus z w e i  G r u p p e n  zusammen, von 
denen die eine Assoziationen des Caricion fuscae angehört, die andere 
Assoziationen des A W m n - V e r b a n d e s .  Zur ersten gehörenPedtculans 
palustris, Polygonum bistorta, Carex stellulata, Carex vulgaris, Eqm - 
setum silvaticum, Viola palustris, Juncus squarrosus, Eriophorum an- 
qustifolium, E . vaginatum, Aulacomnium palustre und Polytrichum  
commune. Zur zweiten Gruppe sind zu zäh len . Ncirdus sti icta, Ar mca 
montana, Galium saxatile, Anthoxanthum odoratum, Luzu la  m ultiflora, 
Carex p ilu lifera , Antennaria dioica, Alchemilla vulguris und Festuca 
ruJji'Ct.

Daß gerade Ncirdus stricta die Degeneration des Caricion fuscae 
herbeiführen kann, lieg t in  seiner großen Anpassungsfähigkeit begründet. 
Das Borstengras kom m t auf vo llständ ig  verschiedenen S tandorten vor, 
auf trockenem  Sandboden, an sonnigen, mageren Abhängen und im  
M oor. D ie  rasche Zunahme der Nardus-Bestände beruht auf dem eigen­
tüm lichen W achstum  der Grundachse; sie ste llt e in Sym pod ium  dar, 
das aus den untersten Stücken der z ickzackförm ig  angeordneten Spross­
generationen entsteht. Zur Hauptachse kom m en Nebenachsen, sodaß 
Büschel entstehen, die bald einen geschlossenen Rasen bilden.

d. D e r  N a r d u s -Rasen.

N u r geringe Unterschiede bestehen zwischen dem eben gekenn­
zeichneten Nardus-H) e g e n e r a t i o n s - S t a d i u m  des Caricion fuscae und 
einem Nardus-Rasen, der n ich t aus Pflanzengesellschaften des Caricion 
fuscae hervorgegangen is t und in  dem die Pflanzen des Caricion-fuscae- 
Verbandes stark zurücktreten oder fehlen. Zwar sind die Grenzen beider 
Gesellschaften auf der fast im m er feuchten Hochfläche schwer zu ziehen, 
doch geht der Nardus-Rasen auch auf trockene Hänge über, wo er dem 
typischen Nardetum  ähnlicher w ird . O ft t r i t t  Arnica montana in  großen 
Mengen auf, wie die A bb . der I  afel I I  zeigt.

Folgende Aufnahm e g ib t die Zusammensetzung eines Nardus- 
Rasens der W eiberhemdwiesen wieder.
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N a rd u s

Vaccinium  m y rt i l lu s  1
A rn ica  montana 5
Campanula ro tt in d ifo lia  1
Chrysanthemum leucanthemum  1 
Grepis succisifo lia  1
Equisetum  s ilva ticum  1
G a liu m  saxatile  i
H ie rac ium  p ilose lla  1
H ypericum  quadrangulum  1
Phyteum a spicatum  i
Polygonum  bistorta  i
P o te n tilla  silvestris  ?

Rasen.

R anunculus acer 1
R um ex acetosa 1
Taraxacum  o ffic ina le  1
Veronica o ffic in a lis  1

A ira  flexuosa  l
Anthoxanthum  odoratum  1
Festuca ovina  1
Festuca ru b ra  1
L u z u la  m u ltif lo ra  1
N ardus stricta  4
H ylocom ium  Schreberi 5

T r it t  die Mahd des N ardus-Rasens zurück, so entw ickeln sich auf 
Kosten des Borstengrases Calluna vu lgaris  und Vaccinium  m y rtillu s . 
D urch zunehmende Versauerung des Bodens entstehtauch h ie r (s. Calluna- 
vu lgaris-A ntennaria -d io ica-G e.Seilschaft) eine dem Callunetum  ähnliche 
Gesellschaft, wie sie folgende Aufnahm e kennzeichnet.

S a lix  a u r ita  1
Populus trém u la  1
Fagus silvática  1
Calluna vu lgaris  4
Vaccinium  m y rt i l lu s  2
K n a u tia  arvensis 1
A rn ica  montana 2
P o ten tilla  s ilvestris  1
G alium  saxatile  1
Campanula ro tu n d ifo lia  1 
Phyteum a spicatum  +
Polygonum  bistorta  +
H ypericum  quadrangulum  +

A ntennaria  dioica  1
R um ex acetosa +
Veronica o ffic in a lis  +

H ierac ium  m uro rum  +
Lotus corn icu latus  +
Polygala vu lgaris  +
L u z u la  m u lt if lo ra  1
L u z u la  angustifo lia  +
A ira  flexuosa  +
Anthoxanthum  odoratum  +  
N ardus s tric ta  1
P o ly trich um  commune 1
Cladonia s ilvá tica  +

e. D ie  S t r a t i g r a p h i e  d e r  M o o r e .

D ie  Profile I, I I  und I I I  wurden au f dem M oor am W eiberhem d 
erbohrt, Profil IV  auf der Q uellm oorkuppe der Hausener Hute.

P rofil I.
240 cm. Grauer T on  m it Schichten von stark zersetztem Moos- 

torf, einzelne Sphagnum -B lättchen und -Stengel, haupt­
sächlich von Sphagnum cym bifo lium , Pustelradizellen, 
karnsporangien, D iatomeen.

240-180 cm. Tonige Mudde m it Erlenholzresten, Pollen von K om po­
siten, Farnsporangien, Diatomeen.

180- 60 cm. B ruchw ald torf m it H olz und R inde der Erle, Kom positen­
pollen, Radizellen, sehr viel Farnsporen und -sporangien 
verschiedener A rten, Stengel und B lä tter von Hypnaceen.
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6o- 30 cm. Sphagnum-T o rf. Equisetum-Rhizome, Radizellen, PoZ?/- 
trichum-Stengel (Polytrichum stridum ), re ichlich beschälte 
R hizopoden: Assulina seminulum, Nebeln-A rten , Ditrem a
flavum. ^

30 cm bis zur Oberfläche. Sphagnum- und Hypnum-Poxi. Spärlich 
Radizellen, Polytrichum-Stengel, Hypnum  Schrebem.

Profil II.

240 cm. T on  des Untergrundes.
240-180 cm. Sandige Mudde, wenig Pflanzenreste, Holzstengelchen, 

Farntracheiden, Diatomeen.
180- 30 cm. Bruchwaldtorf. Reichlich Erlenholz und -rinde, K om po­

sitenpollen, Equisetum, Farntracheiden, -sporen und 
-sporangien (Polypodium vulgare), Gräserepidermen, 
Sphagnum-Blättchen, Diatomeen.

30 cm bis zur Oberfläche. Sphagnum- und Gar e x -1 orf. (Pat io - 
caricetum).

Profil III .

225-200 cm. T on  des Untergrundes m it eingelagerten Basaltsteinen.
200-175 cm M udde m it Erlenzweigen-, -früchtchen und -rindenstück- 

chen, Radizellen, Carex-Früchten, H ypnum -Stengel, Bu­
chenblätter in  großer Menge, Bucheckern, teilweise noch 
eingeschlossen.

175- 50 cm. Bruchwaldtorf. V ie l Erlenholz, wenige Birkenholzreste, 
Radizellen, Kom positenpollen, Farntracheiden, -sporan­
gien und -sporen, Pollen von Lysimachia nummularia, 
einzelne S'p/iff(/ii?i??i-Blättchen.

50- 25 cm. Carex-Torf. Equisetum limosum, Eriophorum vaginatum, 
re ichlich beschälte Rhizopoden, besonders Assulina semi­
nulum, Nebela-A rten , Arcella artocrea, Arcella discoides.

25 cm bis zur Oberfläche. Sphagnum-T o rf. Sphagnum medium, 
Equisetum limosum, Eriophorum vaginatum, Calluna 
vulgaris, Rhizopoden w ie vorher.

Profil IV .

130 cm. T on  des Untergrundes.
130-100 cm. Ton ige  Mudde m it D iatomeen, Farnsporen und -trache- 

iden, Pollen von Kom positen.
100- 75 cm. M udde m it Erlenholzresten, sehr viel Farnsporen, und 

-tracheiden, Sporen von Polypodium vulgare.
75- 25 cm. Bruchwaldtorf, Radizellen, Carex-Früchtchen, Pollen von 

Circaea spec., Sphagnum-Blättchen, Annulus von Farn- 
sporangien, Farntracheiden und re ichlich Farnsporen.

25 cm bis zur Oberfläche. H e idetorf, Pollen von Galium ( Ga- 
Hum saxatile oder Galium palustre), reich an Ericaceen- 
Pollen, Dicranum - und Polytrichum-Stengel. Sehr viel 
Rhizopoden.
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f. D ie  E n t s t e h u n g  d e r  M o o r e  u n d  d i e  S u k z e s s i o n  
i h r e r  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n .

D ie  erbohrten Profile zeigen fü r die M oorb ildungen der Hochfläche 
einen gut übereinstim m enden Aufbau. D er U ntergrund is t stets te r­
tiärer, grauer, v ie l Wasser speichernder Ton, dem Basaltblöcke von 
wechselnder Größe eingelagert sind. D arau f fo lg t nach oben eine tonige 
oder sandige M udde m it D iatomeen, Pollen von Kom positen, R ad i­
zellen und Moosresten, dann B ruchw ald torf bis fast zur Oberfläche, dem 
nur geringe Schichten von Carex-T o r i m it Equisetum limosum, Erio - 
ph&rum-Scheiden und Sphagnum-Resten übergelagert sind. In  der 
obersten Schicht t r i t t  dann auch Sphagnum als T o r f b ildende Pflanze 
massiger auf.

Da der U ntergrund eine flache M ulde b ildet, an deren Rändern 
Quellen zu Tage treten, so tra t Versum pfung ein, v ie lle ich t auch 
B ildung  kleiner, offener Wasserflächen, w orauf die D iatomeen der un­
tersten Schichten hinweisen. In  P rofil I I I  wurden auf dieser Stufe sehr 
v ie l Buchenblätter, Knospen und Bucheckern gefunden, aber kein 
Buchenholz. Man muß annehmen, das dieses M ateria l vom Wasser 
oder W in d  in  e iner Pfütze oder einem Tüm pel zusammengetragen wurde. 
M it der Versum pfung traten die Carices in  den V o rde rg rund ; es bildete 
sich ein Caricetum m it Hypnaceen oder Sphagnum-A rten . D urch A n ­
flug  von E rlen, W eiden und B irken entstand das Bruchwaldstadium , 
das in  unseren Profilen meistens durch das H olz der E rle  nachgewiesen 
w ird . W en ig  SphagnumbVáttchen, aber o ft außerordenlich viel Farn­
sporen, -tracheiden und Sporangien, auch Radizellen deuten auf ein 
E rlenstandm oor hin.

D ie  W e ite ren tw ick lung  vom eutrophen E rlenbruchw ald  zum o ligo­
trophen H ochm oor geschieht auf dem W eiberhem d über das Zwischen­
stadium  des Flachmoores. In  allen Profilen fo lg t näm lich über den 
Schichten des Bruchwaldtorfes Ccirex-Torf, dem nur selten Spkagnum- 
b lättchen beigem ischt sind. D ie  vorherrschenden A rten , an den R adi­
zellen kenntlich , sind Carex rostrata und Carex vulgaris. Danach erst 
setzte starke E n tw ick lung  der Sphagna ein, die das F lachm oor stellen­
weise aus dem Grundwasser hob und den T rockenhe it liebenden Pflanzen, 
Ericaceen, die M ög lichke it der Ansied lung schuf. D ie  Sphagna treten 
also in  der E n tw ick lung  der M eißnerm oore nur in  der letzten Phase in 
den Vordergrund, sonst finden sich nur geringe Reste.

U nter den Sphagnum-A rten  spie lt bei der B ildung  der Bülte auf 
dem W eiberhem d-M oor Sphagnum medium die größte Rolle. Es können 
aber auch Polytrichum commune und Polytriclmm strictum  m itw irken .

In  diesem Stadium  verharren zunächst die Bü lten; ein W e ite r­
wachsen findet n ich t statt. W erden aber die tie fe r liegenden Senken 
durch Zuwachs der Sphagna auch gehoben, so könnte, da im  ganzen 
der Grundwasserspiegel höher zu liegen kom m t, eine weitere E n t­
w ick lung  des ganzen Moores stattfinden. W ir  hätten dann eine R e g e ­
n e r a t i o n s z o n e  m it verschiedenen Pflanzengesellschaften, den Regene- 
rationscom plex der schwedischen Autoren. D ie Entwässerungsanlagen 
machen jedoch eine solche E n tw ick lung  unwahrscheinlich. Es w ird
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vie lm ehr durch A n flug  von W eiden, Ebereschen und F ichten W a ld  
entstehen.

M it dem Herauswachsen aus dem Grundwasserspiegel geht parallel 
eine Versauerung des Bodens und Wassers. In  der Coi'cx-roslvuid- 
Sphagnum - recurvum  - Gesellschaft der Senken beträgt die pH -Zah l 
^ 6 __5,8, auf den P o ly tr ic ku m -Bülten 5,0 und au f den Sphagnum­
medium- Bülten 3,8.

D ie  Ergebnisse der stratigraphischen Untersuchung der Moore 
werden ergänzt durch das S tudium  der oberflächlichen V e rbre itung  der 
Pflanzengesellschaften; denn n ich t überall befand sich das M oor im  
gleichen Entw icklungsstadium . Manche Te ile  eilten in  der E n tw ick lung  
voraus, andere blieben zurück. So sehen w ir im  M oor am W eiberhem d 
die drei Stufen der E n tw ick lu n g  k la r geschieden nebeneinander: den 
Bruchwald, das F lachm oor m it Flachmoorassoziationen und H ochm oor­
bülte. A u f der Hausener Flute is t der Bruchwald nur noch durch Bohr­
ungen nachzuweisen. D ie  beiden anderen Stufen sind auch h ier deutlich 
zu erkennen.

D ie  Flachmoorgesellschaften gehören dem Caricion fuscae an. 
Neben den Seggen Corax vu lgaris , Car ex canescens, Carex rostra ta, 
den E rio p h o ru m -Arten, von denen E rio p h o ru m  angustifo lium  vo r­
herrscht, Menyanthes tr ifo lia la , Caltha p a lu s tris  w ird  die Gesellschaft 
des Flachmoores hauptsächlich durch massenhaftes A u ftre ten  des Sphag­
num  recurvum  charakterisiert. O ft is t der Grundwasserspiegel so hoch, 
daß die Seggen zum T e il vom W asser bedeckt werden. Geschieht das 
n ich t mehr, so ändert sich m it Zunahme der T rockenhe it m ehr und m ehr 
die Zusammensetzung der Gesellschaften. A n  Stelle des E riop ho rum  
angustifo lium  t r i t t  E rio p h o ru m  vaginatum , an Stelle der Carex los t ia ta  
Carex vulgaris. Sphagnum recurvum  m acht Sphagnum medium  oder 
P o ly trichum  commune und P o ly trich um  s tr ic tum  Platz. Zuletzt wandert 
N ardus  ein.

4. D ie  S ü ß g r a s w i e s e n .  (Tab. IV .)

Neben den W iesen, die durch N ardus - D e g e n e r a t i o n  des C ari­
cion fuscae entstanden sind, und dem VfiwVw.s-Ra.sen finden sich auf der 
Hochfläche außerdem einschürige1) W iesen, auf denen N ardus stric ta  
stark zu rück tritt, meistens ganz fehlt. Neben Stadien des B rom ion- 
V e r b a n d e s  sind diese W iesen die einzigen der Hochfläche, auf denen 
Süßgräser und andere neutrophile Pflanzen in  größerer Menge auf- 
treten. D ie  W iesen liefern deshalb ein gutes Heu, das von den T ieren  
gern genommen w ird . D ie  W iesen werden selten gedüngt. W enn es 
geschieht, wendet man Asche oder Thom asm ehl an.

D eutlich  treten in  den A rten lis ten  dieser W iesen zwei A rte n ­
gruppen h e rvo r: die acid iph ile  und eine Gruppe, die A rten  des Arrhena- 
therion-N e  r b a n d e s  umfaßt. D ie  ac id iph ile  Gruppe is t in  den A u f­
nahmen I — 5 am stärksten, in  den übrigen t r i t t  sie zurück und n e u t r o ­
p h i l e  oder schwach acid iph ile  A rten  treten an ihre  Stelle. Sie gehören 
zur zweiten Gruppe. V o n  den Charakterarten des Arrhenatheretum s

<’ d. s. Wiesen, die im Jahre einmal gemäht werden.
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wurden nur Trisetum  flavescens, A n th riscus silvestris  und Tragopogón 
pratensis beobachtet.

D ie Aufnahm en i und 2 zeigen Beziehungen zum Caricion fuscae. 
D ie  W iesen bevorzugen feuchte Lagen. D arau f weist die starke E n t­
w ick lung  von Aulacom ium  palustre  und das V orkom m en von Clim acium  
dendroides, B ic ra n u m  Bonjeani, E riophorum  angustífo liu m , Carex vu l­
garis  und Pedicu laris s ilvática  h in. T ro lliu s  europaeus t r i t t  m it starker 
Deckung auf. Manche dieser Tro H ins-W iesen könnte  man noch zum 
N ardu s-D  e g e n e r a t i  o n s - S t a d i u m  des Caricion fuscae rechnen.

A uch die Aufnahm e 3 zeigt Beziehungen zum Caricion fuscae. 
Ob ein AZmfeis-Degenerations-Stadium vorhanden war, kann bei dem 
außerordentlich dichten Schluß der A ira  caespitosa-Bü lten n ich t m ehr 
festgestellt werden. N u r eins steht fest, daß der Boden durch Rodung 
bei der Bepflanzung m it Grauerlen, die aber eingingen, trockener wurde, 
die Moosdecke verschwand und dem Gras, das nährstoffreichen Boden 
lieb t, dam it ein zusagender S tandort geschaffen wurde. Dieselbe rasche 
E n tw ick lung  der A ira  caespitosa kann man auch beim  Auswerfen von 
W iesen- und W aldgräben, auch au f zerfahrenen Waldschneisen be­
obachten.

In  den Aufnahm en 4 und 5 t r i t t  Avena pubescens unter den Gräsern 
stärker auf. Es sind Wiesen, die durch gute Pflege, d. h. durch regel­
mäßige Mahd und gelegentliche D üngung aus dem Nardus-Rasen  her- 
vorgegangen sind. Nach und nach wandern A rten  des Arrhenatherion- 
V e r b a n d e s  e in : D acty lis  glomerata, Bum,ex acetosa, R anuncidus acer, 
A lchem illa  vu lgaris, T r ifo liu m  pratense, Chrysanthemum leucanthemum, 
Cynosurus cristatus.

In  den Aufnahm en 6— 10 n im m t die A rtenzahl und die Deckung 
dieser Gruppe bedeutend zu. In  Aufnahm e 6 dom in ie rt Ranuncidus  
acer. D ie  Bestände der Aufnahm en 7— 10 nähern sich stark dem A r -  
rhenatheretum, was zum geringsten T e il auf a n t h r o p o g e n e  Einflüsse 
zurückzuführen ist. V ie lm ehr is t das B o d e n r e l i e f  ausschlaggebend. 
D ie  Alopecurus-pratensis- W i e s e n  finden sich stets in  geringen Senken 
oder Tälchen der wenig geneigten Hänge, die o ft von kleinen Wasser­
läufen durchzogen und bei stärkeren Regenfällen überflu te t werden. 
Zur Stagnation des Wassers kom m t es wegen des Gefälles n icht. T o rf­
b ildung  kann also n ich t stattfinden. In  den W iesen des W erratales 
n im m t Alopecurus pratensis g leichfalls die tie fer gelegenen feuchten 
Senken ein. S t e f f e n  g ib t dasselbe fü r Ostpreußen an.

D ie  Bestände, w ie sie durch die Aufnahm en 1— 6 gekennzeichnet 
werden, sind außerordentlich labil. Schon kurze Ze it nach Aussetzen 
der Mahd t r i t t  eine Degeneration m it Zunahme der acid iph ilen A rten  
ein, die Folge is t ein N ardu s -Rasen. W ird  die Nutzung längere Zeit 
ausgesetzt, dringen m it Zunahme der Rohhumusschichten C alluna  und 
Vaccinium  ein und führen die Gesellschaft zum Stadium  der Calluna- 
m dgaris-A ntennaria -d io ica- Gesellschaft. 5

5. D ie  Ca H u n a - v u l g a r i s - A n  t e n n a r i a - d i o i c a - G e  S e i ls ch a f t .

A u f dem Hausener Gemeindetriesch am Südwestabhange des 
Berges kom m t eine Pflanzengesellschaft in  größerer Ausdehnung vor,



51

die zunächst als Calhm a-vu lgaris-Antennaria-d io ica - G e s e l l s c h a f t  be- 
nam t werden soll.

Es sind nach Südwesten geneigte Hänge, die rings von W a ld  um ­
schlossen werden. D ie  ganze Fläche is t 27 ha groß. D er Boden is t ein 
tie fgründ iger, sandiger Lehm , der auf dem B la tt A liendorf der geologischen 
K arte  unter b 4  als B raunkohlenbildung des Meißners bezeichnet w ird . 
A n  den steileren Hängen, z. B. an der Schäferkanzel, t r i t t  das Basalt­
massiv zu Tage.

E in  T e il des Gemeindetriesches w ird  jäh rlich  an die Gemeinde­
g lieder verpachtet und im  Ju li oder A n fang  August gemäht, sodaß etwa 
alle 3 Jahre die einzelnen Flächen abwechselnd genutzt werden. Düngung 
w ird  n ich t angewandt. N u r ein T e il, der aus schmalen Parzellen von 
etwa 25 a Größe besteht und an kle inere Besitzer, Ziegenhalter und 
kleine Kuhbauern, in  E rbpacht gegeben ist, w ird  m it Asche und K o m ­
post gedüngt. Jauchedüngung kom m t n ich t in  Frage. D ie einzelnen 
Parzellen werden allerdings von den Besitzern ganz verschieden be­
w irtschaftet. Manche werden jäh rlich  gem äht und regelmäßig gedüngt, 
andere nur alle 3— 5 Jahre und erhalten keine Düngung.

C alluna-vu lgaris -A ntennaria -d io ica -  Gesellschaft.

Nummer der Aufnahme 1 1 2 3 4 5 6

Untergrund
Exposition und Neigung

Größe der Fläche 
pH
Meereshöhe

b4
SW 20') 

25 a 

650 m

B
SW150

ca.
1 ha
5,2 

680 m

B
SW 5» 

V2 ha 

650 m

B
SW 100 

1 ha 

650 m

B
eben
ca.

1,5 ha 
4,6 

720 m

b4
SW 5° 

40 a 

640 m

Calluna vulgaris 1 1 3 4 5 1

Vaccinium m yrtillus 1 2 3 3 1 1

Achillea millefolium 1 + + + + 1

Knautia arvensis 1 + 1 1 + 1

Festuca rubra 1 1 2 1 1 1

Festuca ovina 1 1 1 1 1 1

Hypericum quadrangulum + 1 2 1 1 1

Potentilla silvestris 1 1 1 2 2 “
Campanula rotund,ifolia 1 1 1 — 1 1

Ilu m  ex acetosa 1 + + + +
Ranunculus acer 1 + + + 1

Triodia decumbens 1 1 2 1 1 —
Lotus corniculatus 1 1 1 1 1

Dianthus superbus 1 2 3 1 — 1

Galium verum 1 1 1 1 — 1

Pimpinella Saxifraga 1 1 1 1 — 1

Platanthera bifolia _J_ + + + +
Nardus stricta + 1 1 1

Anthoxanthum odoratum 1 + 1 1

Veronica officinalis + + + +
Antennaria dioica, + 1 1 1 1
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Nummer der Aufnahme

A lchem illa  vu lgaris
L u x u la  angustifo lia
Avena pratensis
A rn ic a  montana
A ira  flcxuosa
Polygamem historia
Phyteum a spicatum
Chrysanthemum leucanthemum
Thesium pratense
B r iz a  media
Agrostis vu lgaris
Alectorolophus m in o r
Gymnadenia conopea
H ie rac ium  m uro rum
Succisa pratensis
P rim ula  officinalis
Silene nutans
Visearía vu lgaris
T ro lliu s  europaeus
Genista tin c to ria
L u x u la  m u lt if lo ra
P o ly  gala vu lgaris
Orobus montanus
H ierac ium  p ilosella
Plantago lanceolata
V io la  canina

* ericetorum  Schrad.
Holcus lanatus  
Campanula glomerata  
Leontodón hispidas  
Avena pubescens 
Thymus serpyllum  
T rifo liu m  pratense 
T rifo liu m  repens 
G alium  boreale 
Koeleria  crista ta  
G alium  saxatile  
Anemone nemorosa 
Hypochoeris radicata  
Senecio Jacobaea 
Centaurea jacea 
Veronica chamaedrys 
H ierac ium  vu lgatum  
L in u m  catharticum  
Platan thera  chlorantha  
Trisetum  flavescens i)

1 2 3 4 5 6

2 1 1 1 1
l 1) V) 1 1
+ + + +
+ + 2

+ 1 1
+ 1 1
+ + +
1 -t- 1

+ + +
+ + 1

1 1 1
1 1 2
+ + +
+ + +

1 1 +
+ + 2
+ + +
4“ + +
+ + +
H“ +

+ 1

+ +
1 1
+ 1
+ 1

+ +
+ +
1 +
+ 1
1 +

+ +
1 1
1 1
2 1
+ +

1
1

+
+
+

1

+
1
+
1

i) L u z u la  angustifo lia  * rubella  H o p p e .
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6

Helianthemum chamaecistus +
Vicia cracca +
Trifolium  minus 3
Trifolium  medium +
Galium silvestre +
Stachys betonica 1
Thymus serpyllum +
Dactylis glomerata 1
Solidago virga aurea 1

M o o s e  und F l e c h t e n :
Hylocomium Schreberi 1 1 1 1
Hylocomium splendens 1

Luxula angustifolia besetzt in  Aufnahm e i Ameisenbauten, in 
Aufnahm e 2 aber die ganze Fläche. In  Aufnahm e i kom m t Oercmium 
silvaticum am W aldrande vor und d ring t von dort aus in  die Gesell­
schaft vor.

Aufnahme 1 beim Naturfreundehaus, 2 westlich der Schäferkanzel auf der Hausener 
Hute, 3 und 4 mittlere Lagen der Hausener Hute, 5 Rebbes, 6 östlicher Teil der Hau­
sener Hute.

D ie A rten lis te  der Calluna-vulgaris-Antennaria-dioica-Gesell­
schaft setzt sich aus drei Gruppen zusam men: die Bromion-Gruppe, die 
a c i d i p h i l e  Gruppe und die Arrhenatherion-Gruppe. D ie  P flanzender 
ersten Gruppe gehören Assoziationen des Brom ion-Verbandes an: Are­
na pratensis, Koeleria cristata, Pim pinella saxifraga, Hieracium pilo- 
sella, Helianthemum chamaedstus, Thymus serpyllum, Galium verum, 
Lotus corniculatus, Thesium pratense, Knautia arvensis, Achillea m ille- 
folium, Silene nutans, P rim u la  officinalis, Leontodon hispidus, Campa- 
nula glomerata, Dianthus superbus, Galium borealis. D ie ac id iph ile  
Gruppe w ird  durch Calluna vulgaris, Vacciniurn myrtillus, Antennaria  
dioica vertreten. In  der Aufnahm e 6 t r i t t  die dritte , die Arrhenatherion- 
Gruppe m it Trisetum flavescens, Dactylis glomerata, Trifo lium  minus, 
Trifo liu m  pratense, Ranunculus acer, Rumex acetosa besonders stark 
hervor.

E in  Bodenprofil au f dem Hausener Gemeindetriesch zeigt 5 cm 
Rohhumus, 15 cm dunkler, humusreicher, sandiger Lehm , 20 cm heller, 
sandiger Lehm  nnd in  40 cm T ie fe  den U ntergrund m it einzelnen 
Basaltsteinen. D ie  Bodenfeuchtigke it betrug am Ende der D ürreze it 
im  August 1932 an einer Stelle 20,2 % in  5 cm, 14,4% in 4— 15 cm 
und 13 % in 40 cm Tiefe. D ie  pH-Zahlen, die bei 3 Messungen ge­
funden wurden, nehmen m it der T ie fe  zu, in  5 cm T ie fe  5,2, in 5— 15 
cm T iefe  5,3 und bei 40 cm 5,8.

A u f Grund der F loren liste  und der Standortökologie dürfen w ir 
die Calluna-vulgaris - Antennaria - dioica-Gesellschaft als D e g e n e ­
r a t i o n s p h a s e  einer Bromion-Assoziation bezeichnen, die durch die 
vorher aufgezählten A rten  angedeudet w ird. Zwar ist in  dieser H öhen­
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läge (650 m) auf dem M eißner kein Brom etum  m ehr anzutreffen, — die 
höchste Lage (580 m ) n im m t ein M e s o b r o m e t u m  auf der Nordseite 
des Berges, oberhalb W eißenbach, ein —  aber die hohen Bodentempe­
raturen der geneigten Südwestseite, der trockene, durchlässige Lehm  
m it mäßigem Kalkgeha lt boten einer B rom ion-Assozia tion einen zu­
sagenden Standort. Infolge der bedeutenden Niederschlagsmenge (90 cm) 
w urde aber die oberste Bodenschicht ausgelaugt und durch abbauende 
A rten  der acid iph ilen Gruppe, besonders durch Galluna und Vaccinium 
myrtillus, Hum us angehäuft und Versauerung herbeigeführt, sodaß bei 
einer Messung in  Aufnahm e 5 eine pH-Zahl von 4,6 gefunden wurde, 
während sie in  Beständen von Galium boreale uud Campanula glome- 
rata  noch 5,6 beträgt.

D urch Mahd und Düngung werden Calluna und Vaccinium wieder 
verdrängt, aber auch die Bromion-Pflanzen verschwinden. A n  ihre 
Stelle treten A rten  des Arrhenatherion-V erbandes. D ie einzelnen Par­
zellen der Hausener G em eindetrift zeigen diese Verhältnisse außer­
ordentlich  klar. M it der Grenze einer Parzelle fä llt o ft auch die V e r ­
breitungsgrenze einer Pflanze zusammen. D ie  A bb. der Tafel IV  zeigt 
das m it erstaunlicher G enauigkeit fü r P rim u la  officinalis.

Floristisch gehört die Gesellschaft m it zu den interessantesten des 
Berges. Campanula glomerata, Dianthus superbm, Viscaria vulgaris, 
Galium boreale gehören nur dieser Gesellschaft an. Dazu zeigt sie eine 
Farbenpracht wie keine andere. Den H öhepunkt der E n tw ick lung  er­
re ich t sie A n fang  A ugust m it Dianthus superbus, der an der Schäfer­
kanzel ganze W iesen bedeckt und die reine Berg luft m it N elkenduft fü llt.

IV . D ie Florenelemente des Meißners.

Es is t n ich t leicht, Niederhessen pflanzengeographisch zu charak­
terisieren. Es bietet ke in  reines pflanzengeographisches B ild. M it der 
W erra  wandern von Osten thüring ische und fränkische Florenelemente 
ein, m it der W eser von Norden und W esten nordwestdeutsche. Dazu 
kom m t der starke Wechsel der geologischen U nte ilage. Buntsandstein, 
M uschelkalk, Zechsteinkalke, Grauwacke und Basalte wechseln m it­
einander ab. D er V e rla u f der Vegetationslin ien ist daher sehr unregel­
mäßig

D a s  a t l a n t i s c h e  F l o r e n e l e m e n t .  1).

W enn w ir die Abgrenzung B r a u n - B l a n q u e t s  annehmen (1923), 
lieg t Niederhessen außerhalb des atlantischen k lorengebiets, das nach 
Osten h in  durch die Ilex-L in ie  abgegrenzt w ird , die westlich von Hann. 
M ünden verläuft. Dagegen treten subatlantische Pflanzen im  Meißner- 
gebiet stärker auf. O bwohl ihre  Artenzahl n ich t besonders groß ist,

i> D ie im folgenden genannten Pflanzen sind von m ir an O rt und Stelle beobachtet 
worden, wenn ich nicht eine besondere Angabe hinzufüge. Eine Anzahl der in letzter 
Z e it von Herrn D r. G r im m e , Kassel, gefundenen Moosstandorte sind hier zuerst ver-» 
öffentliche
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geben sie dem Berg, besonders der Hochfläche, ein subatlantisches Ge­
präge, das sich nach W esten h in  im  Kaufunger W ald, im  Reinhards­
wald und Habichtswald, nach Nordwesten im  Solling verstärkt. Diese 
Gebiete b ilden zusammen einen nach Südosten vorgeschobenen Aus­
läufer des nordwestdeutschen Niederschlagsgebietes m it einer durch­
schnittlichen jährlichen Regenmenge von 85 cm. (K lim aatlas von H e l l ­
m a n n  1921.) Dazu b ilde t der Buntsandstein tonige, wasserspeichernde, 
saure Böden, die von dem atlantischen Florenelem ent durchweg bevor­
zugt werden. Daß das K lim a  des Meißners, besonders das seiner H och­
fläche, hum id  ist, wurde durch die Untersuchung des Säuregehalts seiner 
Bodenschichten gezeigt. Durchgängig sind die obersten Bodenschichten 
saurer als die tie fer liegenden. D urch die starken N iederschläge werden 
oberflächliche ka lkha ltige  Schichten ausgelaugt. Außerdem  ko m m t der 
Reichtum  an m oorigen, sumpfigen W iesen und Quellen hinzu, die at­
lantischen Pflanzen günstige Standortsbedingungen bieten.

Tragen w ir die östlichen Verbreitungsgrenzen von subatlantischen 
Pflanzen in  dem durch ähnliche Verhältnisse des Bodens und des K lim as 
gekennzeichneten Gebiet ein, so nehmen sie den gleichen Verlauf. Sie 
schließen den Meißner ein, ziehen im  Nordosten um den Kaufunger 
W a ld , durchschneiden im  Buntsandstein-Gebiet östlich von Plann.- 
M ünden das W erra ta l und wenden sich nach Norden über Dransfeld, 
Hardegsen nach N ortheim . V o n  h ier aus biegen sie nach Osten um 
und laufen am Südrand des Harzes entlang, um  das Gebirge in  der 
Gegend von Nordhausen zu übersteigen. (S. V e r b r e i t u n g s k a r t e . )  
Das G ebiet zwischen Harz und T hü ringe r W a ld  w ird  von vielen sub­
atlantischen Pflanzen gemieden. Vereinzelte Standorte finden sich an 
der unteren U nstru th  und im  T hü ringe r H ügelland nörd lich  des T hüringer 
W aldes. D ie  östliche Grenze der subatlantischen Pflanzen zeigt stets 
die starke E inbuchtung südlich des Harzes, um über T hü ringe r W ald, 
F ichtelgebirge, Erzgebirge, Lausitzer Gebirge w eit nach Osten vorzu­
stoßen.

D er Meißner schließt sich also pflanzengeographisch nach W esten 
an das hessische und W eserbergland an, während die F lora  des M eißner- 
vorlandes, des W erratales und des Eichsfeldes durch sarmatische und 
m editerrane E instrahlungen von Südosten her charakteris iert w ird .

G r i e s e b a c h  (1847) legte die Grenze zwischen W e s e r - und  E lb ­
terrasse auf die Wasserscheide zwischen E lbe und W eser, auf das 
rauhe E ichsfeld und weist darauf h in, daß über die L in ie  D ingelstädt- 
Ohmberge bei Bockelnhagen keine thüringische Charakterpflanze nach 
W esten h in  vorgedrungen sei; denn tro tz  der höchsten M ann ig fa ltigke it 
der K a lk flo ra  an der G obert bei A llendorf fehlen ih r die Florenelemente 
Thüringens. A uch G r e b e  (1911) kom m t bei der Betrachtung der 
Moosflora der Gipsberge am Südrand des Harzes zur Annahme der­
selben Grenze. E r  zeigt, daß die Vegeta tionslin ie  m it der Klim ascheide 
zwischen der Goldenen Aue bei Nordhausen und dem E ichsfeld zu­
sammenfällt. W ährend das Gebiet des Kyffhäusers im  Regenschatten 
des Harzes liegt, fallen die Gebiete westlich der genannten L in ie  bereits 
in  den Bereich der nordwestlichen, ozeanischen W inde. Das is t sicher 
rich tig . D ie  Besiedlung des W erra - und Leinetales m it östlichen oder 
südlichen wärmeliebenden Pflanzen geschah auf einem ganz anderen W ege.
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D ie Verbreitung subatlantischer Pflanzen in M itteldeutschland.

•  Digitalis purpurea 
o Ghrysoplenium oppositifolium 
+ Teucrium scorodonia 
a Polygala amara
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Verfo lgen w ir die mediterranen und sarmatischen A rten im  W e rra ­
ta l nach Süd-Osten h in, so können w ir schrittweise ihre Zunahme fest­
stellen. Sie können also nur m it der W erra  von M ainfranken her e in­
gewandert sein. Das trockene, warme T a l m it seinen Südhängen auf 
M uschelka lk bot ihnen günstige Standorte. So finden w ir deshalb V e r­
tre te r der sarmatischen und m editerranen F lora  auch noch westlich der 
Griesebachschen nordwestlichen Vegetationslin ie  bei Eschwege, W itzen- 
hausen und Heiligenstadt. Ihre letzten Vorposten stehen hart an der 
vo rh in  gekennzeichneten Ostgrenze subatlantischer Pflanzen.

V e r z e i c h n i s  v o n  s u b a t l a n t i s c h e n  P f l a n z e n  
des M e i ß n e r s .

T. Sphagnum molle Süll., das H e r z o g  (1926) eine ausgezeichnete L e it­
pflanze als atlantischer T y p  nennt, wurde von G r i m m e  (1925) 
m it zahlreichen anderen Torfm oosen bei B r a n s r o d e  gefunden. 
H ie r befindet sich seit Jahrhunderten ein Braunkohlenflöz in  
Brand. D ie  Deckschichten sanken ein, es b ildeten sich Spalten, 
aus denen die Rauchgase hervorströmen. D er W asserdam pf 
kondensiert und lie fe rt in  dem warmen Wasser die nötige 
F euchtigke it fü r die überaus üppige Moosvegetation. (Abb. 
Tafel IV .)  A u f nacktem  Basaltgeröll, kaum  von Bäumen be­
schattet, gedeihen in  fußhohen Polstern neben dem genannten 
Sphagnum molle, Sph. subbicolor Hampe, Sph. medium L im p., 
Sph. balticum Russ., Sph Russowii W arnst., Sph. papillosum  
L indberg , Sph. Girgensohnii Russ., Sph. acutifolium  Ehrh., 
Sph. cymbifolium Ehrh., ebenso Aulacomniumpalustre Schwgr.

2. Campylopus flexuosus Brid., C. turfaceus Br. eur., Polytrichum com­
mune L ., Pleuridium alternifolium  Rabenh., Catharinaea un- 
dulata W eb. u. M ohr. D ie Tem peratur der aus den Spalten 
kom m enden Gase beträgt am Ausgang des Spaltes 52 0 C, in  
den Moospolstern 37— 5 2 0. Es besteht eine auffallende Ä h n ­
lichke it in  der Zusammensetzung dieser Moosgesellschaft m it 
einer von H e s s e l b o  beschriebenen, die (nach H e r z o g  1926) 
an den warmen Quellen (Geyser) Islands vo rkom m t, und sich 
gleichfalls durch üppiges W achstum  der Sphagna auszeichnet. 
Daß atlantische Pflanzen an diesen Stellen zusagende Lebens­
bedingungen finden, is t ohne weiteres verständlich. D ie  Moos­
rasen sind ständig von warmem Wasser durchtränkt, und auch 
im  W in te r fand ich in  den Polstern dieselben hohen T em pe­
raturen. D re i W asserproben der Sphagnum-Rasen ergaben 
pH-Zahlen von 4,0, 4,6 und 4,7.

3. Barbula paludosa Schleicher, von B r i d e l  im  Juni 1805 am M eißner
entdeckt. Seither n ich t m ehr gefunden.

4. Schistostega osmundacea M ohr.
5. Plagiotliecium  und ida tum  Br. eur., T e u f e l s l ö c h e r ,  re ich lich  fruch­

tend.
6. PI. succulentum (W ils .) L in db ., von Forstm eister G r e b e  an der

K a l b e  festgestellt.



7. Chrysoplenium oppoátifolium  L . b ilde t eine gut ausgeprägte Gesell­
schaft au f quelligem, wasserschüssigem Boden. (S. unter 
Pflanzengesellschaften S. 33).

8. Sarothamnus scoparius. A n  den Buntsandsteinhängen sehr häufig.
D ie  Pflanze wurde im  strengen kontinenta len W in te r 1929 fast 
vo llständ ig  vernichtet, so daß im  darauftolgenden F rüh jahr im  
Gebiet des Meißners keine blühenden Ginsterhecken zu sehen 
waren. S tark geschädigt wurde auch im  W erra ta l die ozeanische 
E ibe (Taxus baccata) und die h ier und da angepflanzte Stech­
palme. V o n  allen hat sich der G inster am schnellsten erholt, 
überall leuchten w ieder die gelben Ginsterbüsche.

9. (Polygala serpyllacea W eihe fehlt dem Meißner, kom m t aber häufig
in  geringer Entfe rnung auf W aldw iesen am B ilste in im  Kaufunger 
W a ld  vor.

i  o. Teucriutn scorodonia. A u f Buntsandstein am Fuße des Berges: 
Hausen, Velm eden, W ölfterode, Vockerode, Germerode usw.

11. Galeopsis ochroleuca L am k. Buntsandsteinäcker oberhalb Duden­
rode, wo die Pflanze zuerst von G. F. W . M e y e r  (1836) beo­
bachtet wurde. D ie  nächsten Standorte liegen etwa 50 km  
weiter westlich bei G u d e n s b e r g ,  Z i e r e n  b e rg ,  C o r b a c h .

12. Digitalis purpurea. Nur  an der K i t z  k ä m m  e r  in  wenigen E xem ­
plaren. Nach W esten h in  auf dem Buntsandstein des Kaufunger 
W aldes n im m t die Zahl der Standorte erheblich zu ( F a h r e n ­
bach ,  G l a s h ü t t e ,  E r m s c h w e r d - H u b e n r o d e ) .

13. Euphrasia nemorosa Pers. Meißner-Hochfläche.
14. Pedicularis silvática. A u f der Hochfläche im  Nardus-Rasen.
15. Galium saxatile L . E ine Konstante des Nardus-Rasens auf der

Hochfläche.
16. Juncus obtusifloras Ehrh. Nach P e t e r  (1901) au f dem Meißner.

V on  m ir  n ich t gefunden.
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D as  n o r d i s c h e  F l o r e n e l e m e n t .

Das nordische Florenelem ent w ird  durch Pflanzen vertreten, deien 
Hauptverbreitungsgebiet das zirkum boreale F lorengebiet ( B r a u n -  
B l a n q u e t  1923) ist, das in  Fennoskandia durch die Eichengrenze vom 
m itteleuropäischen F lorengebiet getrennt w ird . V ie le  A rte n  des n o i- 
dischen Florenelementes kom m en in  montanen, hochmontanen und 
alpinen Regionen der M itteldeutschen Gebirge vor nnd werden dem­
entsprechend o ft auch als montane, hochmontane und alpine A rten  
bezeichnet.

D ie  E i n w a n d e r u n g  des nordischen Florenelementes in  M itte l­
deutschland kann nur während der E iszeit oder in  der Postglazialzeit 
geschehen sein. D er M eißner wurde vom Gletschereis n ich t erreicht. 
E r lag im  Periglazialgebiet, etwa 50 km  vom E isrand entfernt. ( P o s e r  
1932). Da P e n c k  (nach W a lte r 1927) die Lage der Schneegrenze 
während der Vereisung im  westlichen Deutschland in  800 m Meereshöhe
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annim m t, müßte der Meißner, w ie alle übrigen Berge Niederhessens, 
während des Sommers fre i von Schnee gewesen sein und einer tundren­
ähnlichen, baumfreien F lora  Entw icklungsm öglichkeiten geboten haben. 
Zwar ist bei den Torfbohrungen von Resten einer solchen F lora  nichts 
gefunden worden. D ie ältesten Ablagerungen, die überhaupt angetroften 
wurden (Profil der See wiese),  zeigen bereits die K ie fernze it an. T ro tz ­
dem is t anzunehmen, daß eine tundrenähnliche F lora  vorhanden war. 
Dazu berechtigt uns das einstige Vorkom m en der Dryas octopetala und 
die große Zahl der nordischen Pflanzen, die noch heute den Berg be­
siedeln.

Folgende Pflanzen kom m en als V e rtre te r des nordischen F loren­
elementes auf dem M eißner vor:
1. Sphenolobus saxicolus. A n  B a s a l t f e l s e n  der K a l b e ,  wo das Moos

schon von S c h r ä d e r  entdeckt wurde.
2. Sphagnum balticum Russ. V o n  G r i m m e  an den R a u c h s t e l l e n

bei B r a n s r o d e  gefunden.
3. Gynodontium strumiferum  De Not. A n  Basaltblöcken der K a l b e

und in  der Nähe des F r a u h o l l e n t e i c h e s .
4. Dicranum  B ly ttii Schimp. V o n  G r i m m e  1931 an der K a l b e  auf

Basalt in  einer Meereshöhe von 7OO m entdeckt. Es finde t sich 
dann erst w ieder im  Harz, im  Riesengebirge, in  den Vogesen 
und im  Schwarzwald.

5. Grim m ia DonianaSm ith. G leichfalls von G r i m m e  an B a s a l t  f e l s en
am F r a u h o l l e n t e i c h  gefunden. Auch dieses Moos kom m t 
in  M itteldeutschland sehr zerstreut vor, in  der Rhön fand es 
G e he eb ,  im  Harz b ilde t es an Felsen und K lippen  des B rocken­
gebirges m it seinen dunkelgrünen Rasen eine charakteristische 
Erscheinung.

6. Amphidium lapponicum Schimp. V on  G r e b e  (1911) an den Felsen
der S e e s t e i n e  gefunden.

7. M nium  subglobosum Br. eur. F r a u h o l l e n t e i c h ,  M oor am W e i b e r ­
h e m d ,  H a u s e n e r  H u t e ,  S e ew iese .

8. M nium  cinclidioides Hüb. F r a u h o l l e n t e i c h .  Es w ird  zuletzt von
G r e b  e (1911) angegeben.

9. Paludßlla quarrosa Brid . S e ew ie s e .  K o e h l e r  (1925) fand es in
Gesellschaft von Aulaeomnium palustre, Dicranum  Bonjeani, 
Sphagnum rubellum, Climacium dendroides und Hylocomium  
squarrosum.

10. Meesea triquetra Aongstr. Das Moos wurde früher o ft auf dem
M eißner gesammelt ( P f e i f f e r  und C a s s e b e e r  1844, Gött. 
H erbar). G r e b e  (1911) fand es auf der S t r u t h w i e s e  in  
spärlichen Resten.
D ie  Meesea longiseta Hedw. vom M eißner is t  Meesea triquetra 
(G ö t t .  H e r b a r ) .

11. Asplénium septentrionale H offm . Basaltb lockfelder am R a m s t a l s -
k o p f ,  an den S e e s t e i n e n  und der K i t z k a m m e r .

12. L y  copodium annotinum  L . Zwischen d e r K a l b e u n d  dem W e i b e r -
h e m d  in D i s t r i k t  66, oberhalb L a u d e n b a c h ,  zwischen 
B r a n s r o d e  und dem F r i e d r i c h s t o l l e n .
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13. Lycopodium  a lp in u m  L . W urde  erst kürz lich  von Oberstudien­
d irek to r P a e c k e l m a n n  auf den W iesen nörd lich  vom V i e h ­
h au s  gefunden (Herb. G ött.) A u f der Rhön, dem Brocken 
kom m t es in  ähnlicher Lage au f subalpinen oder montanen 
Heiden vor.

14. Junens f i l i fo rm is  L . F r a u h o l l e n t e i c h ,  S t r u t h w i e s e ,  H a u s e n e r
H u t e .

15. Coeloglossum v irid e  H artm . A u f W aldschneisen: K a s s e l e r  S te in ,
M u h m e s  F i c h t e n .  Nach der Bepflanzung der W iesen wurde 
die Pflanze auf die Schneisen verdrängt, wo sie bald e rstickt 
werden w ird .

16. Gnmnadenin a lb ida  Rieh. W iesen der H o c h f l ä c h e ,  sehr verein­
zelt.

17. T ro lliu s  europaeus L . Sehr häufig auf feuchteren W iesen der H och­
fläche: S t r u t h w i e s e ,  W e i b e r h e m d ,  V i e h h a u s ,  N a t u r ­
f r e u n d e h a u s ,  H a u s e n e r  H u t e .

18. Drosera ro tu n d ifo lia  L . Im  M oor am W e i b e r  he  m d  und auf der
Seew ie se .

19. Ribes a lp inu m  L . Zwischen dem Basaltgestein der B lockfelder an
der K a l b e ,  am F r a u h o l l e n t e i c h ,  im S c h w a r z w a s s e r ,  an 
den S e e s t e i n e n  usw.

20. D ryas  octopetala L , Seit 1837 n ich t m ehr gefunden.
21. G eranium  s ilva licum  L . W iesen und W aldränder der Hochfläche.

N a t u r f r e u n d e h a u s ,  W e i b e r h e m d ,  S c h w a l b e n t h a l ,  
B r  a n s r o d e .

22. Oircaea a lp ina  L . Straßengräben der W aldstraßen, zwischen
B r a n s r o d e  und dem H e i l i g e n b e r g ,  im S c h w a r z w a s s e r .

23. T rien ta lis  europaea L . M oor am W e i b e r h e m d ,  H a u s e n e r  H u t e ,
F i c h t e n b e s t a n d  am Rand des W eiberhemdes, D istr. 129.

V o n  älteren A u toren  wurde von nordischen A rten  noch Dinnaea  
borealis, Arctostaphylos uva u rs i, Vaccinium  oxycoccos, Rubus chamae- 
morus angegeben. D ie  Pflanzen wurden aber seit 100 Jahren auf dem 
M eißner n ich t m ehr beobachtet.

D a s  k o n t i n e n t a l e  F l o r e n e l e m e n t .

Im  Basaltgebiet des Meißners is t das kontinenta le Florenelem ent 
sehr gering vertreten. Pontisch-pannonische und m editerran-pontische 
A rten  fehlen ganz. Das hängt zusammen m it der Höhenlage und der 
von ih r abhängigen größeren Niederschlagsmenge. T ro tzdem  der 
M uschelkalk, der von den genannten A rten  in M itte ldeutschland bevor­
zugt w ird , am M eißner bis zu einer Höhe von 680 m emporsteigt, fehlen 
die pontischen Pflanzen. In den tiefeingeschnittenen Täle rn  des Meißner- 
vorlandes dagegen sind sie in  größerer A rtenzahl und reichlichen Be­
ständen auf Zechstein- und M uschelka lk vertreten. E in ige  A rten , die 
man im  weitesten Sinne zu dem kontinenta len E lem ent zählen kann,



T a fe l 4

Priinula officinalis au f der A»fu. h . Pfatzgraf 
Hausener H ute

Vegetation der Rauchstellen hei Bransrode Aufn. H. Pfalzgraf
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wie Campanula glomerata, G a lium  boreale, Koeleria  cristata, finden 
w ir am Südabhang des Berges au f der H a u s e n e r  H u te , einer Stelle, 
die die höchsten Tem peraturen der obersten Bodenschicht im  ganzen 
Untersuchungsgebiet aufweist. D ie  sarmatische P iro la  chlcn antha  fand 
D e p p e  in  der Nähe des F r ie d r ic h s to l le n s  am 14. 7. 99.

D ie  re g io n a le  G l ie d e r u n g  d e r  M e iß n e r f lo ra .

Bei der regionalen G liederung der F lora  Deutschlands, w ie sie 
von D ru d e  durchgeführt wurde (1896 u. 1902), zählt der Meißner zur 
m itte l- und süddeutschen Hügelregion. Nach W e r th  (1926) gehört er 
zum Hessischen Bergland-Kre is des Bezirks des Berg- und Hügellandes 
(Laubw aldregion). Bei einer eingehenden G liederung des M eißner- 
gebietes können dre i gut von einander getrennte Höhenstufen unter­
schieden werden. Das W erra ta l zwischen Eschwege und W itzenhausen 
m it einer durchschnittlichen Niederschlagsmenge von 60,8 cm und einer 
D urchschn ittstem peratur von 8,5  0 is t ein altes W einbaugebiet. Beson­
ders im  Talkessel von W itzenhausen nahm der W e inbau  ein bedeutendes 
A rea l ein. Später tra t an die Stelle der W einrebe die K irsche, besonders 
die Süßkirsche. W einberge und Obstanlagen nehmen vor allem die 
warmen Südhänge des Tales ein. Das sind zugleich Standorte des 
kontinenta len und m editerranen Florenelementes. A m  B a d e n s te in  
bei W itz e n h a u s e n  wachsen Asperula g/aticaBess., A n thericum  lilia g o L ., 
R uta  graveolens, Ophrys ap ife ra  Huds., 0 . m uscifera  Huds., A lliu m  
fa lla x  Schult., C oron illa  montana  Scop., Carex hum ilis  Leyss., Anemone 
silvestris  L.., Achillea  nob ilis  L . ; von Moosen kom m en v o r : Trichostomum  
caespitosum Jur., Hymenostomum to rtile  Br. eur., Weisia crispala  Jur. 
A m  B i ls t e in  im  H ö l le n ta !  wächst neben Weisia er ispata und H ym en­
ostomum to rtile  das südliche Crossidium squamigerum  Jur. A n  den 
warmen Zechsteinkalken der J e s tä d te r  W e in b e r g e  findet sich Coro­
n il la  va ria  L .  und neben schon genannten Moosen Pterygoneurum  
subsessile Jur.

D ie  zweite Stufe is t das eigentliche B u c h e n w a ld g e b ie t  des 
Hügellandes, das am M eißner bis zu einer Meereshöhe von 600 m em­
porsteigt. In  den Tälern, die vom  M eißner zum W erra ta l ziehen, und 
au f dem W e llingeröder Zechsteinplateau, dem H itzeröder Grauwacke­
plateau, der M uschelkalk- und Buntsandsteinstufe rings um den M eißner 
w ird  Ackerbau getrieben, der a llerdings in  den Gemarkungen W e ißen­
bach und Hausen bereits unter den ungünstigen K lim averhältn issen der 
Höhenlage zu leiden hat.

M it 600 m Meereshöhe beg innt am M eißner die B e rg re g io n ,  
oder die R e g io n  des s u b a lp in e n  B e rg w a ld e s , die in  den meisten 
m itteldeutschen Gebirgen von der F ichte  eingenommen w ird . D ie  
durchschnittliche jährliche  Niederschlagsmenge beträgt 95 cm (F re y b e , 
Regenkarte von Hessen-Nassau) und die D urchschn ittstem peratur 5,1 °. 
In  diese Region gehören die meisten Basaltblockfelder, der Acer-pseudo- 
p la tanus-F rax inusA N n \d  und die Bergwiesen, die Jahrhunderte h indurch
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als V iehw eiden dienten, im  letzten V ie rte l des vorigen Jahrhunderts 
aber zum größten T e il m it F ichten bepflanzt wurden.

D ie  Bergregion is t reich an m o n ta n e n , h o c h  m o n ta n e n  und 
a lp in e n  A rten.
1. G ym no m itrium  obtusum  P e a rs . ( A lp in e  A rt.)  A ls  Jungerm annia

ju lacea  von P e rs o o n  (S c h a u b  1799) am Meißner entdeckt. 
P fe i f f e r  bezeichnet das Moos als G ym no m itrium  concinnatum , 
erst G re b e  und K o e h le r  (1925) machen auf den Irrtu m  der 
Bezeichnung aufmerksam. Neben dem längst bekannten Stand­
o rt an der K a lb e  fand ich das Moos auch am R a m s ta ls k o p f ,  
wo es in  Gesellschaft von G rim m ia  ovata und Andreciea petro- 
p h ila  an sonst nur von F lechten bewachsenem Basaltgestein 
vorkom m t.

2. Lopkoxia Hatscheri S te p h a n i (h o c h m o n ta n e  A rt). A u f Felsgeröll
der K a lb e .  Nach K o e h le r  (1925) wurde das Moos von 
P e i f fe r  und L a u b in g e r  gefunden, aber als Jungerm annia  
F lö rk e i bestim m t.

3. Bhabdoweisia fugax  Br. eur. V on  G r im m e  in  Felsspalten der K i t z ­
k a m m e r  gefunden.

4. D icranum  m ajus  Sm ith. Feuchtschattiger F ichtenw ald in  den
T e u fe ls lö  e he rn .

5. jD. fucescens Turn . Basaltblöcke der K a lb e .

6. D . lon g ifo liu m  Ehrh. In  Massenwuchs an beschattetem Besaitgestein
rings um den Berg.

7 . Trichostomum cy lind ricu m  E. M üller. V on  G r im m e  an Basaltfelsen
der S c h w a rz w a s s e rw ä n d e  entdeckt.

8. D ryptodonpatens  B rid . (h o c h m o n ta n e  A rt). V on  G r im m e  an
Basaltfelsen der K a lb e  entdeckt. Das V orkom m en im  Harz 
is t zweifelhaft. (L o e s k e  1903). In  der Rhön hat das Moos 
Standorte an der M ilseburg, am Heideistein, Kreuzberg und 
Stürnberg (L im p r. 1890— 1904).

9. D ryptodon H a rtm a n i L im p r .  A u f schattigem Basaltgestein von 500m
an aufwärts überaus häufig. Das Moos w ird  von H e rz o g  (1926) als 
Leitp flanze auf trocken-schattigem  Kieselgestein der euro­
päischen M itte lgeb irge  bezeichnet. Dasselbe g ilt  fü r den Basalt 
des M eißners; es t r i t t  als Charaktermoos an die Stelle des 
F euch tigke it liebenden B rachythedum  reflexum .

10. G rim m ia  ovata W eb. u. M ohr. A n  sonnigen Basaltblöcken am
R a m s ta ls k o p f  und unter dem W a c h ts te in .

11. G rim m ia  M ühlenbeckii Schi mp. A n  Basaltblöcken der K a lb e . D ie  A r t
w ird  von G e h e e b  als Charaktermoos der hohen basaltischen 
Rhön bezeichnet. (Nach G re b e  1911).

12. B hacom itrium  m icrocarpum  B rid . Nach B r id e l  (Meth. 1819) von
C ro m e  auf dem M eißner gefunden. Nach langer Verschollen­
he it fand es G r im m e  (1925) an der K a lb e  und am F ra u ­
h o l le n te ic h .
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13- R hacom itrium  protensum  A . Br. A n  feuchten, o ft überrieselten 
Basaltfelsen an den S e e s te in e n .

14. A m phid ium  M ougeotii Schimp. S e e s te in e  (Kaiserstuhl). V on
G r im m e  (1925) gefunden.

15. O rthotrichum  urn ige rum  M y rin  (h o c h m o n ta n e  A rt). A n  den
S c h w a rz w a s s e r fe ls e n  zwischen den beiden Quellbächen 
von G r im m e  entdeckt. Es kom m t in  der Rhön und im  Bode­
ta l vor, wo es H a m p e  fü r Deutschland entdeckte. (Loeske 1903).

16. P o ly trichum  a lp inu m  L . Felsen der K a lb e .
17. Anomodon apicu la tus  Br. eur. Basaltfelsen des S c h w a rz w a s s e rs .
18. Brachythecium re flexum  Br. eur. A n  Stämmen, Baumwurzeln, be­

sonders aber auf Basaltgestein in  der Regentraufenzone der am 
Rande der T rüm m erfe lde r wachsenden Bäume von 500 m an 
aufwärts. Charakterpflanze des feuchten Bergwaldes.

19. Ily loco m iu m  um bra tum  Br. eur. A n  der K a lb e , unter dem W a c h t ­
s te in , bei B ra n s ro d e  auf schattigen Basaltfelsen, überall aber 
nur spärlich und n ich t in  großen Rasen w ie im  Feldberggebie t 
des Schwarzwaldes. Nach L o e s k e  (1903) kom m t es im  Harz 
auf der Achtermannshöhe fruchtend vor, wo es von F. E h r h a r t  
entdeckt wurde, außerdem auf dem Taufste in  im  Vogelsberg 
( S p ilg e r  1903) und in  der Rhön ( L im p r e c h t  1890— 19° 4)-

20. A sp id ium  aculeatum  D öll. in  seinen beiden Unterarten
A. angidare  A . Br. S c h w a rz w a s s e r .
A . lobatum  Sw. F r ie d r ic h s to l le n ,  S c h w a rz w a s s e r.

21. A sp id ium  B ra u n ii Sp. V o n  T a u te  am 3. 8. 1905 an den K lippen
der K a lb e  (Herbar. Taute Kassel, Naturkundem useum ) und 
von B is k a m p  1922 am A l t a r s t e in  gefunden. (H erbar. 
B iskam p, das.)

22. Blechnum  spicant. W ith . T e u fe ls lö c h e r ,  R a u c h s te l le n  bei
B ra n s ro d e .

2 3. Lycopodium  selago L . K  a 1 b e, Gerö llfe lder um den F r a u h o lle n te ic h .
24. Boa C ha ix i V i l la r s .  W asserlauf in  der Nähe der K itz k a m m e r .
25. Calamagrostis lanceolataRth. W iese am F r a u h o l le n te ic h .  (H erb .

Gott. leg. Bartling  1853 u. 1855).
26. L il iu m  martagón  L . Unterhalb des W a c h ts te in e s .
27. Bolygonatum  ve rtic illa tu m  A ll. Häufig. B ra n s ro d e , K a lb e -

W e ib e rh e m d , unterhalb des W a c h ts te in s .
28. Thesium pratense Ehrh. A u f den Bergwiesen häufig, z. B. S t r u t h ­

w ie se , V ie h h a u s , W iesen am N a tu r f r e u n d e h a u s ,  W e i ­
b e rh e m d . D ie  Pflanze steigt m it den W aldw iesen bis zum 
Fuße des Berges hinab.

29. D ian thus superbus L . H a u s e n e r  H u te  am Naturfreundehaus.
30. Visearía vu lgaris  Roeh 1. Bergwiesen am N a tu r f re u n d e h a u s .
31. L u n a r ia  red iv iva  L . Bergwald an der S e e w ie s e , am F ra u h o lle n ­

te ic h  und bei B ra n s ro d e .
32. Cardamine impatiens  L . B ra n s ro d e , K a lb e - S c h w a lb e n th a l ,

K i tz k a m m e r  und S c h w a rz w a s s e r.
33- T rifo liu m  spadiceum  L . Nasse Stellen der Bergwiesen: S t r u t h - 

w ie s e , W e ib e rh e m d , V ie h h a u s  - S c h w a lb e n th a l (A lte  
W iese).
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34- Sambucas racemosa L . Sehr häufig.

35. u. 36. Senecio nemorensis L . und
Senecio Fuchs ii Gmel. häufig auf Kahlschlägen, aber auch im  
Buchenwald.
Senecio nemorensis is t seltener.

37. Centaurea montana  L . N ich t auf Basalt, sondern auf M uschelkalk
zwischen B ra n s ro d e  und dem V ie h h a u s .

38. A rn ica  montana  L . N ardus - stricta  - W iese und C alluna- Heide der
Hochfläche.

39. Crepis succisifo lia  T a u s c h . Bergwiesen: W e ib e rh e m d ,  W iesen
am V ie h h a u s ,  K a lb e -E r le n s u m p f ,  1844 von P f e i f f e r  zu­
erst gefunden.

D ie  von M o e n c h  angegebenen alpinen Pflanzen: Phyteum a hemis- 
phaerica, Rhamnus a lp inus, Sonchus a lp inus  und Rum ex a lp inus  wurden 
seit M o e n c h s  Zeiten n ich t m ehr gefunden.

V. D ie Pollenanalyse und die Waldgeschidhte 
der Meißnerlandschaft.

U m  einen E in b lic k  in  die W aldgeschichte Niederhessens zu be­
kom m en und die Sukzession der Pflanzenvereine der Moore kennen zu 
lernen, wurden an verschiedenen Stellen der Hochfläche und am Süd­
hange des Berges, au f der Seewiese, M oorbohrungen vorgenommen. 
D ie  ersten drei Profile stammen vom W eiberhem d-M oor, das vierte von 
der Q uellm oorkuppe der A lten  Wiese. D ie M oorb ildungen dieser Ö rt­
lichke iten wurden im  vorhergehenden T e il der A rb e it bereis gekenn­
zeichnet, sodaß ich h ie r darauf verweisen kann und nur noch kurz die 
stratigraphischen Verhältnisse des Profils V  von der Seewiese zu er­
läutern habe.

D ie  ältesten M oorablagerungen finden sich au f der See w ie se , 
100 m vom Ehrenm al an den Seesteinen entfernt, jenseits der Straße. 
D ie  W iese is t etwa 12a  groß, von einem dichten Bestand von S ch ilf 
bedeckt, das n ich t genutzt w ird . D ie  Pflanzengesellschaft wurde bei der 
Besprechung des Caricion fuscae geschildert. D ie  W iese lieg t in  einem 
Geländetrichter, dessen nörd licher Hang in  einem W in ke l von 20 0 ab- 
fä llt. A m  Rande der W iese liegen mehrere Basaltblöcke von gewaltiger 
Größe. D ie  Peilungen ergaben, daß die Torfablagerungen den T rich te r 
fü llen und die T richterw ände auch unter der Oberfläche steil abfallen. 
(S. A bb. 7). M it 5,50 m wurde der tonige U ntergrund, dem Basalt­
gestein eingelagert ist, erreicht.

D ie  untersten Torischichten, die dem T on  auflagern, bestehen zum 
größten T e il aus Stengelchen von Hypnaceen. Bestim mte A rten  sind 
n ich t m ehr festzustellen, da Blattreste kaum  vorhanden sind. Darüber 
fo lg t eine außerordentlich D iatomeen-reiche Mudde.
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Abb. 7. Skizze der Seewiese. 
Maßstab i : 5°° -

M ein Kollege, H e rr G. K ra s s k e , Kassel, der sichere Kenner der 
hessischen Diatomeen, hat eine Probe aus einer T ie fe  von 4>5°  m  unter­
sucht und folgende A rten  gefunden: 1 2 3 4 5 6 7 8 9

1. M elosira varians  Ag. h. | ,, • 1 •, ,
2. M . ita lica  (Ehr.) Kütz. h. ) Belde m it Auxosporen.
3. M . Roeseanci Rabh. z.
4. Diatoma elongatum Ag. m it var. tenuis (tg.) Kütz. zh.
5. 1). hiemale var. mesodon (Ehr.J Kütz. z.
6. F rag ila ria  brevistriata Grün. h.
7. F. construens var. venter (Ehr.) G rün. h.
8. F . p inna ta  Ehr. h.
9. F . capucina Desm. z.



10. Synedra u lna  ("Nitzsch) Ehr. zh. m it den
S. u ln a  var. biceps Kütz. zh.
S. u ln a  var. am phirhynchus  ("Ehr.) G rün. zh.
S. id n a  var. danica (K ü tz )  G rün. zh.
S. u lna  var. impressa Hust. z.

11. Synedra Vaucheriae Kütz. z.
12. M erid ion  circu lare  Ag . z.
13. Tabellaría fenestrata  ("Lyngbye) Kütz. z.
14. E u no tia  lu n a ris  (F-.hr.) Grün. z.
15. E . g ra c ilis  (E hr.) Rabh. zs.
16. E . pectina lis  (K ü tz )  Rabh. z. m it den

var. impressa (E h r )  z. und 
var. m in o r (K ü tz )  Rabh. z.

17. E u no tia  p raerup ta  Ehr. m it var. bidens G rün. z.
18. Achnantkes lanceolata Bréb. z.
19. A. hungarica  Grün. zs.
20. D ipioneis ovalis ("Hilse) CI. z.
21. D . e llip tica  (K ü tz )  CI. z.
22. Anomoeoneis sphaerophora (K ü tz )  Pfitz. z.
23. Caloñéis s ilicu la  (E h r )  CI. zh.
24. N eid ium  ir id is  ("Ehr.) CI. z.
25. N . b isulcatum  ("Lagerst) CI. zs.
26. N . a ffine  (E h r.) CI. zh. m it

var. am phirhynchus (E h r.) CI. m it 
fo. undu la ta  Hust. zh.

27. Stauroneis anceps Ehr. h.
28. St. phoenicenteron Ehr. h.
29. St. S m ith ii G rün. zs.
30. St. p a rv u la  Grün. zs.
31. St. acuta W . Sm ith zs.
32 . P in n u la r ia  g en tilis  ("Donk.) CI. h.
33. P. nob ilis  Ehr. zh.
34. P. v ir id is  ("Nitzsch) Ehr. zh.
35. P. esox Ehr. zh.
36. P . card ina lis  (E hr.) W . Sm ith, z.
37. P . nodosa Ehr. z.
38. P . gibba Ehr. z.
39. P. borealis Ehr. zs.
40. P. mesolepta (E hr.) W . Sm ith, z.
41. P . in te rru p ta  W . Sm ith, z.
42. P . p arva  Greg. s.
43. P. hemiptera  (K ü tz )  CI. zs.
44. N avícula  radiosa Kütz. z.
45- N . d icephala(Ehr.) VÜ.Srmth +  \ax.neglectaKra.sshs.
46. N . amphibola  CI. zs.
47. N . cuspidata Kütz. z.
48. N . p up u la  Kütz. sz.
49. N. anglica  Ralfs, z.
50. Cymbella ventricosa Kütz. z.
51. C. aspera (E h r.) CI. h.
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52. Cymbella cuspidata K iitz . zh.
53. C. cistu la  fH e m p r.j Grun. zh.
54. C. n av icu lifo rm is  Anersio. s.
55. Oomphonema constrictum  Ehr. zh.
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30 31 1,8 _ 46,7 0,8 2,5 5 2,5 6,7 — 3 9,7 _ 0,8 20 120
60 29 8 — 17 2 33 2 2 5 — 2 7 — 2 343 100
90 14 2 13 — 55 4 4 5 — 3 8 — 4 1165 100

120 18 _ 4 14 2 49 5 3 2 2 1 5 — 4 831 100
150 11 1 3 12 — 63 4 1 2 3 — 5 — 8 152 100
180 7 1 3 1 — 69 4 — 11 3 1 15 — 11 305 100
210 10 5 — 87 — 1 5 1 — 6 — 13 76 100
240 32 — — 6 — 48 4 2 6 — 2 6 — 13 445 100
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56. Gomphonema acum inatum  Ehr. m it
var. coronata (Ehr.,) W . Sm ith, zh.

57. G. angustatum  ( Kütz.) Rabh. h. m it
var. sarcophagus (Greg.) G rün. h.

58. G. subclavatum  Grün. zh. m it
var. montana  (Schum.) CI. zh.

59. G. p a rvu lu m  Kütz. z.
60. Am phora ovalis Kütz. zh. m it

var. libyca  (Ehr.7 CI. zh.
61. Epithem ia  sorex Kütz. zs.
62. E. tu rg ida  (Ehr.,) Kütz. h. m it

var. granu la tu  (Ehr.,) Grün. h.
63. E . zebra (Ehr.) Kütz. h. m it

var. saxoniea (Kütz.,) Grün. h. und 
var. porcellus  (Kütz,) Grün. h.

64. Rhopalodia gibba (Ehr.,) O. M üll. zh.
65. Hantzschia am phioxys ( Ehr.7 Grün. h.
66. Oymatopleura e llip tica  (Breb.J W . Sm ith, zs.
67. C. solea (Brćb.,) W . Sm ith, z. m it

var. g ra c ilis  Grün. z.
68. S u rire lla  sp ira lis  Kütz. zs.
69. 8. elegans Ehr. zs.
70. 8. tenera Greg. zs.
71. 8. rdbusta  Ehr. zs. m it

var. splendida  (Ehr.,) V . H eurck. zs.

Bemerkenswert is t das V orkom m en der bis je tz t nur an vier O rten 
in  Deutschland gefundenen N avicu la  amphibola, d ie bisher in  Hessen 
noch n ich t festgestellt wurde. A lle  übrigen Form en kom m en in  den 
W aldte ichen Niederhessens auch heute noch m ehr oder weniger häufig 
vor und gehören zum größten T e il zu unseren gemeinsten L itora lfo rm en.

h =  häufig, zh =  ziem lich häufig, z =  zerstreut, zs =  ziem lich selten, 
s — selten.

Nach oben h in  w ird  die Mudde holzreich. Doch fehlen Stubben 
und stärkere Äste, ein Zeichen, daß die Stengelchen, R indenstückchen, 
Haselnusschalen und Haselnüsse durch Wasser und W in d  aus der U m ­
gebung in  den T üm pel getragen wurden. D ie Holzreste stammen von 
der Erle. Darauf fo lg t Seggentorf m it Equisetum-Scheiden, der zuletzt 
reich an Schilfresten w ird .

D ie  E n ts te h u n g  der m oorigen W iese lieg t klar. D er außer- 
o rdentliche Reichtum  an D iatomeen in den untersten Stufen und ih r 
V o rko m m e n  inheu tigen  W aldteichen weisen darauf hin, daß ein W a ld ­
t ü m p e l  verlandete. V on  den zum T e il steilen Rändern trugen das zu- 
fl ießende Wasser und der W in d  re ichlich Pflanzenreste in  den Tüm pel. 
S oba ld  die Wassertiefe fü r Carices n ich t m ehr zu tie f war, g ing der 
Verlandungsprozeß rascher vor sich, bis die Sphagna die Pflanzendecke 
aus dem Wasserspiegel hoben.
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I  D ie  K ie fe r n -H a s e lz e i t .  F ü r die ältesten Phasen der W a ld ­
entw icklung kom m t nur Profil V  in  Frage, die übrigen reichen n ich t 
so w e it zurück. Es zeigt in  einer T ie fe  von 5,50 m die ansteigende 
K ie fern - und Haselkurve. D ie  Kom ponenten des Eichenmischwaldes
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sind bereits säm tlich vertreten, und die B irke  t r i t t  m it ih re r höchsten 
Prozentzahl, die sie in  den untersuchten Profilen erreicht, m it 18 %  aut.

II. D ie  E ic h e  n m i sch  w a ld  - H a s e  Iz e it .  D ie Hasel erreicht 
außergewöhnlich hohe W erte. Ih r G ip fe l lieg t m it 370 %  in der Höhe 
des Schnittpunktes der absteigenden K ie fern - und aufsteigenden E ichen­
m ischwaldkurve. D ie  reichlichen Funde von Nußschalen und ganzen 
Nüssen lassen annehmen, daß Plaselnußhecken am Rande des Tüm pels 
gestanden haben. Auch S c h m itz  (192g) fand im  Köhlersm oor im  
Vogelsberg 248,7 °/0 Haselpollen. D ie  Hasel w ird  auch sonst an den 
warm en Südhängen der Basalt- und Buntsandsteinhänge als Unterholz 
des Eichenmischwaldes re ichlich vorgekomm en sein, w ie das auch heute 
noch der F a ll ist. D er Name des 2 km  entfernten Dorfes H a s s e lb a c h  
weist auf das starke V orkom m en der Hasel hin. D ie Haselwerte bleiben 
bis zu 3,5 m T ie ie  auf beträchtlicher Höhe, dann sinken sie stark ab. 
Bei 3 m ’ w ird  die Haselkurve von der Kurve des Eichenmischwaldes 
Überschnitten. In  der Plöhe des Haselgipfels wurde der erste F ich ten­
pollen gefunden, zu einer zusammenhängenden Kurve  aber kom m t es 
n icht. Nach Beginn der Eichenm ischwald-Haselzeit treten E rle  und 
Buche auf. U nter den Kom ponenten des Eichenmischwaldes t r i t t  die 
L in de  am stärksten auf und b le ib t auch längere Zeit auf einer Höhe 
von 46 % stehen. S c h m itz  (1929; fand ähnliche Verhältnisse im  
Vogelsberg, wo die L in d e  $2 % erreicht. Ob der hohe W e rt auch am 
Meißner als örtliche Steigerung anzusehen ist, b le ib t zweifelhaft. D ie 
E iche erreicht nur 11,2 %, ähnlich is t es bei der U lme.

III . D ie  B u c h e n z e it .  Le ide r n im m t im  Profil der Seewiese der 
Pollengehalt in  1,5 m  T ie fe  so stark ab, daß ein Auszählen einer e in iger­
maßen ausreichenden Pollenzahl zu langw ierig  war. D er Anstieg der 
Buchenkurve und ihre  Überschneidung m it der E ichenm ischwaldkurve 
konnte noch nachgewiesen werden. Auch t r i t t  am Ende der E ichen­
m ischwaldzeit, wie es in  den meisten bis je tz t untersuchten Gebieten 
M itteleuropas nachgewiesen werden konnte, eine Steigerung der E rlen- 
vertre tung auf, die allerdings im  Profil V  n ich t so stark ist, daß ihre 
Kurve  die anderen überschneidet. In  den Profilen I — IV  w ird  die Buchen­
kurve durch die starke, ö rtlich  bedingte Erlendom inanz herabgedrückt, 
sodaß sie nur m it V o rs ich t als A nha lt iü r  eine zeitliche G liederung her­
angezogen werden kann. Im m erh in  erkennt man im  Profil IV , wenn 
man die E rle  außer acht läßt, nach einer Phase, in  der E ichenm isch­
wald, Hasel und K ie fe r führend sind, die ansteigende Buchenkurve, 
die tro tz der starken Erlenw erte 3 ° % erreicht. Im  Profil I  steigt die 
Buchenkurve in  geringer T ie fe  auf 46,7 ü ie  Buchenwerte aus dei 
obersten noch lebenden Sphagnum-Schicht stimmen m it der heutigen 
Buchenvertretung auf dem M eißner überein. Übertroffen w ild  sie in 
dieser letzten Stufe von der K ie fer, deren erneuter Anstieg bis zut 
Gegenwart anhält und einen Höchstwert von 42 % erreicht. (Profil 111).

D ie  Torfablagerungen der Meißnerhochfläche zeigen keine fü r 
eine zeitliche G liederung verwertbaren Horizonte. E ine E ingliederung 
in  das B ly t t -S e r n a n d e rs c h e  System ist nur in  Anlehnung an die 
Verhältnisse in  der Rhön m öglich, wo O v e rb e c k  (1928) im  Aufbau 
der Moore deutliche H inweise auf K lim aschwankungen feststellen konnte.
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U nd da zwischen dem M eißner und der Rhön im  geologischen Aufbau, 
in  der F lo ra  der w ald fre ien Hochfläche, in  den k lim atischen V e rhä lt­
nissen große Ü bere instim m ung besteht, glaube ich, daß eine Paralle li­
sierung wohl m öglich ist.

P ro fil III .

Tiefe
cm Pi Pe A b Fa Car A l Be Sal Q.u T i U l E M

W Fra Co Eric. F il. Pollen­
zahl

0 42 19 — 20 1 4 10 — .------ 1 3 4 — 1 — 100
25 1 33 — 45 13 1 7 — — 7 — 4 25 52 100
50 2 — 20 — 68 4 1 3 2 — 5 — 4 — 175 150
75 4 _ — 28 1 57 6 1 2 — 1 3 — 5 — 156 150

100 2 2 — 41 4 48 — — 3 — — 3 — 6 — 160 150
125 1 1 27 1 69 1 2 — 86 150
150 3 ___ ___ 30 3 56 4 1 1 — 2 3 — 3 — 88 150
175 1 1 ___ 37 2 48 4 1 2 2 2 6 — 2 — 54 150
200 5 1 45 2 41 1,5 — 1,5 2 1 4,5 — 1 — — 250
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x. Boreal: K ie fern-H aselze it. D ie  Hasel und die K ie fe r sind die 
hauptsächlichsten W a ldb ildner. D ie  E iche, U lm e und L in de  wandern 
ein und steigen schnell an. Außerdem  is t die B irke  vertreten.

2. A tlan tisch : E ichenmischwald-Haselzeit. D ie  Hasel erre icht als 
U nterholz des Eichenmischwaldes eine starke Ausbre itung. Buche und 
E rle  wandern ein, und die Buche beginnt ihren Anstieg.

3. Subboreal: D ie  E ichenm ischwaldzeit geht zu Ende, die Buche 
ste igt w eiter an, und die E rle  t r i t t  zum erstenmal stärker im  W a ldb ild  
auf. D ie  K ie fe r is t in  dieser Periode im m er noch stark vertreten.

4. Subatlantisch: D ie  Buche is t der herrschende W aldbaum . D ie  
K ie fe r is t nur noch ganz gering vertreten, ihre Kurve  bewegt sich te il­
weise unter 5 %, teilweise um 10 %. In  der letzten Phase treten K ie fe r und 
F ichte info lge m enschlicher E ingriffe  stärker auf. (Sekundärer K ie fe rn ­
anstieg).

Profil IV .

Tiefe Pi Pe A b Fa Car A l Be Sal Qu T i U l B M
W

Fra Co | Eric- F il. Po llen­
zahl

0
25
50
75

100
110
120

41
38

3
3

12
8

12

37
22

1
1

2

3
2

7
21
22
30

9
2
9

2
3 
1 
2
4 
3 
1

1
2

63
55
59
59
55

4
8
4
3 
2
4 
6

3
1

1

2
4
3
3
4 
4 
1

1
2
5

13
10

3
1
1
2
2
3
5

5
5
5
7

11
20
16

—

1 !■ 15
4 ! 122
1 i —
2 j — 

10 ! -
8 -  

10 -

10
300

52
275
280
250

100
100
200
100
150
150
150
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D ie K ie f e r  is t während derborealen, der atlantischen und subbo- 
realen Z e it im  M eißnergebiet ve rbre ite t gewesen. Dann geht sie stark 
zurück, um erst im  letzten A bschn itt des Subatlantikum s erneut anzu­
steigen.

D ie F ic h te  t r i t t  nur in  wenigen Prozenten auf, nur in  der letzten 
Phase der W a ldentw ick lung m acht sich die Anpflanzung des Baumes 
auf der Hochfläche im  Pollenspektrum  bem erkbar. (Profil I I  40% ). Auch 
die T a n n e  is t im  M eißnergebiet n ich t bodenständig. Ih r Pollen fand 
sich nur vereinzelt in  wenigen Proben. D ie  M eißner-Landschaft is t also 
sicher in  der atlantischen Zeit reines Laubholzgebiet gewesen. D arauf 
wies bereits H e s m e r  (1928) h in, der auch fü r d ie subboreale Zeit das 
Fehlen der Nadelhölzer im  Kaufunger W a ld  annahm. M ir  scheint die 
Annahm e bedenklich. In  dem subborealen A bschn itt t r i t t  d ie K ie fe r 
o ft noch m it über 10 °/0, im  Profil V  sogar m it über 20 % Pollen auf, 
den man n ich t m ehr auf Ferntransport zurückführen kann. S c h m itz  
wies fü r den Vogelsberg au f dasselbe Verhalten der K ie fernkurve  hin.

D ie  H a s e l is t seit Beginn der T o rfb ild u n g  vorhanden. In  der at­
lantischen Zeit erreicht sie am Südabhange des Meißners die höchsten 
W erte  m it 370% . A u f der Hochfläche is t die Hasel schwächer ver­
treten. D er M eißner re ih t sich m it seiner stark ausgeprägten E ichen­
m ischwald-Haselzeit in  die Reihe der benachbarten Landschaften Rhön, 
Vogelsberg und Solling m it demselben charakteristischen E n tw ick lungs­
zug ein. (O v e rb e c k  1928, S c h m itz  1929, H e s m e r  1928).

Im  E ichenm ischwald herrscht die L in d e  vor. N u r in  den Profilen 
der Hochfläche t r i t t  sie zeitweise h in te r der E ic h e  zurück. B e id e r 
U lm e  ist gleichfalls ein Unterschied in  der V ertre tung  auf der Südseite 
und auf der Hochfläche festzustellen. A lle  drei Kom ponenten des 
Eichenmischwaldes: die L inde, E iche und U lm e sind in  den ältesten

Legende zur Pollenanalyse.

——

A-

-£r

X

B irke

K ie fe r

W eide

Erle

Eichenm ischwald

Hasel

F ichte

Buche

Hainbuche

Sphagnum torf

C arextorf

Mudde

T on

Bruchw ald torf

Tanne
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Torfp roben  schon vorhanden. Es konnte daher n ich t festgestellt werden, 
welche Baum art zuerst einwanderte. In  der starken Dom inanz der Hasel 
und dem Vorherrschen der L inde  g le icht der M eißner dem Harz und 
Vogelsberg.

D ie  E r le  t r i t t  in  der atlantischen Zeit auf, kurz nachdem die Hasel 
ih r  M axim um  erreicht. Sie is t in  den älteren Phasen (Profil V )  schwach
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vertreten, desto stärker auf der Hochfläche. D ie  Kurve  steigt m it E in ­
setzen des Bruchwaldtorfes, erreicht ihren H öhepunkt und s ink t m it 
dem Verschw inden des Bruchwaldes stark ab. In  der letzten Zeit sp ie lt 
sie eine geringe Rolle. D ie hohen Prozente sind darauf zurückzuführen, 
daß die Erle  die Moore oder ihre Ränder besetzte, was besonders im  
trockeneren Subboreal der Fall war. M it der starken V e rtre tung  der 
E rle  is t meistens ein reiches V orkom m en von Farnen verbunden.

D ie  B u c h e  erscheint in der ersten H älfte  der atlantischen Zeit, 
t r i t t  aber nur gering auf und beg innt erst im  Subboreal ihren Anstieg, 
den sie in  der letzten Phase des Subatlantikum s beendet. Sie muß auf 
der Hochfläche in  der Nähe des W eiberhem d-M oores vorgekomm en 
sein, da im  Profil I I I  reichlich Bucheckern, B lätter, Knospen und 
Zweige gefunden wurden. U ber ihre w irk liche  Verbreitungsstärke läßt 
sich schwer etwas sagen, da ihre  Kurve  ständig von der E rle  herabge­
d rück t w ird . D ie  H a in b u c h e  is t schwach vertreten, ihre W erte  er­
reichen n ich t einm al 5 %.

Zusammenfassung.

1. D ie  Moosflora der Basaltfelsen zeigt einen auffälligen ka lk fe ind ­
lichen Zug. D er reiche Gehalt an Ca O geht m it fo rtschre itender V e r­
w itte rung  zurück, sodaß die R indenschicht der Basaltblöcke nur geringe 
Mengen Ca O aufweist, die zum größten T e il an Kieselsäure gebunden 
sind. D ie  pH-Zahlen von Moospolstern auf Basaltblöcken stehen m it 
dem geringen Kalkgeha lt der R indenschicht im  E inklang.

D ie  W aldböden sind reich an Hum us. D er Säuregehalt der Boden­
schichten n im m t m it der T ie fe  ab. Das K lim a  is t hum id.

2. U nter den Laubwaldassoziationen is t der Acer-speudoplatamis- 
F ra x in u s -W a ld  die ursprünglichste. Sie is t reich an montanen und 
alpinen Elementen.

3. D ie M oorb ildungen sind durch Vernässung von Bodenmulden 
entstanden, deren undurchlässige Tonschichten das V ers ickern  der 
Niederschläge verhinderten. D ie  E n tw ick lung  der Moore geschah stets 
über das Stadium  des Erlenbruchwaldes. D ie Torfablagerungen der 
Seewiese entstanden durch Verlandung eines W aldtüm pels. A m  W e ibe r­
hemd und auf der Hausener H ute  befindet sich das M oor in  den ersten 
Stadien der E n tw ick lung  zum Hochm oor.

4. D ie  Flachm oore werden vom  C aridon  fuscae eingenommen, 
das, nach Entwässerung durch E indringen  von N ardns s tric ta  in  das 
Vardzis-Degenerationsstadium  überfüh rt werden kann. O ft fo lg t diesem 
ein Nardus-R'dsen, der ein typisches N ardetum  Vortäuschen kann.

5. D ie C alluna  - vu lgaris  - A a tenna ria  - dioica  - Gesellschaft entsteht 
durch Auslaugung und Versauerung der obersten Bodenschichten einer 
Bromion-Gesellschaft. Bei starker N utzung und Düngung geht sie o ft 
in  eine Arrhenatherion-G eSeilschaft über.
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6. D er typ ische M itte lgeb irgscharakter der Vegetation des Meiß­
n e r  besitzt einen eigenartigen Zug in  dem starken H ervortreten des 
nordischen Florenelementes.

7. D ie W aldgeschichte des Meißners verläu ft in  ihren großen 
Zügen wie in  der Rhön und im  Vogelsberg m it folgenden Abschnitten: 
K ie fe rn  - Haselzeit (boreal), E ichenm ischwald - Haselzeit (atlantisch), 
Buchenzeit (subboreal und subatlantisch).
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